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Nr. 217. Morgen Ausgabe, | 


Die Wahlprüfungen im Zollparlament. 

Der Stuttgarter „Beobachter“, das Organ der ſchwäbiſchen Volks⸗ 
partei, iſt in der letzten Zeit von einem ganz abſonderlichen Schmerze 
beimgeſucht worden. Er hat feinen Freunden wenigſtens drei Mal 
zugerufen: „Werdet Ihr denn dulden, daß die Eure Wahlen prüfen, 
deren Wahlen Ihr nicht zu prüfen habt?“ Er hat alsdann den Ib: 
-geordneien feiner Partei ein entſchiedenes Mißtrauensvotum ertheilt, 
weil ſie nicht verlangt haben, daß, wie die Wahlen der ſüddeutſchen 
Abgeordneten durch das geſammte Zollparlament geprüft wurden, fo 
auch die Wahlen der Reichstags⸗Abgeordneten einer gleichen Prüfung 
noch nachträglich unterzogen worden ſind. 

Wir müſſen geſtehen, daß wir uns in dieſen Unmuth des „Beob⸗ 
achters“ lebhaft hineinfühlen können und denſelben für einen völlig 
gerechtfertigten halten. Es liegt eine gewiſſe Demüthigung für die 
ſüddeutſchen Abgeordneten darin, daß ſie nicht mit vollkommener 
Gleichberechtigung in die Verſammlung eingetreten ſind; daß ſie ver⸗ 
pflichtet waren, Cenſuren hinzunehmen, wo ſie nicht befugt ſind, Cen⸗ 
ſuren zu ertheilen. f 

Das gedachte Blatt empfindet daher ganz richtig heraus, daß trotz 

der gewandten Rede Mittnachts der Verlauf der Wahlprüfungen eine 
Niederlage für die ſüddeutſche Partei war. Allein das Verfahren, 
wie es innegehalten worden, entſpricht genau den abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen, und da „Vertragstreue“ jetzt das Feldgeſchrei der ſüddeutſchen 
Partlculariſten iſt, fo hätten fie, ohne ſich untreu zu werden, gegen 
daſſelbe nicht proteſtiren können. Aber noch mehr. Die ungünflige, 
ja demüthige Lage, in welcher ſich die Süddeutſchen in dieſer Be⸗ 
ziehung befinden, iſt die unvermeidliche Conſequenz der Stellung, 
welche ſie dem Norddeutſchen Bunde gegenüber angenommen haben 
und innehalten, aus freien Stücken angenommen haben, und mit 
Eifer innehalten. Es verlohnt, einen Augenblick bei dieſem lehrreichen 
Vorgange zu verweilen. 

Wenn in das Abgeordnetenhaus oder in eine parlamentariſche 
Koͤrperſchaft ein Mitglied vermöge einer Nachwahl eintritt, fo verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß er ſich eine Prüfung ſeines Mandats gefallen 
laſſen muß, ohne verlangen zu dürfen, daß auch ihm geſtattet werde, 

nun ſeinerſeits die Mandate ſeiner ſämmtlichen Collegen zu prüfen. 
rinnern wir uns recht, jo traten nach der Einverleibung Hohen: 
zollerns die beiden Abgeordneten dieſes Ländchens mitten in der Seſ⸗ 
ſion in das Abgeordnetenhaus ein, und mußten eine Prüfung ihrer 
Mandate über ſich ergehen laſſen, ohne einen Antheil an der Prüfung 
der übrigen 350 Mandate zu haben. Das waren Vorgänge, an 
denen Niemand Anſtoß nehmen konnte. Gegenwärtig aber liegt die 
Sache anders. Es handelt ſich nicht um einen vereinzelten und zu⸗ 
fälligen Vorgang, ſondern es iſt für die ganze Zukunft, für ſämmt⸗ 
lliche künftige Zollparlamente das Princip aufgeſtellt, daß zwar die 
norddeutſchen Abgeordneten an der Prüfung der ſüddeutſchen Mandate, 
aber nie die ſüddeutſchen Abgeordneten an der Prüfung der norddeut⸗ 
ſchen Mandate theilnehmen. Ja wir meinen ſogar, daß, wenn 
während der Seſſion des Zollparlaments ein neugewähl⸗ 
ter Reichstags⸗Abgeordneter eintritt, zur Prüfung ſei⸗ 


Theater. 

Die angekündigte Vorſtellung des „Don Juan“ konnte wegen Un⸗ 
wohlſeins einiger Mitwirkenden nicht ſtattfinden. Man gab dafür 
Donizettis „Regimentstochter“ mit Frau Dumont⸗Suvanny in 
der Titelrolle. Die Sängerin entwickelte auch in dieſer zweiten Gaſt⸗ 
rolle ihre von uns bereits gerühmten Vorzüge im reichſten Maße. Der 
friſche und weiche Klang ihrer Stimme berührt außerordentlich ſympa⸗ 

thiſch, der Ton ſpricht bis in die höchſte Lage leicht und mühelos an, 
und vorzüglich entwickelt iſt insbeſondere die Kopfſtimme. Ebenſo zeich⸗ 
nete ſich der Vortrag auch diesmal durch Geſchmack und Gefälligkeit 
aus, und nicht minder feſſelte das Spiel durch Lieblichkeit und Grazie. 
— Frau Dumont Suvanny erntete wiederum die einmüthigſten 
Beifallsbeweiſe des Hauſes, die verdientermaßen auch Herrn Rieſe als 
„Tonio“ in reichem Maße zu Theil wurden. — Das Haus war nur 
ſehr ſchwach beſetzt. M. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 
Nom an von A. B. Brachvogel. 
II. Band. 
Drittes Capitel. 
(Jortſetzung.) 

Carl Ludwig und Rupprecht waren längſt mit Sinsheim 
in Heidelberg eingezogen, der Krieg war wieder begonnen worden. 
Wallenſtein hatte Graf Thurn bei Sternau in Schleſien geſchla⸗ 
gen, und 3000 Schweden vor ihm die Waffen ſtrecken müſſen. Trotz 
dieſes Sieges und daß er fortan nur unebenbürtigen Feldherren gegen: 
über ſtand, fanden Orxenſtierna's geheime Aufträge bei Wallen⸗ 
Kein Gehör. Derſelbe erwartete nur noch, Richelieu in das Bünd⸗ 
niß gegen den Kaiſer eintreten zu ſehen, und den günſtigen Augenblick 
ab, um zu den Schweden überzugehen, um Ferdinand II. mit der 
Waffe in der Hand fo tief zu demüthigen, daß er ihm die Krone Böh⸗ 
mens, den alten Erisapfel aller Zwietracht, an welchem Friedrich 
von der Pfalz zu Grunde gegangen, als erbliches und ewiges Eigen⸗ 
thum zuſpreche. Das zweite Mal ſtand jetzt der Kaiſer vor ſeiner Ver⸗ 
nichtung! Schon war der Todksſtreich dem Hauſe Habsburg ganz nahe 

geweſen, als Guſtav Adolph ſiegreich in München ſtand, der Schuß 
zu Lützen hatte ihn abgewandt, jetzt mußte Ferdinand vor dem 
eigenen Generaliſſimus zittern, dem Soldatenkaiſer, der die thatſächliche 
Macht in Händen hielt; er war ein ſchlimmerer Feind als Alle geworden. 
Zu Reenen kümmerte man ſich nicht darum, denn zu Reenen 
war zwieſache Hochzeit. Die Antwort, welche Welby den Eröffnun⸗ 
gen Craven's ertheilt hatte, war für deſſen Gewiſſen ganz beſon⸗ 
ders beruhigend. 
„So iſt denn die Fügung des Meiſters aller Dinge, wie wir immer 
geahnt und erwartet haben, zum Schluß gekommen. Zweifle nicht, 
daß der Tag, welcher Eliſabeth und Dich, die Königsſproſſin und den 
Bürgersfohn verbindet, ein ſegensvoller fein wird. Vielleicht iſt dieſe 
Ehe beſtimmt, einſt gut zu machen, was jetzt in unſerem armen Lande 
gefrevelt wird. In Euch verſöhnen ſich durch Liebe die beiden großen 
Gegenſätze alles Lebens, und der Ewige iſt mit dicſem Werke zufrieden. 
5 Prüfungen und Schmerzen auf Euren Pfaden liegen werden, 
will das nicht vorausſehen, aber Ihr habt ja allezeit Euer ſtarkes 
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nes Mandats eine Sitzung des Relchstages beſonders an⸗ 
beraumt werden muß, und daß das Ze ment hierfür incom⸗ 
petent iſt. g 

Daß den ſüddeutſchen Abgeordneten eine ſo untergeordnete Stellung 
angewieſen iſt, beruht auf dem eigenen Willen der ſüddeutſchen Stag⸗ 
ten. Sie haben ſich als etwas Unfertiges an etwas Fertiges, als ver⸗ 
einzelte Trümmer an ein Ganzes angeſchloſſen. Sie haben es ſo ge⸗ 
wollt. Sie haben es verſchmäht, ſich mit dem Ganzen zu einem größe⸗ 
ren Ganzen zu verſchmelzen und haben es nicht vermocht, demſelben 
fern zu bleiben. Ihre Unſelbſtſtändigkeit zeigt ſich darin, daß fie bei 
allen Antipathien gegen Preußen es doch nicht vermocht haben, aus dem 
Zollverein auszutreten. Dem Vertrage vom Juli 1867 werden etwa 
folgende Verhandlungen vorausgegangen fein. Der Süden hat gefagt: 
„In den Norddeutſchen Bund und in Euren Reichstag wollen wir 
zwar nicht eintreten, aber wir wollen auch keine Zollſchranken zwiſchen 
uns und Euch errichten“. Darauf hat der Norden erwidert; „In 
dem Gebiete des Zollvereins dürft Ihr bleiben, aber die Geſetzgebung 
des Zollvereins darf durch den Widerſpruch ſüddeutſcher Ständekammern 
nicht gehemmt werden. Wollt Ihr Glieder des Zollvereins bleiben, 
ſo müßt Ihr die vom Reichstage in Zollſachen beſchloſſenen Geſetze 
auch für Euch gelten laſſen“. Darauf hat der Süden wiederum erwi⸗ 
dert: „Es iſt hart, daß wir gar nicht ſollen rathen dürfen, wo wir 
thaten; fo wollen wir denn an Eurem Reichstage theilnehmen, wenn 
er über Zollſachen beſchließt, aber nur dann.“ Somit acceptirten ſie 
den Reichstag als ein Fertiges. Die Grundgeſetze des Norddeutſchen 
Bundes bilden gewiſſermaßen einen Theil des inneren Staatsrechts 
aller ſüddeutſchen Staaten, ohne daß dieſe an dem Zuſtandekommen 
derſelben irgend einen Antheil genommen. Der Reichstag als ſolcher 
gilt, gegenüber den ſüddeutſchen Staaten jederzeit als vollkommen legi⸗ 
timirt, während jeder einzelne ſüddeutſche Abgeordnete, der für einzelne 
beſtimmte Zwecke an den Berathungen deſſelben theilnimmt, demſelben 
gegenüber erſt ſeine Legitimation führen muß. a 

Geſetzt, das Verlangen des „Beobachters“ ginge in Erfüllung, daß 
die ſüddeutſchen Abgeordneten, wenn fie in das Zollparlament eintreten, 
das Recht haben, die bereits ſchon einmal geprüften Mandate der 
norddeutſchen Abgeordneten noch einmal prüfen zu helfen, ſo wäre das 
nicht mehr der durch ſüddeutſche Delegirte verſtärkte Reichstag, ſondern 
es wäre ein ganz neues Parlament. Es würde dadurch das Zollpar⸗ 
lament zu dem gemacht, als was gerade die ſüddeutſchen Partieulariſten 
es nicht betrachtet wiſſen wollen, zu einer eigends gewahlten Vertre⸗ 
tung des geſammten deutſchen Volkes. Es beruhte nicht mehr auf einem 
Vertrage zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den vereinzelten ſüddeut⸗ 
ſchen Volksſchnitzeln, ſondern auf einem Grundgeſetze der deutſchen Nation. 

Dies Alles würde unſeren Wünſchen und Anſchauungen ſehr ent⸗ 
ſprechen, allein es verträgt ſich durchaus nicht mit der Auffaſſung, 
welche die Mehrzahl der ſüddeutſchen Abgeordneten in das Zollparla⸗ 


ment mitgebracht haben und ſo lange ſie an dieſer Auffaſſung feſthal⸗ 


ten, müſſen fie es als eine heilſame Mahnung über ſich ergehen laſſen, 
daß der Akt der Wahlprüfungen für ſie eine kleine Demüthigung im 
Gefolge hat. 5 


Wenige Tage nach demjenigen, welcher Eliſabeth's Trauerzeit 
ſchloß, ſtanden ſie und William, Miß Sarah und Sir Harry am 
Altar der kleinen Dorfkirche zu Reenen. Unterm Zudrang der Land⸗ 
leute ſegnete der gute Mynheer beide Paare ein, nicht wenig in ſeinem 
republikaniſchen Herzen entzückt, Eliſabeth von der Pfalz alſo — 
entfürſten zu können. Mit Andachtsſchauern und Wonneglühen ſchloß 
William die ſchöne, lange geliebte Frau als ſeine Gattin, als „Lady 
Craven“ in ſeine Arme. Fortan war alle Hoheit für ſie aus, und 
ſie freute ſich darüber, wie Jemand, der ein beengendes Kleid abwirft. 


Welches Staunen die briefliche Anzeige dieſer Vermählung in London 
hervorrief, davon hatten die Betheiligten ſchwerlich eingehende Begriffe. 
Daß fein „Alteſter, der Graf“, die — Kurfürſtin⸗Wittwe von der 
Pfalz geheirathet habe, alſo Sr. großbritanniſchen Majeſtät „Schwager“ 
ſei, ging gänzlich über den Horizont des Hofſchneiders und verfegte ihn 
in einen Jubel, der ziemlich an Narrheit ſtreifte. Durch dieſen Akt 
wurde Lord William aber auch die populärſte Perſon in der City. 
Die Bürgerſchaft gab der Familie Craven in der Guildhall, die 
Gewandſchneiderzunft in ihrer Gewerksballe ein rauſchendes Banket und 
hatten die naive Frechheit, Se. Majeftät gebührend dazu einzuladen. — 
In einer Zeit, wo derſelbe das Land durch Laud, le Noy und Straf: 
ford ſo vergewaltigte, die Erbitterung beider Parteien eine ſo unaus⸗ 
löihlihe war, lag in dieſer Einladung zugleich die bitterſte politiſche 
Ironie. So faßte fie Carl J. denn auch auf. Das Schreiben 
Eliſabeth's, das ihm die Nachricht gebracht: ſeine Schweſter ſei das 
Weib des Sohnes ſeines Schneiders geworden, erfüllte ihn mit grenzen⸗ 
loſer Wuth. Er zerriß es und ließ ihr durch ſeinen Geſandten im 
Haag bedeuten, daß ſie in England Nichts mehr zu ſuchen, vom Hauſe 
Stuart nichts mehr zu erwarten habe. Gegen den Jubel in der 
City konnte er freilich wenig thun, aber um ihr einen ganz unzweideu⸗ 
tigen Beweis ſeines Zornes zu geben, befahl er — ſeinem Charakter 
und Verſtande höchſt entſprechend — den Hofſchneider in den Tower 
zu ſetzen. Als die Wache denſelben von Druryhaus abholen wollte, 
war er mit Edward weg. — Sie — arbeiteten bei Welby! — 
Doderidge wies den Soldaten mit finſterem Hohne die leeren Ge⸗ 
mächer und da auf der Straße der Ruf: „Londner Lehrjungen 'raus, 
Bürger raus! Unſere Freiheit, unſere Gerechtſame!“ ertönte und ſich die 
Miliz zuſammenrottete, that die königliche Wache ſehr gut, ſich eiligſt 
zu empfehlen. Vorſtellungen von höchſt gewichtiger Seite belehrten 
denn auch den Monarchen, daß er es doch unmöglich auf eine Emeute 
wegen einer Heirath ankommen laſſen könne, die zu verhindern, er keine 
Gewalt mehr habe. Der Schneider kehrte unangefochten wieder in ſein 
Haus zurück, aber in völliger Ungnade; er arbeitete für den Hof und 
die Ariſtokratie nicht mehr. London machte ihn dafür abermals zum 
Lordmajor und Edward zum Aldermann. i 

Eine Perſon fürſtlichen Standes machte indeß eine rühmliche Aus⸗ 
nahme. Emilie von Solms, des Erbſtatthalters Heinrich von 
Oranien Gemahlin, kam aus dem Haag, dem neuen Paare Glück 
zu wünſchen. Sie war eine Frau von umfaſſendem Geiſte, ohne 
Vorurtheile und von der Einſicht erfüllt, daß die von aller Welt ver: 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


laſſene Eliſabeth das beſte Theil erwählt habe. Ihr theilte ſich die 
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edition: Herrenſtraße N. 20. Außerdem übernehmen alle Boll 
uſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonntag, den 10. Mai 1868. 


Breslau, 9. Mai. 0 

Eine buntere und mehr zuſammengewürfeltere Majorität hat es wohl 
noch nie in einer parlamentariſchen Verſammlung gegeben, als diejenige 
war, welche ſich für die einfache Tagesordnung erklärt hat: von Herrn von 
Blanckenburg bis zu Herrn Liebknecht, durch alle Nüancen der con⸗ 
ſervativen, liberalen und demokratiſchen Partei, unter dem Jubelruf auf der 
einen Seite der „Kreuzztg.“ und der „Zeidl. Correſp.“ und auf der anderen 
Seite der „Volksztg.“ und der „Zukunft“ haben ſie ſich vereinigt, um im 
vormärzlichen Sinne des beſchränkten Unterthanenverſtandes — ſich ſelber 
für incompetent zu erklären. Wahrhaftig, liebenswürdigere Unterthanen 
können ſich die deutſchen Regierungen nicht wünſchen. Was haben andere 
Regierungen für Mühe, zu verhüten, daß parlamentariſche Verſammlungen 
ihre Rechte mißbrauchen. Die Majorität unſerer Abgeordneten nimmt den 
Regierungen dieſe Mühe ab; ſie wartet die zarten und milden Warnungen 
der Regierungen vor Ueberſchreitungen nicht ab, ſondern ſie zieht vor, ſelbſt 
die eigene Incompetenz zu erklären; und das Alles mit Hilfe des allges 
meinen Stimmrechts. Nein, fügſamere Abgeordnete kann ſich Graf Bis⸗ 
marck nicht wünſchen. 

Mit Recht macht bei dieſer Ge legenheit die „Nat.⸗Ztg.“ auf die wunder⸗ 
bare Erſcheinung aufmerkſam, daß die Herren aus Süddeutſchland, welche 
bisher in den heſtigſten Anklagen gegen preußiſchen Cäſarismus, Milita⸗ 
rismus, Junkerthum dc. ſich ergangen haben, hier ſofort grade die Hand der 
feudalen Partei ergreifen, welcher dieſe Anklagen allein gelten konnten. 
Uebrigens iſt die ſüddeutſche Majorität, welche dieſe Herren vertreten, keines⸗ 
wegs ſo erdrückend, wie ſie gern glauben möchten. So viel wir ſehen, haben 
von den ſüddeutſchen Abgeordneten etwa 47 für die einfache Tagesordnung 
und 32 dagegen geſtimmt; und doch befand ſich unter den erſteren noch 
Fürſt Hohenlohe. Für den Nothfall hatten unſere lieben Landsleute aus dem 
Süden eine e 


Arte 8, § 6 und 


berufen iſt, an der Geſetzgebung über das Zollweſen und die Beiteuerung 
des Salzes, des Zuckers und des Tabaks theilzunehmen, hierauf bezüg⸗ 
liche Petitionen dem Bundesrathe zu überweiſen und über Handels⸗ und 
ifffahrtsverträge Beſchluß zu fallen; daß Artikel 7 dabei ausdrücklich 
ſagt, es erſtrecke ſich die 3 des Zollparlaments nicht auf an⸗ 
dere, als die vorſtehend bezeichneten Angelegenheiten; — in Betracht: ) 
daß auch die proviſoriſche Geſchäftsordnung des Zollparlaments in Abs, 
ſchnitt VII. § 66 nur Adreſſen „an das Präſidium des Zoll: und Handels⸗ 
vereins“ kennt; — in Betracht: 3) daß der Antrag vom Abg., Metz und 
Genoſſen dieſe Grenzen der dem Zollparlament eingeräumten Befugnifie 
überfchreitet, indem der Inhalt der vorgeſchlagenen Adreſſe unter den 
iffern 1, 3 bis 5 und im Schlußſatz dazu dienen würde und augenſchein⸗ 
ich dazu dienen ſoll, die deutſche Frage zum Gegenſtand der Berathung 
und Beſchlußfaſſung des Zollparlaments zu machen, wodurch dieſem der 
Charakter einer mit voller ſtaatsrechtlicher enz ausgeſtatteten Ver⸗ 
tretung ‚Beigelent wurde; 2 f 
in dieſem Betracht ſehen ſich die Unterzeichneten veranlaßt, gegen die 
nach ihrer Ueberzeugung vertragsmäßig nicht zuläſſige Berathung und 
Beſchlußfaſſung des Zollparlaments über die vorgelegte Adreſſe hiermit 
e ng einzulegen und die Erklärung abzugeben, daß ſie ſich jeder 
m den weitern Verhandlungen und der Abstimmung über 

dieſen Gegenſtand enthalten werden. j 

Berlin, den 7. Mai 1868, 


Aͤbgeordnete zum Zollparlament aus Baiern, Würtemberg und Baden: 


ſelbe ganz mit und von dieſer Zeit an wurden beide Frauen vertraute 
Freundinnen. 7 

Der Tag kam endlich, wo Sir Vaugham mit ſeiner jungen 
Gattin von Reenen ſchied, um wieder in die langvermißte Heimath 
zurück zu gehen. Daß Lord und Lady Craven die Freunde ſchmerz⸗ 
lich vermißten, ihnen von Denen die Trennung am ſchwerſten wurde, 
welche Zeuge ihrer trübſten und endlich ſeligſten Stunden geweſen, wer 
wollte das bezweifeln? Aber ſie hatten weder einen Grund, noch ein 
Recht, dieſelben von einer Zukunft und einem heimiſchen Kreiſe zurück⸗ 
zuhalten, in denen dieſelben den Inbegriff ihrer Wünſche ſahen. 

Schon ſtanden die Roſſe geſattelt vor der Thür, die Diener mit 
den Packpferden, und noch immer ſaß Eliſabeth mit Sarah Hand 
in Hand in der Laubgrotte, während die Männer im letzten Geſpräche 
den Garten auf nnd nieder ſchritten. 

„Laßt mich hoffen, Harry, daß dies nicht das letzte Mal iſt, wo 
ich Euer edles Antlitz ſehe, daß die Freundſchaft, auf den blutigen Fel⸗ 
dern Deutſchlands erblüht, nicht erkalte, weil das Meer ſich zwiſchen 
uns legt. Unſere Grundſätze gehen vielfach auseinander, wir gehören 
gewiſſermaßen den beiden kämpfenden Parteien an, aber in Einem ſind 
wir Eins, in der Liebe zum Vaterlande, in dem Wunſche, daß aus 
dieſer trüben Zeit für England glücklichere Tage erſtehen ſollen. Laßt 
uns das, wo und — wie wir uns auch treffen ſollten, feſt halten!“ 

„Das wollen wir, theurer William“, erwiderte Sir Harry feſt, 
„und mein Herz ſagt mir, daß wir uns wiederfinden werden. S tft 
keine Zeit mehr über Geſinnungen zu ſtreiten. Wer, Der Charakter 
hat, wollte ſie ſich auch wegdisputiren laſſen? Auf Eins aber gebt mir 
die Hand, unſre Freundſchaft ſoll über dem Streite der Zeit ſtehn, Ihr 
werdet mir ſtets als der hohe und edle Freund des großen Schweden⸗ 
helden, als Gründer meines Glücks gelten und ſolltet Ihr auf die eng 
liſche Küfte] einſt Euren Fuß ſetzen und im Sturm der Volksbewe⸗ 
gung je ins Gedränge kommen, bei dem Gotte, bei dem allein das 
Recht iſt, meine Hülfe ſoll Euch ſo wenig fehlen, wie ich der Euren 
dann gewärtig ſein will, ſollte das Unglück auf Seiten meiner Sache 
ſtehn.“ Er reichte Craven die Hand. 

Der Lord ſchlug ein. „Dazu laßt uns uns verbrüdern! Lebt wohl, 
theurer Harry, 's it ein Himmelsbund, den wir ſchließen. — Ihr habt 
die Briefe doch an meinen Vater, an Edward und Doderidge?“ 

„Wohlverwahrt. Sie abzugeben ſoll mein erſtes Geſchäft ſein. 
Wo Eure Briefe mich aber finden, wißt Ihr; Ihr ſollt von jedem 
Windshauch hören, der durch London weht. Alles Glück über Euch, 
es muß ja doch geſchieden ſein!“ — 

Als Harry mit Sarah dahin ritten, ſtanden feſt umſchlungen 
William und Eliſabeth auf der Veranda und grüßten den Schel⸗ 
denden nach. 

„In uns allein liegt unſer Glück, theure Frau,“ flüſterte der Lord. 
„Alles im Leben weicht ja, nur die Liebe nicht und die Erinnerung 
heiliger Stunden.“ 

„Wir werden ſie wiederſehn, William. Iſt mir doch ganz ſo, als 

müßten wir ihnen über kurz oder lang nachfliegen. Wirſt Du mich 

auslachen, wenn ich Dir geſtehe, daß ich, — nun dieſe Beiden dahinziehn, 
das erſte Mal ſeit langen Jahren — Heimathsſehnſucht habe? Das 
Vaterland iſt doch ein mächtig Ding, es ſtirbt nie in der Menſchen⸗ 
bruſt!“ — — ortſetzung folgt.) 


1 


„Eſelshaut“ niederſchreibt. — Der neue Director des Wallnertheater, 


* 


moniſchen Tönen der unvermeidlichen Ziehharmonika, die bisweilen auch 


quälten Mimen ebenfalls auf den, ihnen ſelten gegoͤnnten Landpartien 


genug empfohleu wurden, vorauszuſehen war, daß ſie ſich eines unge⸗ 
wöhnlichen Intereſſes erfreuen würden. Die erſten Aufführungen fan: 


tend ſich zeigte. Kühlere Beurtheiler konnten ſich, im Hinblick auf die 
Entſtehung des Stückes nicht der Mahnung entwehren, daß man 
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Ammermüller, Arco Stepperg, Arco Valley, Carl v. Aretin, Dr. Carl] laden hat, daß er die Krone hinterliſtig in das Parteigetriebe zog, der 


Barth, Dr. Biſſing, J. Bucher, Dahmen, De 
bach, Erath, v. Frankenſtein, Freisleben, Freytag, Gürſter, Frhr. v. Hafen⸗ 
drädl, Jörg, R. Knosp, Dr. Krätzer, Dr. Kurz, Lindau, Lukas, v. Meixner, 
Dr. Miller, Mittnacht, Dr. Mohl, v. Neumayr, Frhr. v. Neurath, Oeſterlen, 
Frhr. v. Ow, Probſt, Ramm, Reibel, Römmich, Dr. F. Roßbirt, Schäffle, 
Dr, Schneider, Frhr. v. Schrenk, Dr. Sepp, Frhr. v. Stotzingen, Tafel, 
v. Thüngen, v. Varnbüler, Vaybinger, Dr. Wild, Frhr. v. zu Rhein. 

9 3 Abgeordnete ſchließen ſich an: Liebknecht, Bebel, Schraps, 

einle. 

Nach den letzteren Unterſchriften hat die „ſäddeutſche Fraction“ doch nur 
eine ziemlich ſpärliche Zahl von Enclaven in Norddeutſchland an ſich gebracht; 
ſie beſtehen in drei ſächſiſchen und einem preußiſchen Wahlkreiſe, welcher 
letztere wohl eher einen Socialdemolraten, als einen Mitkämpfer für die 
Herren v. Varnbüler, Jorg ꝛc. zu entſenden glaubte. 2 

Wenn die franzöſiſchen Regierungsblätter es ſchon im Voraus nicht an 
Verwarnungen gegen die im Zellparlament eingebrachte Adreſſe, welche das 
Ausland nur kränken und reizen lönne, hatten fehlen laſſen, ſo begrüßen 
dieſelben den bei der Adreßdebatte beſchloſſenen Uebergang zur Tagesordnung 
natürlich mit ganz beſonderer Genugthuung. Die „Patrie“ freilich findet 
nur, daß derſelbe von außerordentlicher Wichtigkeit ſei, die „France“ aber 
ſagt, daß dieſes Votum den Suͤddeutſchen Vertrauen einfloße und die Ber 
unruhigungen, welche neue Veränderungen in Deutſchland den anderen 
Mächten verurſachen würden, beſchwichtigen dürfte. Der „Conſtitutionnel“ 
conftatirt, daß die weiſen Rathſchläge die Oberhand behalten hätten, und 
wünſcht ſich Glück zur Aufrechterhaltung der guten internationalen Beziehun⸗ 
gen und zur Förderung des inneren Frieden Deutſchlands. — Was die Re⸗ 
duction der preußiſchen Armee anbelangt, ſo erklärt das „Moniteur“ Bulletin, 
daß dieſelbe nur erfolgt ſei, weil der Reichstag jährlich nur 225 Thaler pro 
Soldaten habe bewilligen wollen. In Bezug auf die Betrachtungen der 
„Kreuzztg.“, die fie, die Beurlaubungen in der preußiſchen Armee anzeigend, 
anſtellt und wobei ſie die Hoffnung ausdrückt, daß auch die anderen Mächte 
dieſen Schritt nachahmen würden, ſagt der „Moniteur de l' Armee“, daß 
Frankreich die Initiative ergriffen, indem es 14,000 Mann feit Ende Mär; 
entlaſſen habe. Preußen ſei ſomit mit ſeiner Reduction nachgekommen und 
habe dieſelbe in nicht ſo bedeutendem Maßſtabe vorgenommen wie Frankreich. 

Spricht ſich in alledem unleugbar ſchon eine ziemliche Empfindlichkeit ge⸗ 
gen Preußen aus, ſo iſt auch nicht zu verkennen, daß die in gewiſſen Krei⸗ 
ſen herrſchende Mißſtimmung durch die in Italien bei Gelegenheit der An⸗ 
weſenheit des preußiſchen Thronfolgers gegen Frankreich erfolgten Demon⸗ 
ſtrationen deſto mehr noch erhöht worden iſt, je mehr man geneigt iſt, die 
deutſche und italieniſche Frage in einem gewiſſen Zuſammenhange zu be⸗ 
trachten. So kommt es, daß ſelbſt die zahlreichen perſönlichen Widerſacher 
des Prinzen Napoleon, die ihm die wenig- beneidenswerthe Rolle, welche die 
Italiener ihn ſpielen ließen, gern gönnen, ſich doch als Franzoſen in feiner 
Perſon verletzt fühlen. Gleichwohl glaubt man in Paris nicht, daß eine 
Allianz zwiſchen Preußen und Italien bereits geſchloſſen ſei. — Im Uebri⸗ 
gen beſchäftigt ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit in Frankreich in dieſem 
Augenblicke beſonders mit der in der That vortrefflichen Rede, welche der 
Präſident des Caſſationshofes, Bonjean, am 5. d. im Senat zur Vertheidi⸗ 
gung der Preßfreiheit gehalten hat (ſ. „Paris“), und welche doch endlich 
einmal als ein Zeugniß jenes männlichen Muthes betrachtet werden darf, 
den man beſonders in den juriſtiſchen Kreifen Frankreichs bisher mit fo tie⸗ 


fer Betrübniß vermißte. 


Ueber die heillos vetwickelte Lage, in der ſich in England das Mini⸗ 
ſterium ſowohl wie das Parlament jetzt befindet, macht namentlich die 
„K. Z.“ die richtige Bemerkung, daß nur eine an ein Wunder grenzende 
Ruhe und der Vorſaß allermildeſter Verſöhnlichteit von beiden Seiten eine 
einigermaßen befriedigende Löͤſung herbeiführen könnte, daß aber ſolche Ruhe 
und ſolche Verſöhnlichleit nach den Ausdrücken, welche in der Unterhaus⸗ 
fisung vom 5. d. bereits gebraucht wurden (ſiehe „London“) ſich ſchwerlich 
noch werden vorfinden laſſen. Zugleich erkennt das gedachte Blatt es der 


Wahrheit entſprechend an, daß Disraeli den gehäſſigen Vorwurf auf ſich ge: zu Köln; 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 7. Mai. 
Daß der Berliner viel Talent zum Parodiren befigt, iſt bekannt. 
Wenn der in den Mai fallende Bußtag ſo glücklich iſt, von einer 
warmen Frühſommerſonne beglänzt zu werden, wie der diesjährige, er⸗ 
ſcheint jenes Talent im hellſten Lichte. In frühſter Morgenſtunde ſchon 
raſſeln die langgeſtreckten Wägen an den Kirchen vorüber dem Thore 
zu, um jaudzende Theilnehmer an einer „Landpartie“ — ein Ber: 
nügungsgeſchäft, das mit ſolcher ausgelaſſener Vehemenz außer dem 
ſtillen Bußtag nur noch in den Pfingittagen betrieben wird — in die 
„ſchoͤnen Gegenden“ um Berlin zu führen, um dort unter oft unhar⸗ 


in einem Leierkaſten einen Rival findet, unzählige Kober von ihrem 
genießbaren Inhalt zu befreien, und den Geſchmack des „baieriſchen 
dom Faß“ einer bis zum Grunde dringenden Prüfung zu unte ziehen. 
Vom Kreuzberge herab tönt bis in die Stadt hinein der Lärm der 
Bockbachanalien, und wenn der Abend niederſinkt, ſteht die Beſtialität 
in vollſter Blüthe. Das ſind die untrüglichen Kennzeichen eines ſom 
merlichen Bußtages, und Niemand wird mir ableugnen, daß damit 
der Parodie des Ernſtes auskömmliche Rechnung getragen iſt. Für 
Viele, die des Schutzmanns rauhe Hand aus der Gambrinusbegeiſte⸗ 
rung zu reißen und an einen ſtilleren Ort zu führen, amtsgemäß ſich 
genöthigt ſah, folgen dann wohl unliebſamere Bußtage dem, den der 
Kalender vorgeſchrieben, und ſo wird freilich auf dieſe Art das „ge⸗ 
ſtörte Gleichgewicht“ zwiſchen Soll und Haben wieder hergeſtellt. So 
iſt es ſeit Jahren geweſen, und ſo war es auch geſtern. 

Die Theater waren, wie üblich geſchloſſen, und ihnen ſomit Gele⸗ 
genheit gegeben, in Vuße und Reue über ihre mannigfachen Begehungs⸗ 
und Unterlaſſungsſünden nachzudenken, was die Mehrzahl der vielge⸗ 


that, da auch an dem Feiertage keine Vormittagsproben ſtattfanden, 
ſelbſt nicht beim Victoriatheater, das auch Proben nicht noͤthig hat, 
da es ſein Repertoir noch immer „zu halben Preiſen“ auf ſeine 


Herr Lebrun, hat feine Regierung mit Laubes „Böſen Zungen“ 
angetreten, von denen, da ſie vorher von anderen Zungen eindringlich 


den bei der politiſchen Lebhaftigkeit der Gegenwart, durch die von Laube 
gewandt gehandhabten Tendenz: Schlagwörter und Sentenzen großen 
Anklang, der bei den letzten Vorſtellungen jedoch ſchon weniger bedeu⸗ 


die Abſicht merkt, und ſich dann verflimmt zu fühlen pflegt. Die 
Erinnerung an den Conflict zwiſchen dem Verfaſſer und Halm, in 
welchem der unbefangene Beurtheiler dem letztgenannten der beiden 
Gegner nicht feine Sympathien zu entziehen vermag, tritt etwas 
ſtöͤhrend in den Weg. Die gereizte Stimmung, in die ſich Laube 
bereingelebt, ſeitdem mit feinem Austritt aus der Leitung des Burg: 
theaters ſein Wiedereintritt nicht mehr zu den Wahrſcheinlichkeiten 
gehört, bewog ihn unleugbar, dieſe „dramatiſtrte Polemik“ zu feinen 
Sunften ſprechen zu laſſen, die ſtreng genommen, doch nur ein etwas 
Abereilter Ausdruck feines gekränkten Ehrgeizes, geſchickt gefügt in die 


Asterſazung von mehr als 15,000 Thaler zu erfreuen hat, und dafür 


„ Dr. Diepolder, Dörten⸗ Königin die Erlaubniß einer Parlaments⸗Aufloſung gewiſſermaſſen ab⸗ 


ſchwindelte. . 

„Schon allein“, — ſo jagt die „K. Z.“ ſehr richtig — daß er die Kö⸗ 
nigin zwiſchen ſeiner Abdankung und der Auflöſung des Parlaments wäh⸗ 
len ließ, ſtatt ihr einen poſitiven Rath zu ertheilen, wird als ein ver⸗ 
faſſungswidriger, heimtückiſcher Schritt betrachtet, durch den er die Ber 
antwortlichkeit von ſich auf die Schultern einer ſchwachen Frau wälzen ge⸗ 
wollt. Die Phantaſie ergänzt dabei, was er in ſeiner Mittheilung dem 
Parlamente verſchwieg. Sie malt ſich die Lage der Königin in grellen 

arben aus, wie Disraeli, während er feine Abdankung demüthig anbot, 

ihr zu Gemüthe geführt haben weg, daß ſie eine ererbte Prärogative der 
Krone nicht leichthin opfern dürfe, daß ſie damit Kirche und Thron ge⸗ 
fährden würde, daß die Majorität des Parlaments beileibe nicht der Ge⸗ 
ſinnungsausdruck des Landes in dieſer hoeh wichtigen Frage ſei, daß die 
radicale Partei ihre Hand demnächſt nach anderen Rechten der Krone und 
Kirche ausstrecken werde, und dergleichen mehr. In dieſer Sphäre bat die 
Phantaſie um ſo großeren Spielraum, als ein erläuternder und ergän⸗ 
zender Bericht über die Osborner Beſprechungen von der Königin weder 

gefordert, noch erwartet werden kann. 0 1 

„Darin liegt ein neues Moment zur Steigerung der Gereiztheit. Wenn 
„Daily News“ dem Hauſe den Rath giebt, die Königin um Entlaſſung 
eines Miniſters zu bitten, „welcher der Lehre von der Miniſter⸗ 
vperantwortlichteit thatſächlich den Rücken gekehrt hat, um die 

in Frankreich herrſchende Theorie der perſönlichen Monarchie nach 
En fand zu e fo läßt ſich daraus ziemlich klar erſehen, mit 
weichen Gedanken ſich, wenn nicht die geſammte Oppoſition, doch ein 

Theil derſelben beſchäftigt, und wie wenig die Kriſe beſchworen iſt. Viele, 

darunter das eben genannte Blatt, glauben übrigens nicht recht an die 
charte blanche zur Auflöſung, die Disraeli von der Königin erhalten has 
ben will, vermuthen ein Mißverſtändniß, d. h. eine lügenhafte Darſtellung 
von Seiten des Premiers, rufen nach Aufklärung und behaupten neben⸗ 
ber, eine derartige allgemeine Vollmacht wäre ae Ueber 
Letzteres ließe ſich ftreiten, Präcedenzſälle dieſer Art giebt es ſelbſt in der 
neueſten Geſchichte Englands, und auch unter der Regierung der jetzigen 
Königin hat es einen Whig⸗Miniſter gegeben, der ſich ſolcher Vollmacht 
rühmen durſte. Ein Anderes it es mit der Wahrhaftigkeit Disraeli's. 
Für dieſe ſtehe er ſelber em. Am Hoflager von Osborne mag er mit 
großem Geſchicke operirt haben. Jedenfalls für den Moment, ſchwerlich 
zum dauernden Heile ſeiner ſelbſt und ſeiner Partei.“ 

Die Nachrichten aus Amerika beſchränken ſich faſt nur auf vereinzelte 
Mittheilungen aus dem Proceß gegen den Präſidenten, über deſſen Aus: 
gang man der „Newy. Handelsztg.“ zufolge nicht zweifelhaft jein kann. 

Ueber die Verhältniſſe in Paraguay erfährt man, daß der dortige 
Kampf noch lange nicht zu Gunſten der Braſilianer entſchieden iſt. Man 
höre nur den folgenden lakoniſchen Bericht eines ſehr gut informirten, oben⸗ 
drein in Buenos⸗Ayres erſcheinenden Blattes, der „Deutſchen Zeitung am 
Rio de la Plata“ vom 26. März d. J.: 

„Die Alliirten, die im guten Glauben lebten, ſie hätten den Krieg jetzt 
ouf einen Punkt gebracht, wo eine ae ſtattfinden müſſe, deten 
nichts weiter gewonnen, als daß fie etwa eine Wegeſtunde mehr feiudliches 
Land beſetzen können. Sie ſtanden zwei Jahre vor Tuvuty und Humapta 
und werden vielleicht, wenn fie es aushalten können, eben jo lange vor 
der neuen feindlichen Poſition zu ſtehen haben. Ein Ende des Krieges 
iſt nicht abzufehen. Die oberhalb Humayta liegenden Panzerſchiffe 
haben weder Kohlen noch Munition an Bord und find gänzlich nutzlos. 
Zur Zeit rüſten Privatunternehmer hier einen Dampfer aus, der Humapta 
paſſiren und den brafilianiihen Panzerſchiffen Kohlen zuführen ſoll. Für 
jede Tonne Kohlen, welche dorten abgeliefert wird, zahlt Braſilien nahezu 
dreihundert preußiſche Thaler!! Die Candi datur Urquiza's tritt mit jedem 
Tage offener auf; das iſt die einzige Nach richt aus Argentinien, welche 
wir heute zu regiſtriren haben.“ vi 

Dieutſchland. 

Berlin, 8. Mai. [ Amtliches.] Se. Majeftät der König hat den 
nachbenannten 1 Orden und Ehrenzeichen verliehen, und zwar: 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Ober⸗ 
Tribunals⸗Rath Dr. Schütz zu Berlin und dem Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Schaffrinski zu Marienwerder; den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe: dem Rechnungs⸗Rath und Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Eſchenhorn 
zu Görlitz: den königlichen Kronenorden zweiter Klaffe: dem Lan: 
desgerichts⸗Präſidenten, Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath Dr. Heintzmann 
den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: dem her⸗ 


Form eines politiſchen Tendenzſtückes iſt. Wo ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke in Oeſterreich in glücklicher Weiſe eine freiere Strömung Bahn 
gebrochen und noch bricht, ſcheint uns die Aufdeckung früherer 
Schäden eigentlich überflüſſig. Hätte der Dichter damals ein ſolches 
Tendenzſchauſpiel geſchrieben, damit natürlich ſeine damalige Stellung 
gefährdet, ſo hätte mehr Grund vorgelegen, ihm zu einem Mar: 
tyrium zu gratuliren, von dem jetzt, wo der Aerger über eine pri⸗ 
vate dienſtliche Angelegenheit zu deutlich als Motiv hervortritt, wohl 
nicht mehr die Rede ſein kann. Andererſeits wäre es ungerecht zu 
leugnen, daß Laube im Hinblick auf dramatiſche Wirkſamkeit ein treff: 
liches Vühnenſtück geliefert. Ob bei dem Wechſel der politiſchen An⸗ 
ſichten die „Böſen Zungen“ früher oder ſpäter ſchweigen werden, wird 
die Zukunft lehren. Wir zweifeln aber, daß ihnen ſo lange das Wort 
geſtattet werden dürfte, wie man es mit Vergnügen viele Jahre hin⸗ 
durch ſeinen „Carlsſchülern“ mit zuſtimmendem Beifall belaſſen 
hat. Dieſe ſprechen auch für einen gekränkten Dichter; der aber heißt 
— Schiller. 

Die königliche Bühne hat in den letzten Tagen der diesjährigen 
Theaterfaifon noch trotz ihrer ſonſtigen rühmenswerthen Vorſicht einen 
faux pas gemacht mit dem fünfaktigen Schauſpiel von Hugo Müller: 
„Zwei Brüder.“ Man denke ſich im Vorzimmer des Fürften, auf 
deſſen Erſcheinen harrend, eine Verſammlung von Kammerherren und 
dergleichen nach ſtrengen Glaubensregeln der Etikette aufgezogenen Mit⸗ 
gliedern der Menſchheit. Der Dalai⸗Lama dieſes Glaubens, der 
Oberhofmarſchall, tritt ein, angeſäuſelt von des Champagners ver⸗ 
führeriſchem Hauch. Im Wein liegt Wahrheit, und den hohen Wür⸗ 
denträger documentirt der Rauſch als einen ſeelensguten Kerl. In 
glücklichſter Laune embraſſirt und ſchmatzt er das ganze Kammerherrn⸗ 
Heer ab. Nun erſcheint der Fürſt, und auch dieſer vermag dem zärt⸗ 
lichen Andringen des luſtigen Herrn nicht auszuweichen, auch er wird 
zärtlich von dem Weinſeeligen abgeküßt. In der Erinnerung an den 
alten Spruch: „Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten!“ wurde auf 
dieſen Spruch die liberale Intendanz von ſehr hoher Seite hingewieſen, 
und nach zweimaligem Erſcheinen der „Zwei Brüder“ Theaters ver- 
wieſen. Das war der dramatiſche Katzenjammer nach unmäßigem 
Champagnergenuß! — Phädra, die Tragödie des Prinzen Georg, hat 
ſich raſcher Bahn gebrochen, als wir glaubten. Selbſi das größere 
publikum wendet, wie die vollen Häufer zeigen, der „modern⸗ 
antiken“, unleugbar ſehr geiſtvollen Dichtung großes Intereſſe zu. 
Frau Johanna Jachmann Wagner erhebt mit jeder Aufführung 
die Phädra zu höherer Bedeutung. In ſinniger Weiſe hat der fürft: 
liche Dichter der Künſtlerin ſeinen Dank durch Uebergabe eines reichen 
goldenen Lorbeerkranzes zu erkennen gegeben, der nach der eigenen 
Zeichnung des, in der That vielſeitig hochgebildeten Prinzen, als ein 
Meiſterſtück eines unſerer Berliner „Benvenuto Cellini's“ der Gegen: 
wart, des Hof⸗Goldſchmied Wagner, viel bewundert wurde, als die 
Tragödin "bei der letzten Vorſtellung den in römiſcher Imperator: 
Kronenform gefügten Schmuck auf dem üppig blondgelockten Haupte trug. 

Eine gleiche Unterſtützung von zwei auſend Thalern jährlichem Zus 
ſchuß, wie die Breslauer Direction ſie erhält, fließt nun auch den bei⸗ 
den Provinzial⸗Directoren Schwemer in Poſen und Witt in Kiel 
Mit Ausnahme des Herrn Victoria⸗Cerf, der ſich einer jährlichen 


— 


ſtraße belegene Eckhaus, das an jeder dieſer beiden Straßen eine Fronte 
von neunzehn Fenſtern hinſſreckt, auf dem einen nach der be 


mern umlodert von Flammen, die aber theils durch den Zusa 
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zoglich Braunſchweig⸗Oelsſchen Rentmeiſter Weishaupt 

Kreiſe Lublinitz: das allgemeine Ehrenzeichen: dem Schullehrer eder 
zu n Kreiſe Erfurt, dem Schulzen Johann Krauſe zu 
Kierzkowo im Kreiſe Mogilno und dem Kreisgerichts⸗Boten und Executor 
Anton 2 zu Guttſtadt im Kreiſe Heilsberg, ſowie die Nettungs⸗ 
Medaille am Bande: dem Feldwebel Ehmann = Leib⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment (1. n Nr. 8, dem Gruben⸗Steiger Kern, dem Zim⸗ 
merhäuer Welſch, dem Bergmann Pohl und dem Maſchinen⸗Steiger 
Steffen, ſämmtlich zu Schwalbach, im Kreiſe Saarlouis. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kammer⸗Junker Grafen Johannes 
Saurma von der Jeltſch zu Laskowitz im Kreiſe Ohlau die Kammer⸗ 
herrn⸗Würde verliehen; den evangeliſchen Pfarrer Zickendrath in Dab* 
heim zum Decan für die ländlichen Gemeinden des Amts Wiesbaden er 
nannt; dem W Heinrich Philipp Barella in Berlin 
den Charakter als Commiſſions⸗Rath; dem Hüttenbeſitzer Schlittgen zu 
Kotzenau im Kreiſe Lüben; und dem Banquier und Stadtrath Friedrich 
Baehker zu Inſterburg den Charakter als Commerzien⸗Rath; ſowie dem 
Kaufmann und Inhaber eines Speditions⸗, Commiſſions⸗ und Vorſchuß⸗ 
Geſchäfts Julius Pollack zu Trieſt das Prädicat eines Königlichen Hof⸗ 
Spediteurs verliehen. Jun? 5 
Dem ordentlichen Lehrer Dr, Boeger am Gymnaſium zu Königsberg 
„d. N. iſt das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. — Dem vrbents 
lichen Lehrer am katholiſchen Gymnaſium zu Glogau, A. Andtel, iſt das 
Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. — Der Wundarzt 1. 
Heine zu Szittkehmen iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Goldapp ernannt 
worden. t.⸗Anz.) 

— Berlin, 8. Mai. [Der Zollbundesrath. — Volks⸗ 
verſammlung.] Der Zollbundesrath wird ſich demnächſt mit den 
Eiſenzöllen beſchäftigen. Heute wurden in dem Handels⸗Ausſchuß des⸗ 
ſelben die Motive für die Tabakſteuer⸗Vorlage feſtgeſtellt, welche morgen 
bei dem Zollparlament eingebracht werden ſoll. Außerdem tagte heute 
der Rechnungsausſchuß und die Enquste⸗Commiſſion für das Hypotheken⸗ 
bankweſen. In derſelben wurde der Rechtsanwalt Röpell (Mitglied 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes) vernommen. — Es wird ſtark 
bezweifelt, daß der Bundesrath den Abänderungen, welche die Reichs⸗ 
tagsſeſſion zu dem ſchleswig⸗holſtein'ſchen Penſionsgeſetz angenommen 
hat, zuſtimmen möchte, falls der Reichstag dieſelben annähme. Der 
Hauptwiderſtand geht von Preußen aus, welches, falls das Penſions⸗ 
geſetz von 1850 als zurecht beſtehend anerkannt würde, leicht in die 
Lage kommen könnte, den ganzen Penſtonsrückſtand nachträglich zu 
bezahlen. — Die Arbeiten für das Bundesbudget werden ſo gefördert, 
daß die Fertigſtellung in längſtens drei Wochen erwartet wird. — Der 
Abgeordnete Freiherr Georg v. Vincke iſt von ſeiner Krankheit ge⸗ 
neſen, heute zum erſten Male im Zollparlament erſchienen. — Eine 
hier beſtehende „demokratiſche Geſellſchaft“ an deren Spitze der Redac⸗ 
teur Dr. Guido Weiß und der Abg. Dr. Reincke ſtehen, will hier 
nächſtens eine Volksverſammlung abhalten in welcher die Zollparla⸗ 
mentsmitglieder Kolb, Freisleben, Tafel, Oeſterlen, Auer⸗ 
müller und gar Liebknecht, Bebel und Graf Baudiſſin (im 
Parlament die Genoſſen der ſüddeutſchen Particulariſten und Ultra⸗ 
montanen wie der preußiſchen Feudalen) dem Bedürfniß genfigen 
ſollen, ſich über ihre Stellung zur Volkspartei zu äußern und andrer⸗ 
ſeits ſich gegen den Vorwurf der Preußenfeindlichkeit zu rechtfertigen. 


— 


[Die Vorlage wegen der einheitlichen Maaß⸗ und 


Gewichts⸗Ordnung! für den norddeutſchen Bund iſt bekanntlich 
dem Bundesraths-Ausſchuß für Handel und Verkehr zur Begutachtung 
überwieſen worden. Dieſer hat nun ſeinen Bericht erſtattet und 10 
vollkommen zuſtimmend für den Entwurf ausgeſprochen; namentli 

hebt der Bericht hervor, daß die Motive des vom Präſidium vorge⸗ 
legten Entwurfes durchaus mit den Geſichtspunkten zuſammenfallen, 
welche ſchon in dem Gutachten vom 30. April 1861 aufgeſtellt waren 
und zwar bekanntlich von einer Commiſſion von Fachmännern verſchie⸗ 
dener deutſchen Staaten, Geſichtspunkte, welche auch die Grundlagen 
der Arbeiten aller ſpäteren Commiſſtonen bildeten. Der Bericht erklärt, 
daß namentlich die Gründe für die Wahl des metriſchen Syſtems und 
die Motive für die Durchführung deſſelben ſo vollſtändig enthalten und 
entwickelt find, daß ſich kaum etwas hinzuſetzen läßt, und deshalb wird 


höchſt mittelmäßige Kunſtwaare liefert, erſcheinen die andern hieſigen 
Privatdirectoren weit weniger begünſtigt. So erhält Deichmann, 
der Chef des Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen Theaters für die dortige koͤnig⸗ 
liche Loge nur 300 Thaler, alſo eine überaus ſchwache Verzinſung des 
Capitals von 10,000 Thaler, die er zur Einrichtung dieſer Loge und 
der eines eigenen Anbau's mit Prunkgemächern für den Hof, verwandt 
hat. Eine anderweitige Vermiethung dieſer großen Prosceniumsloge 
würde ihm einen wenigſtens fünfmal ſo hohen Ertrag im Jahre 
bringen. b 

Mehr als das Theater intereſſiren uns gegenwärtig unſere clima⸗ 
liſchen Verhältniſſe. Das Jahr 1868 ſcheint den „lieblichen“ Frühling 
aus dem Kalender geſtrichen zu haben, und mit einem langen Schritt 
direct aus dem Winter in den Sommer übergehen zu wollen. 
Was es uns jetzt bringt, iſt zum benieſen, dieſes, eine Folge des 
ſeeligen Vertrauens auf die durch die Fenſterſcheiben uns mit dem 
Schein der Wärme anlächelnde Sonne, die, wenn wir ihr lenztrunken 
ins Freie hinaus entgegen eilen, uns mit der Kälte einer raffinirten 
Kokette anhaucht, und einen inwendigen Naſenſtüber verſetzt, wie 
ein nieſender Freund von mir den Schnupfen titulirt. Am glücklichſten 
find die Sommerwohnungs⸗Inſaſſen; ſicher vor den Beſuchen der „lieben 
Verwandten und Freunde“ aus der Stadt, dürfen fie aus dem wohl 
geheizten Zimmer ruhig und ungeſtört dem Kampf der Jahreszeiten 
zuſchauen, der von längerer Dauer, als der des Jahres 1866 auf 
öſterreichiſchen Gefilden, und ſich in abendlicher Kühle damit tröͤſten, 
daß vorausſichtlich die nächſte Morgenſonne die exotiſchen Eiszapfen 
wieder vernichtet, die die impertinente Natur in mitternächtiger „Unter⸗ 
Null⸗Stunde“ ihnen an die Dachtraufe ihres Tusculums ſchadenfroh 
anheftet. Berlin liegt nach den Angaben der diesjährigen climatiſchen 
Geographie mitten inne zwiſchen Neapel und Tobolsk, und wenn wir 
uns von dem Hauch des letzteren etwas merklicher angehaucht fühlen, 
fo dürfte daraus doch nicht zu folgern fein, daß unſer politiſches Ver⸗ 
bältniß zu unſerm herzlich⸗befreundeten Öftlihen und nordöſtlichen Nach- 
barn irgend wie an inniger Wärme Einbuße erlitten habe. 

Vor einigen Stunden unterbrach ein nothwendiger Gang aus meiner, 
ſich an das verſchämte Grün des Thiergartens lehnenden Wohnung nach 
dem Mittelpunkte der Stadt — immerhin eme kleine Reiſe — meinen 
begonnenen Brief. Ich ward dadurch leider zum Zeugen eines Um 
glücks, auf deſſen Stätte ich etwa drei Minuten nach der bedauern“ 
werthen Katastrophe anlangte. Es war heute Vormittag gegen zehn 
Uhr, als ich in der Jaͤͤgerſtraße in dem Herrenmoden⸗Magazin La 
berger's mich befand. Während des Geſprächs mit dem Chef d 
Magazins erdröhnte der Laden von einem erſchütternden Krachen, die 
großen Spiegelſcheiben klirrten, ſo daß Herr Landsberger erſchrocken 
glaubte, eine der eiſernen Säulen, die ſtatt der Untermauern den Laden 
tragen, ſei gebrochen und ein Einſturz werde folgen. Auf die Str 
hinausgeeilt ſchallte uns Feuerruf entgegen. Aengſtlich Weitereilende 


deuteten uns die ganz nahe „Kleine Jägerstraße“ an, wo etwas Fürchten, 
liches ſich zugetragen. Wir hatten nur ein paar Hundert 


b 
dorthin und fanden das große an der letztgenannten und an der Kur 


elegenen Flügel von unten bis hoch zum Dach in zerklüfteten rü 
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. om Ausſchuß vorgeſchlagen, daß ein Auszug aus dieſem Gutachten 

ö an, beim Reichsrath einzubringenden Geſetzentwurf als Beilage zu den 
NMotiven beigefügt werde. Der Ausſchuß erklärt ſchließlich, daß weder 
die Opportu.,ität noch die Richtigkeit der zu Grunde gelegten Princivien 
. ge Zweifel unterliegen könnten. 

d [Der Schutz der Fiſcherei.] In Folge der nothwendig gewordenen 
Enſchränkungen auf dem Gebiete der Marine ſollte befanntlid auch die 
Indienſtſtellung des „Komet“ unterbleiben, welcher früher beſtimmt war, 
am Schutz der Fiſcherei in den Gewäſſern bei Helgoland Station zu nehmen. 

as landwirthſchaftliche Miniſterium hat jedoch das dringende Erſuchen ge: 
ſtellt, daß der früheren Abſicht zum Schutz der een Folge gegeben werde 
und wird deshalb doch die Indienſtſtellung ftattfinven und zwar auf Koſten 
des landwirthſchaftlichen Fonds, da von der Marine⸗Verwaltung die Koſten 
nicht aufgebracht werden können. i 

[Nach einer Zuſammenſtellung der Eiſenproduction in 
den Hüttenwerken!] des geſammten Zollvereins während des Jahres 1866 
hat dieſelbe in den meiſten Artikeln nicht cen e ſondern iſt entweder 
unverändert geblieben oder iſt ſogar zurückgegangen. Nur in den Stabl⸗ 
und Nobeifen- Fabrifaten zeigt ſich eine beachtenswerthe Zunahme. An 1719 
den wurden 19 Mill. Ctr. im Geldwerth am Urſprungsort pon 23% Mill. 

br, im Vorjahre 17 Mill. Et im Werthe don 22%, Mill, Thlr. pro: 
ducirt. An Rohſtahleiſen 95,000 Ctr. im Werth von 1,542,000 Thlr., im 
Vorjahre 1 Mill. Ctr. im Werth von 1% Mill. Thlr. An Gußwaaren aus 
Erzen 1 Mill. Ctr. im Werth von gegen 3 Mill. Thlr. im Vorjahre 1 Mill. 
Kr, im Werth von gegen 3% Mill. Thlr. An Gußwaaren aus Roheiſen 
über 3% Mill. Ctr. im Werth von 13 Mill. Thlr., im Vorjahre gegen 
4 Mill. Ctr. im Werth von 15 Mill. Thlr. An Stabeiſen und gewalztem 

Eiſen 9,674,000 Ctr. im Werth von 314. Mil, Thlr., im Vorjahre 9,864,000 
Ftir. im Werth von 33% Mill. Tolr. An Eiſenblech 1%, Mill. Ctr. im 
Werth von 6,394,000 Thlr., im Vorjahre über 144 Mill. Ctr. im Werth 

bon 7,338,000 Thlr. An Eiſendraht 555,000 Ctr. im Werth von 2,384,000 

Thlr., im Vorjahre 642,000 Ctr. im Werth von 3,189,000 Thlr., und an 
Stahl 2,289,000 Ctr. im Werth von 19 Mill. Thlr., im Vorjahr 1,99 1/000 
Etr. im Werth von 16 Mill. Thlr. 

[Der Kronprinz in Italien.] Einem der „Volksztg.“ zur 
Verfügung geſtellten Schreiben des Hrn. Vegezzi-Ruscaldo an einen 
hieſigen Gelehrten entnimmt dieſelbe Folgendes: 
GSGeehrter Herr! .... Ich ae gezögert, Ihnen den Empfang IS 
zwei Hrn. V. sugefandten chriften) anzuzeigen, weil ich Ihnen melden 
wollte, wie Ihr Kronprinz in Italien würde aufgenommen worden ſein; 
und ich freue mich, Ihnen ſagen zu können, wie er überall vom Volke hoch 
gefeiert wird. Merken Sie wohl, vom Volke, welches den Prinzen Napoleon, 
obgleich er eine Prinzeſſin von Savoyen geheirathet hat, nicht einmal grüßt, 
und viel mehr als der König ſelbſt, ja ſogar als der neuvermählte königliche 
Erbprinz. Verona, Brescia, 
Prinzen begeiſtert. Die hier ſehr zahlreichen Franzoſen haben die Ueberzeu⸗ 
ung gewinnen konnen, daß die Italiener die Allianz mit Deutſchland wollen. 
as iſt ſo ſehr die reine Wahrheit, daß ich Sie damit berechtige, die Sache 
in Ihren Zeitungen zu publiciren und den Namen desjenigen, welcher Ihnen 
dieſe Verſicherung giebt, bekannt zu machen. Sie können hinzuſehen, daß 
es der Name eines t rgſe en, 69 Jahre alten Beamten iſt, vor Zeit De⸗ 
putirter der Linken, Profeſſor an der Univerſität, Bruder eines Ex⸗Finanz⸗ 


miniſters, jetziger königlicher Anwalt, und Schwiegervater des italieniſchen 
Geſandten zu Paris. Die Gegenwart Ihres Erbprinzen bei uns wird 
ep gallophiles (franzoſenfreundliches) Miniſterium zur Einſicht bringen, 
Italien nichts von einer Allianz mit Frankreich wiſſen will. Dieſes 
Rejultat wird von roßer Erheblichkeit ſein. Genehmigen Sie die Grüße 
nes Mannes, welcher Deutſchland liebt wie ein Deutſcher. Ihr ganz er⸗ 
gebener Vegezzi⸗Ruscaldo. Turin, 1. Mai 1868. 

Daß die gute Aufnahme des Kronprinzen in Italien nicht blos 
den Franzoſen ein Dorn im Auge iſt, erſehen wir aus dem eleriealen 
Münchener „Volksboten“, welcher den dem Kronprinzen gewordenen 
Empfang als ein Werk der Mazziniſten darſtellt, die hiermit gegen 
Rom operiren wollen. Das Blatt tiſcht dabei das alberne Märchen 
von einer in der preußiſchen Geſandtſchaft zu Rom ſtattgehabten Haus⸗ 
ſuchung auf, die, wie es ſagt, vielleicht damit in Zuſammenhang ſteht. 
Dieſe von den Junkern in Wien („Vaterland“) erfundene Geſchichte 
wird von den Clericalen in München eifrigſt colportirt. (Volksztg.) 

Elbing, 7. Mai. (Petitionen.] Heute iſt die bereits von Ihnen 
erwähnte Elbinger Petition mit einem von den Herren Overbürgermeiſter 

Phillipps und Dr. Büttner unterzeichneten Begleitſchreiben an das Zoll⸗ 
parlament abgegangen Die Zahl der Unterſchriften belief ſich bis heute 
Mittag auf 230. Dieſelben repräſentiren thatſächlich alle Klaſſen der Bevöl⸗ 


ſo wie durch die herbeieilende Feuerwehr unterdrückt wurden. Auf der 
Straße vor dem Hauſe lagen etwa zehn Lebloſe, es waren Vorüber⸗ 
gehende, mehr oder weniger durch die Trümmer verletzt, während man 
aus dem Haufe nach und nach acht, dem Anſcheine nach Todte ſchaffte. 
Eine Gasexploſion, verſtärkt durch mehrere Fäſſer dort lagernden Petro⸗ 
leums, war die Urſache des Unglücks, deſſen Entſtehungsſtätte der ſeit 
drei Tagen geſchloſſen geweſene Laden eines in Concurs gerathenen 
Seiſenſieders war, der, wie man ſagte, zum Schuldarreſt abgeführt 
worden. Ein ſtarker Gasgeruch im Hauſe hatte Arbeiter von der Gas⸗ 
anſtalt zur Unterſuchung herbeigeführt, und bei dieſer Unterſuchung fell 
die Exploſton erfolgt fein, die die eine Fronte des Hauſes in fünf 
Fenſter Breite von unten nach oben zertrümmerte, während der andere 
Theil nur leichte Beſchädigungen erlitten. Ob außer den acht Todten 
noch mehrere unter dem Schutte begraben, war während meiner An⸗ 
weſenheit noch nicht ermittelt. Unter den auf der Straße beim Vor⸗ 
übergehen Verunglückten bemerkte ich einen Mann mit zertrümmertem 
Schädel, auf den vorausſichtlich ein neben ihm liegendes Fenſtergefims 
herabgeſtürzt war. Einen bewußtlos aus einer Kopfwunde blutenden 
Burſchen, den wir nach einer benachbarten Reſtauration geſchafft, fand 
ich zwei Stunden ſpäter nicht mehr dort. Er war wieder zum Be⸗ 
wußtſein gekommen und konnte ſich nach feiner Wohnung begeben. 
Auch ein ſtattlicher Herr, den der Luftdruck der Erplofion betäubt auf 
das Pflaſter niedergeworfen, erholte ſich wieder, konnte ſich anfangs 
aber gar nicht beſinnen, was mit ihm vorgegangen ſei. In der oberen 
Etage des Hauſes lagerte ein Seidenvorrath der Handlung Goldſchmidt, 
deren Werth man auf 30,000 Thaler taxirte, da eben die Vorräthe 
von der Leipziger Meſſe eingetroffen waren. Der größte Theil lag 
vom Feuer beſchädigt auf der Straße unter anderen Gegenſtänden, die 
dort zerbrochen und zerſtört den Weg ſperrten. Es war ein trauriges 
auſpiel. Die reichen Petroleumvorräthe, die der Seifenſieder, dem 
rbote entgegen, in dem Haufe gelagert hatte, haben viel zu der Ver: 
flärfung des Unglücks beigetragen. Die Zeitungen werden ſich wohl 
beeilen, das Nähere ausführlicher zu bringen, als ich es vermag, da ich 
nur den erſten Geſammtüberblick des Unglücks wiedergeben kann. Die 
Feuerwehr arbeitete mit einem Eifer und jede Lebensgefahr für fi) 
verachtend, die die Anerkennung des wackern Corps nur erhohen muß. 
Mir thut es leid, daß ich diesmal meinen Brief nicht mit dem 
Ausdruck leichterer Lebensanſchauung ſchließen darf. Der Anblick grau⸗ 
ſigen Todes verwehrt dem Humor, ſeine Berechtigung beſcheiden zur 
Geltung bringen zu wollen. R. Gardefeu. 


Schleſiſche Bäder. 

Neben Kohle und Erz, womit die Natur unſere ſchöne Provinz 
5 2 iſt ihr auch in den Heilquellen ein unterirdischer Schatz ge: 
ſchenkt, wie er nur wenig andern Gauen zu Theil ward. Reich und 
ergiebig fließt aus Schleſiens Boden der Strom der Geſundbrunnen, 
an deren Quellen alljährlich Tauſende und aber Taufende Heilung und 
ng ſuchen. Allein die wenigſten unſerer zahlreichen Badeorte 
baden es bis jetzt vermocht, ein mehr als provinzielles Intereſſe zu ge: 
winnen. Ohne friſche Theilnahme an der fortſchreitenden Cultur, führt 
die Mehrzahl eine beſcheidene und eingeſchränkte Exiſtenz, und bis auf 
die jüngſte Zeit lag auch in dem Mangel an leichter und bequemer 


Mailand und über alles Turin, ſind für Ihren 
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Communication vermittelft Schienenwege ein weſentliches Hemmniß für] 
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kerung. Das Hauptpetitum iſt: „entſchiedener Bruch mit dem Schutz⸗ 
zoll yſtem 1 Interest nicht blos abe Prom nich blos der es 
probinzen überhaupt, ſondern des geſammten Deutſchlands“. Speciell 
hervorgehoben ſind nur die hier allgemein verſtändlichen Forderungen: 
ſofortiger Se Wegfall des Zolls auf 1 und Brucheiſen 
gänzlicher egfall des Reiszolls, Gleichſtellung des Zolls au 
ausländiſchen Zucker mit dem auf Rückenzucker. — Eine zweite Petition, 
welche detaillirte Forderungen in Betreff des geſammten Eiſenzolles ſtellt, 
iſt, von ſämmtlichen Eiſeninduſtriellen unſerer Stadt unterſchrieben, bu 
ebenfalls nach Berlin abgegangen. (Dany. 

Leipzig, 8. Mai. [Als ein Euriofum] mag erwähnt jein, 
daß der Abgeordnete zur II. ſächſiſchen Kammer, Herr Sachße, der 
in der Kammerſitzung vom 5. Mai Abends das große Wort gelaſſen 
ausſprach, „er ſei nicht nach Berlin gegangen, weil er eine Wirkſam⸗ 
keit in Dresden für das ſächſiſche Vaterland für wichtiger halte, als 
die im Reichstage“, am 6. Mai ſpornſtreichs nach Berlin gefahren iſt, 
um am 7. Mai gegen den Adreßantrag der Nationalen und für ein⸗ 
fache Tagesordnung zu ſtimmen. (D. A. Z.) 

Mainz, 5. Mai. [Die Abſendung eines national ge⸗ 
ſinnten Abgeordneten zum Zollparlament] iſt dem Miniſte⸗ 
rium in Darmſtadt ſo fatal, daß nachträglich nicht weniger als fünf 
gerichtliche Verfolgungen eingeleitet ſind, die ſämmtlich die letzte 
Wahl zum Ausgangspunkte haben. Der Hauptproceß wird gegen das 
Wahlmanifeſt der Fortſchrittspartei geführt und zwar weil es ſich er⸗ 
dreiſtet hat, zu behaupten, die Freiſinnigen aller Parteien hätten ſeit 
Jahren dem Miniſterium Dalwigk Einverſtändniß mit der kirchlichen 
Intoleranz vorgeworfen. Der zweite Preßproceß richtet ſich gegen einen 
Artikel im „Mainzer Anzeiger“. Die Verfaſſer der beiden verfolgten 
Stellen ſind bis jetzt nicht ermittelt und nach ſo langer Zeit wohl auch 
ſchwer zu ermitteln. Zwei Wahlbeeinfluſſungs⸗Verſuche gehen nebenher. 
In dem einen ſoll eine dem Arbeiter-Candidaten angebotene Cigarre 
das corpus delicti bilden, in dem anderen ift incriminirt, daß die 
156 Wähler einer Gemeinde, welche fämmtlich für Bamberger ſtimm⸗ 
ten, einander dabei mit Wein regalirt haben. Die Jurisprudenz der 
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Mainzer Gerichte wird nun feſtzuſtellen haben, ob bei allgemeinem diree⸗ 


ten Stimmrechte auch andere Durſtlöſchung als durch Waſſer geſtattet 
iſt. Schließlich wird ein Gutsbeſitzer verfolgt, der, man weiß nicht ob 
zu Ehren der Wahl oder des königlich preußiſchen Geburtstages am 
22. März 101 Boͤllerſchüſſe abgefeuert hat. (Köln, Ztg.) 


München, 6. Mai. [Der hieſige Gerichtschemiker, Univerſi⸗ 
täts⸗Profefſor Dr. L. A. Buchner! hatte ſich vor Gericht wegen Ber: 
letzung des Amtsgeheimniſſes zu verantworten. Er war von Amtswegen be⸗ 
auftragt geweſen, die bei der Ermordung der Gräfin Chorinski vorgefun⸗ 
denen Subſtenzen und den Körper der Ermordeten zu unterſuchen. Am 
nächſten Tage ſprach er hierüber im hieſigen ärztlichen Verein, deſſen Mit⸗ 
glied er iſt, und wieder Tages darauf ſtand — ohne ſein Zuthun und Wiſſen 
D ein Artikel, der dieſes Referat reproducirte, in einem Augsburger Blatte. 
Der Staatsanwalt fand ſich um ſo mehr veranlaßt, gegen dieſes Vorgehen 
des Profeſſor Buchner Klage zu erheben, weil die Confrontation der Ange⸗ 
klagten noch nicht einmal vorgenommen worden war. Doch da nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß der Angeklagte in doloſer Abſicht handelte, ſprach 
ihn der Gerichtshof frei; es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß der Staatsanwalt 
die Appellation ergreift. 


Deſter reich. 

„ Wien, 8. Mai. [Tout comme chez nous .] Alſo „eine 
ſeltene Zeitungs⸗Erſcheinung ... eine durchaus anſtändige Zeitung“ 
und was der Lobeserhebungen mehr ſind, iſt unſer „Vaterland“ hier 
in Wien den „Breslauer Hausblättern für das Volk“ !“) Wenn der 
„Oſſervatore Romano“ dieſe Cenſur ausgeſtellt hätte, ſo würde ich 
den letzteren Theil der Kritik zwar immer noch etwas wunderlich fin⸗ 
den Angeſichts eines Journales, das ſeit vier Monaten von ſchmutzig⸗ 


) In einem von Schimpfworten ſtrotzenden Artikel gegen eine unſerer 
Wiener Correſpondenzen über den Proceß „Ebergenyi⸗Chorinski“ hatten 
die „Bresl. Hausbl.“ dies in Wien erſcheinende wegen ſeiner Preußen⸗ 
feindlichkeit berüchtigte „Vaterland“ eine „anſtändige Zeitung“ u. ſ. w. 
genannt. D. Red. 


den Aufſchwung und das Emporblühen der ſchleſiſchen Bäder. In 
letzterer Beziehung iſt nun durch die Gebirgsbahn eine Abhilfe geſchehen, 
welche die Badeorte des Rieſengebirges bis in die Nähe von Berlin 
und Dresden gerückt, während andererſeits durch die bevorſtehenden 
Eiſenbahnbauten in der Grafſchaft Glaz auch die berühmten Bäder 
dieſes Landſtrichs in einen bequemen Verkehr mit den Hauptſtraßen 
Deutſchlands gelangen werden. Es dürfte daher wohl nun an der 
Zeit ſein, daß vor Allem in den Badeorten ſelbſt mit einer gründlichen 
Reſtaurirung und Umgeſtaltung vorgegangen werde, wenn ſie anders 
den Rang einnehmen wollen, der ihnen nach der Beſchaffenheit ihrer 
Heilquellen gebührt. Denn iſt auch hier und da bereits Vieles zur 
Beſeitigung alter Uebelſtände geſchehen, ſo iſt doch im großen Ganzen 
in den ſchleſiſchen Bädern der Fortſchritt kaum mehr als im Schnecken⸗ 
gang geblieben. Wir kennen Schleſiens Badeorte ſeit einem Viertel⸗ 
jahrhundert aus eigener Anſchauung und haben in demſelben Zeitraum 
auch gar viele Bäder vom Ocean bis zu den Alpen frequentirt. 
Auf dieſe vieljährigen Erfahrungen geſtützt, gedenken wir nun, ſoweit es 
Zeit und Verhältniſſe geſtatten, uns in dieſem Sommer in den 
heimathlichen Badeorten umzuſehen und fortan über deren Zuſtände 
und Fortentwickelung getreulich in dieſen Blättern zu berichten. Unſer 


Ziel kann ſelbſtverſtändlich nur darauf gerichtet fein, uns dieſer Fort: 


entwickelung behilflich und forderlich zu zeigen, und werden wir daher 
gewiß mit Freuden jede Gelegenheit ergreifen, das wahrgenommene 
Gute und Rühmenswerthe in das gehörige Licht zu ſetzen. Nicht min⸗ 
der aber werden wir es als Pflicht erachten, Mißſtände und Gebrechen. 
zu erforſchen und der Oeffentlichkeit zu überlief rn, womit wir den be: 
treffenden Badeorten erſt den rechten Dienſt zu leiſten hoffen. Denn 
der Stachel der Oeffentlichkeit iſt es vorzugsweiſe, der veraltete Schä⸗ 
den und Mißbräuche an der Wurzel heraushebt.“) 


1 
Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 

Die jüngſten Kinder werden von den Eltern am meiſten geliebt. 
Hiernach hätte auch Königsdorff⸗Jaſtrzemb, als das jüngfte 
ſchleſiſche Bad ein natürliches Anrecht auf eine beſonders aufmerkſame 
Pflege in der Oeffentlichkeit. Aber nicht nur als jüngſtes, auch als 
einziges ſeiner Art in Schleſien, verdient dieſes Bad eine große Bevor⸗ 
zugung, da unſere Provinz bis zu deſſen Entdeckung keine brauchbare 
Soolquelle beſaß. Der hohe Werth derſelben iſt von competenten Beur⸗ 
theilern hinlänglich feſtgeſtellt. Unter Anderem ſchrieb z. B. Profeſſor 
v. Bärenſprung kurz nach der Entdeckung: „Dieſe Duelle iſt eine jod⸗ 
und bromhaltige Soole, deren Wirkungen nicht durch einen erheblichen 
Gehalt an freier Kohlenſäure, oder durch einen Gehalt von Eiſentheilen 
modifieirt werden. Unter ähnlich ‚conflituirten Waſſern wird fie von 
der Adelheidsquelle an Jod- und Bromgehalt übertroffen. Dagegen 
ſteht ſie den übrigen Soolquellen durch ihren immerhin erheblichen 

*) Die Herren Aerzte, ſowie die Inſpectionen der ſchleſiſchen Badeorte er⸗ 
ſuchen wir bei Die Gelegenheit, uns etwaige Mittheilungen über Um: 
eſtaltungen und Verbeſſerungen in den. betreffenden Badeorten durch 
der Redaction der „Bresl. Sher oder 3 direct zus 
ſſen. Gleichzeitig richten wir aber auch die Bitte an das 
Badepublikum, die kleine Muhe nicht zu ſcheuen und 3 
8 1 Klagen unter genauer Angabe der Details zu unſerer 
enntniß zu bringen. Für die gehörige Verwendung ſoll ſchon ge⸗ 
ſorgt werde Dr. Mar Kurnik. 
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giftigem Geifer förmlich trieft und überhaupt zur Beſchimpfung feiner 
Gegner niemals hinlänglich gemeine Ausdrücke und Denunciationen 
finden kann. Ein Blatt, das feiner Zeit den Schmerlingiani® 
mus als das Treiben eines „betrunkenen Kaziken der Südſeeinſeln“ 
brandmarkte, das die Albernheit fo weit trieb, Berger der Mitſchuld 
an Latour's Morde zu beſchuldigen; das für unſer heutiges Regie⸗ 
rungsſyoſtem keinen milderen Ausdruck hat, als „verbrauchter, aber pfiffiger 
deutſchjüdiſcher Nationalismus“: dies Blatt wegen ſeines hervorragenden 
„Anſtandes“ zu rühmen, dazu gehört eben ein ganz beſonderer Geſchmack. 
Indeſſen das „Vaterland“ leiſtet dem Ultamontanismus und Jeſuitis⸗ 
mus — nicht dem Katholicismus, den die „Hausbl.“ mittelſt einer 
nicht mehr ungewöhnlichen Fingerfertigkeit jenen Begriffen zu ſubſti⸗ 
tuiren ſuchen — fo gewichtige Dienſte, daß ein roͤmiſcher Kritiker 
Recht hätte, mit den äſthetiſchen Gebrechen derſelben nicht ſtrenge in's 
Gericht zu gehen. Wie aber ein preußiſches Blatt ſich für dieſe 
ſeltene „Erſcheinung“ begeiſtern kann, das wäre mir unbegreiflich, 
wenn ich nicht wüßte, daß der Ultramontane, der Jünger Lopola's 
eben kein Vaterland hat. Die „Hausblätter“ nennen es „eine nieder⸗ 
trächtige falſche Anklage“, daß die Concordätler „die Intereſſen Rom's 
über die ihres Vaterlandes“ ſetzen: um ſo dankbarer ſind wir ihnen, 
daß fie ſelber gleich den handgreiflichen Beweis dafür liefern, wie die 
Ultramontanen (nicht die ehrlichen Katholiken) dies bei Ihnen im 
ſelben Maße wie bei uns thun. Wie könnten ſonſt die „Breslauer 
Hausblätter“ dermaßen überfließen von dem Lobe einer Zeitung, die 
allerdings den Intereſſen der Curie völlig die Schleppe trägt, aber von 
Preußenhaß durchtränkt iſt! Die erſt vor ein paar Tagen wortlich 
ſchrieb: der Dualismus »fei „verantwortlich für den Verrath Oeſter⸗ 
reichs an feinem natürlichen Gegner, dem national⸗libera⸗ 
len Blut: und Eiſenmann“?. Ein Journal, das derartig Preu⸗ 
ßen und deſſen natſonal⸗deutſchem Berufe gegenüber Poſition nimmt, 

iſt den „Bresl. Hausbl.“ eine „ſeltene Erſcheinung“. Als der Krieg 
ausbrach, da befürwortete Graf Beleredi durch Circular an die 
Beamten die Subſeription für ein päpſtliches Anlehen, das der Nuntius 
Monſignore Falcinelli betrieb; während des Krieges wies dann der 
Clerus das Anfinnen, dem Staate zu Hilfe zu kommen, zurück, weil 
.. das Concordat die Belaſtung des Kirchengutes ohne Zuſtimmung 
des Papſtes verbiete; nach dem Kriege kümmerten die Siſtirungsmi⸗ 
niſter ſich um nichts, als um die Unterbringung der aus Italien ver⸗ 
triebenen Jeſuiten und der Brixner Biſchof erklärte rund heraus: 
„Oeſterreich iſt der unnützeſte Staat von der Welt, wenn es ſich nicht 
die Erfüllung der Gebote Rom's zu ſeinem Exiſtenzzwecke mache!“ Dabei 
aber haben dieſe Ultramontanen nicht einmal die Courage, offen zu 
erklären, daß ihnen allerdings der Staat bei Ihnen wie 

bei uns nur ein Subſtrat für ihre Experimente ad majorem 
Curiae gloriam iſt! Wenn die „Hausbl.“ heute noch, um eine katho: 
liſche Hetze gegen die „Bresl. Ztg.“ zu Wege zu bringen, ſich nicht ent⸗ 
bloͤden, den Haß gegen das Concordat und die Ultramontanen mit 


einem nirgends vorhandenen „Haß gegen die Katholiken und die katho⸗ 


liſche Kirche“ zu identificiren, fo iſt — nach den Herrenhaus⸗Sitzungen 
vom 18. bis 21. März — ein derartiges Quiproquo noch mehr albern 
als perſid. Die durchaus „anſtändigen, ſeltenen Zeitungserſcheinungen“, 
der „Volksfreund“ und „Vaterland“, nennen Alles kurzweg „freche 
Judenbuben“, was nicht zur Fahne des Concordats hält. Da kommt 
man denn allerdings leicht dahin, die „Chriſtenfeindlichkeit epidemiſch!“ 
zu finden — nur iſt ſie's nicht in Oeſterreich, ſondern in dem Hirne 
Jener, welche längſt die Lehre des Meſſias von den Kanzeln verdrängt 
haben, um dieſelben nur noch von den hierarchiſchen Streitigkeiten des 
Episcopates widertönen- zu laſſen. Oder wiſſen die „Hausbl.“ nicht, 
daß ſchon ehrſame Gemeindevorſteher bei der Regierung klagbar werden, 
daß ſie Frauen und Kinder nicht mehr zur Kirche ſchicken können, wenn 
die Unfläthereien nicht aufhören, in denen die hochwürdigen Herren ſich 
gegen die Civilehe ergehen? Und dieſe Leute, die ſich erdreiſten, bis 


Gehalt an Brommagneſium weit voran. Auch das Jod, obwohl in 
geringerer Menge vorhanden, kommt doch weſentlich in Betracht. 5 
Bezug auf die beiden letztgenannten Beſtandtheile ſteht das Jaſtrzember 
Waſſer mit der Kreuznacher Eliſenquelle auf völlig gleicher 
Stufe, der es auch in dem Procentgehalt an Kochſalz nahe und fogar 
etwas voran ſteht und von der es ſich weſentlich nur durch den 
Mangel an freier Kohlenſäure unterſcheidet. Die Entdeckung dieſern 
Quelle ſcheint mir alſo eine ungemein wichtige zu ſein — über⸗ 
haupt weil wir an Soolquellen mit gleich reichlichem Brom⸗ 
gehalt keinen Ueberfluß haben — insbeſondere aber für Schlefien, 
welches, fo viel ich weiß, bis jetzt gar keine brauchbaren Soolquellen 
beſitz.“ Die Wirkſamkeit dieſes ſchleſiſchen Kreuznach hat ſich 
denn in der That auch über alles Erwarten raſch und nachhal⸗ 
tig berauögeftellt. Die uns in Menge vorliegenden Berichte weiſen aus 
den wenigen Jahren des Beſtehens des Bades die mannigfaltigſten 
Heilungen nach; insbeſondere haben chroniſche Frauenkrankheiten, ver 
ſchiedene Hautkrankheiten, Scrophuloſe allerlei Formen, ſowie Lähmungen 
Abhilfe und Linderung gefunden. Die Entdeckung einer ſo wichtigen 
Heilquelle darf zunächſt von provinziellem Intereſſe aus gewiß als epocher 
machend bezeichnet werden. Die Leidenden in Schleſien und in den 
Nachbarprovinzen haben hinfort nicht mehr nöthig, um den Gebrauch 
eines Soolbades weite und beſchwerliche Reifen zu unternehmen. Sie 
haben nunmehr in nächſter Nähe eine Soolquelle, die den berühmteſten 
und erſten in Deutſchland gleich ſteht. Sodann iſt mit dem Jaſwrzember 
Bade, das bis auf eine kurze Strecke aus allen Gegenden mittelſt 
Eiſenbahn zu erreichen iſt, auch für ganz Oberſchleſien eine neue und 
lebendige Anregung gegeben, die dem geſammten Verkehr zu Gute 
kommen muß. Gewiß, es war ein ſegensreiches Geſchenk, dad mit der 
Auffindung dieſer Quelle unſerer Provinz gemacht wurde. 

Die Auffindung hätte indeß wenig gefruchtet, wenn ein glücklicher 
Zufall den Ort nicht in die Hände eines Beſitzers gebracht hätte, der 
mit bewundernswürdiger Energie und dem opferwilligſten und edelſten 
humanen Beſtreben kräftig die Hand ans Werk legte, um ein kleines, 
armes Dorf, „das nur böoͤchſtens der Executor aufzufinden wußte“, 
einer berühmten Zukunft entgegenzuführen. Wir kennen gar manchen 
Badeort in Schleſien, der trotz ſeiner Heilquellen an langem Siechthum 
leidet, weil ihm der rechte Eigenthümer fehlt. Den Zufall giebt die 
Vorſehung, zum Zwecke muß der Menſch ihn ausbeuten. Jaſtrzemb 
hat das Glück gehabt, im Grafen Felix v Königsdorff einen Be 
ſitzer zu finden, der mit raſcher Hand das Naturgeſchenk zum wohl⸗ 
thätigen Zwecke zu geſtalten verſteht. Im Jahre 1861 wurde er Be 
ſitzer von Jaſtrzemb und in demſelben Jahre zugleich auch das Bad er⸗ 
offnet. Daſſelbe zählt alſo erſt fieben Jahre der Exiſtenz, und ſchon iſt 
es mit Bauten und Eintichtungen ausgeſtattet, um die es manches ſeit 
Menſchenaltern berühmte Bad beneiden könnte. Ueber dieſe Einrich⸗ 
tungen ſowohl, wie über die landſchaftliche Umgebung berichten wir 
in einem zweiten Artikel. M. Kurnik. 


Wo iſt der Papa? 

Jeder Thiergarten hat ſein Schooßkind, das zum Liebling des Publilums 
eworden, bei J 5 und Alt bekannt iſt. Nicht immer ſind das grade große 
oſtbarkeiten. mſterdam 14 57 man augenblicklich mit Vorliebe die vier⸗ 

ſchrötigen Nilpferde, vom Volkswiß „ ann und Dorothea“ genannt. 
Hamburg vergötterte einſt ſeinen „Molly“ als Halbmenſcheu und geftattete 


U 


* 
Di, 


ſind feine Künſte noch lange nicht erſchöpft. 


auf ein paar Dutzend öͤſterreichiſcher „Herren“ und Convertiten die 
ganze Bevölkerung der Monarchie, blos weil man die Anhänger des 
Concordates und der biſchöflichen Suprematie darunter bei hellem Tage 
mit der Laterne ſuchen kann, „epidemiſcher Gemeinheit“ anzuklagen — 
fie nehmen ſich dann heraus, ſelber über „Verdächtigung“ zu ſchreien? 
Quis tulerit Gracchos de seditione querentes! Das ſoll eine 


„Phraſe“ fein, daß Subjecte wie Chorinski nicht auf jedem Boden 


gedeihen? Soll ich vielleicht Eulen nach Athen tragen, um zu bewei⸗ 
ſen, wie innig bei uns die ultramontane mit der feudalen Wirthſchaft 
zuſammenhängt, weil beide in der mittelalterlichen Privilegiumszucht 
wurzeln? Nun, und iſt der Mörder, der dem Vater ſchreibt: „ſelbſt 
wenn ich's gethan hätte, ſo müßte man mich aus Rückſicht auf 
meinen Namen frei laſſen“, auf anderem Terrain denkbar, als auf 
dem bezeichneten? Daß die Ebergenyi geſagt hat, ſie brauche keine 
Religion, das ſoll ein Beweis ſein, wie wenig der Proceß mit der 
Concordatsrichtung zu thun habe? Thun die „Hausbl.“ nur ſo un⸗ 
ſchuldig, oder haben fie wirklich keine Ahnung, wie häufig in dieſen 
Kreiſen Freigeiſterei am ariſtokratiſchen Theetiſche mit Concordatsgelüſten 
pour brider la canaille Hand in Hand geht? Der Redacteur ſollte 


einmal eine Viſite bei dem „guten“ Grafen R. in Wien machen, der 


ſo wacker für das Concordat im Herrenhauſe geſprochen: was der 
Mann für ein liebenswürdiger Voltairianer unter vier Augen it! Und 
wenn die „Hausbl.“ eine „ekelhafte unverhüllte Gemeinheit“ meiner: 


ſeits darin finden, daß ich die „Duennen“ (nicht „dummen“) der 


i Berbeſſerungen bringen. 


worden, wußte er fernerhin ſeinen Weg auch ohne Begleitu 


Ariſtokratie mit ihrem Peterpfennigſammeln und Augenverdrehen, ſo oft 
der Concordatsbruch erwähnt wird, in Parallele zu dem Bilde bringe, 
das und der Proceß von ihnen entwirft: fo überſehen die frommen 
Redacteure wieder die Hauptſache. In allen dieſen Kreiſen hat die 
Ebergenyi, laut Zeugenausſagen, kein Geheimniß daraus gemacht, daß 
fie ſchnell heirathen müſſe, um ihre Ehre zu reiten, und daß fie zu dem 
Behufe Alles von der Aufhebung des Concordates hoffe. Dieſe Ge⸗ 
meinheit aber, weil der Wappenſchild der Stiftedame und des Grafen 
fie zudeckte, hat die feudal⸗ultramontanen Duennen, die ſonſt Krämpfe 
kriegen bei den Worten „Civilehe“ und „Concordatsaufhebung“, nicht 
im mindeſten genirt. Das Concordat in Oeſterreich iſt wie der 
sergent de ville in Paris: il fait la morale — aber nur in jenen 
Bergnügungslocalen, wo die Köchinnen tanzen! 


a Schweiz. 

Bern, 5. Mai. [Zum Handelsvertrage mit dem Zollverein.] 
me hat der Bundesrath in Per de Sitzung die Schluß⸗In⸗ 
truction für die Unterhandlungen über den Handelsvertrag mit dem Zoll⸗ 
ereine, welche bekanntlich auf einige Schwierigkeiten geſtoßen waren, definitiv 
ſeſtgeſtellt. Laut Vernehmen war es namentlich die Regelung der Nieder: 
laſſungs⸗Verhältniſſe, welche, da die freie Niederlaſſung mit freier Gewerbe⸗ 
Ausübung wohl in den Staaten des norddeutſchen Bundes, aber noch nicht 
in Süddeutſchland allgemein zu Hauſe iſt — in Baiern exiſtirt z. B. noch 
der a ane n —, Schwierigkeiten bot. Was die commerciellen Fragen 
betrifft, hatte die Schweiz, belehrt durch die Stuttgarter Verhandlungen, nicht 
mehr verlangt, als was der ſchweizeriſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag gewährt. 
Das Einzige, was die Schweiz von den ſüddeutſchen Staaten noch wünſchte, 
war eine Baneebucot für ihre Weine, während dieſe ihre Biere, hinſichtlich 
des Ohmgeldes, wie die Schweizer Biere von den Cantonen behandelt wiſſen 
wollten, auf welches Verlangen jedoch wegen der Bundesverfaſſung nicht 
eingetreten werden konnte. Da die Tarifanfäge des ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages bereits für den Verkehr mit Deutſchland gelten, dürfte ſo⸗ 
mit der neue Handelsvertrag mit dem Zollvereine der Schweiz keine großen 


[Zur Verfaſſun 3 Geſtern trat in Zürich der Ver⸗ 
5 zur Berathung der Verfaſſungsreviſion zuſammen. Zum Prä⸗ 
identen wurde ein Anhänger der Regierungspartei von demokratiſcher Fär⸗ 
bung, Herr Sulzer, gewählt, zu Vicepräſidenten die Demokraten Dr. Zangger 
und Scherer. — Neueſten Berichten aus Neuenburg zufolge haben die 
Radicalen im neuen Großen Rathe ein Mehr von 3 Stimmen. 9 


Italien 
Florenz, 5: Mai. [General Medici, — Freilaſſung 
Ceneri's.] General Medici, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt noch 


dem Schimpanſe, ſeine Milch iu der menſchlichen Geſellſchaft der Reſtauration 
einzunehmen, was er denn auch wirklich nicht ohne Anſtand ausführte. 
Dresden hat ſeinen „Beo“, einen indianiſchen Staarvogel, der jedem Be⸗ 
ſucher in richtigem ſächſiſchen Dialekt fragend zuruft: „Wie heißt denn Du?“ 
und dünkt Dir das ſpaßhaft und lächerlich, da lacht ouch der „Beo“ mit; 


Du lachſt noch toller, da wird der Vogel endlich 8 und wirft Dir mit f fü 
verletzter Miene ein „Du alter Bauer“ entgegen. 


n. Das Schooßtind des Ant⸗ 
werpener Thiergartens dagegen iſt nicht etwa eine Beſtie, nein, ein Menſch. 
Als Beigabe zu einer Sendung Thiere von der Weſtküſte Afrikas hatte man 
einen Negerknaben von 8 Jahren beigepackt. In keinem der Thierhäuſer des 
Gartens ließ der Burſche ſich füglih unterbringen, am eheſten vielleicht im 
Aſfeuhauſe: doch war man damals noch nicht darpiniſirt und erſchrecken 
unjere Affen beim Anblick eines ſchwarzen Menſchen bis zum Entſetzen, wie 
wir das auch bei uns erleben, jo oft ein Schorniteinfeger im Ornat im 
Affenhauſe ſich blicken läßt. Man poſtirte den keinen Neger als Lockvogel 
am Entree. Die weißen Schönheiten Antwerpens erbarmten ſich endlich der 
ſchwarzen Creatur. Es wurde ihr etwas europäiſche Civiliſation beigebracht, 
und um das Werk zu krönen, eine Europäerin als Frau zugeſchanzt. Heute 
fungirt er als wohlbeſtallter Portier am dortigen Garten. 

Der größte Liebling unter der Wiener Thiergartenbevölkerung war ein 
Eſel, und nicht nur im Thiergarten etwa, ſogar auf der Bühne verſuchte er 
ein Heil und war dort wie hier der ungetheilten Gunſt gewiß. Im Carls⸗ 


re löjte er die Aufgabe, den „Piccolind“ über die Bühne zu tragen zur J 


allgemeinen Zufriedenheit, und noch hatte der Mmie ſeine Action nicht be⸗ 
bünen, ſowie er nur eines ſeiner langen Ohren hinter den Couliſſen vor⸗ 

Ins, erhob ſich ein ſtürmiſcher Applaus. Nachdem nämlich dieſer geſcheidte 
ſel einigemal an der Hand ſeines Wärters in den Muſentempe em 

zu finden. 

Oeffnete ſich der Stall zur beſtimmten Stunde, jo trabte unjer Gel zwiſchen 
Wagen und Menſchen hindurch, Straße um Straße bis zum Schauplatz 


feiner Kunſtleiſtung, klopfte mit dem Hufe an, — das Hinterpförtchen ward | 3 


ihm aufgethan — und ſtellte ſich —— Piccolino zur Verfügung. Aber 
nicht nur das; er wußte ſeinem Auftreten einen ſtets wechſelnden Zauber zu 
geben. Das Publikum ſaß in ſpannender Erwartung; heute trottete er 
langweilig und ſchwerfällig, ein echter Plackeſel über die Bühne; morgen 
jubelte er übermüthig; ein andermal geberdete er ſich ftörrig, auf einen 
Schritt vorwärts 1 6 er zwei Schritte Krebsgang, oder jtellte wohl auch 
durch Capriolen das Gleichgewicht feines Reiters gar bedenklich in Frage. 
Wie bedauern wir, daß vor einigen Monaten neben vielen Pretioſen aus 
verſchiedenen Juwelierlaͤden unſerer Stadt auch die Pretioſa Breslau's ber: 
chwand. Bereits war unſer Eſel engggirt, mit ihr auf der Bühne iu er: 
einen, und leider iſt ihm durch das Verſchwinden jener Dame die Gelegen⸗ 
heit benommen, wieder einmal der Welt zu zeigen, daß ein Eſel nicht ſo 
dumm iſt, wie er ausſieht. 
Vorläufig iſt unſer Schooßkind = ee ar x — Mae darf 
ihn an, und „wo iſt der Papa?“ erwide 0 8 er damit 
3 f 11 Er pfeift und kräht, huſtet und 
ckert und bellt, und zum Schluß der Vorſtellung giebt er wohl auch 
dem Thiere ſchon aus den Augen, Und 
efiederte Affen nennen und fie gleich jenen 
in erſte Reihe jtellen, da müchte ſelbſt das oberflächlichſte Urtheil Angeſichts 
eines ſolchen Vogels dieſe Anordnung billigen, wenn überhaupt etwas bar: 
auf anfäme, ob in dem Fachwerke, welches wir gelehrt und ſtolz zugleich das 
Syſtem nennen, Papageien oder Raubvogel den Reigen eröffnen. Genug, 
die Papageien ſind liebenswuürdig, ſchön, geſellig, zutraulich, poſſierlich, intel: 
ligent und gelehrig; was Wunder, daß ſie des Menſchen Lieblinge von jeher 
ſind. Alexander der Große, der Indien für jeine Herrſchaft und den Papa⸗ 


lacht, } 
„a Küſſl“. Die Intelligenz ſchaut 
wirklich, hört man die Papageien 


gei für Europa erobert, hat uns den erſten dieſer Vögel, ein Beſitzthum, 


‚und Man 
uns mit 


dauernder als jein längſt zerſtobenes Weltreich, zugeführt. Viel ſpäter erſt 
lieferte Afrika Papageien und damit entbrannte in Rom eine ſolche Lieb⸗ 
aberei dafür, daß der glb Cato dem verſammelten Rathe zurief: „O, 
hr Senatoren! O, unglückliches Rom! welche Vorbedeutung für Dich! in 
welche Zeiten ſind wir verfallen! Weiber Sen Hunde 5 1 6 5 Schooße 

ner ſpielen mit Papageien!“ Die Entdeckung Amerikas machte 
1 gefiederten Affen der neuen Welt bekannt und die Zeitgenoſſen 


Nu 
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immer hier; es handelt ſich wirklich darum, ihm neben dem Militär: 
commando auch noch die Leitung der Präfectur von Palermo anzu⸗ 
vertrauen. Dieſer Entſchluß des Miniſteriums wird aber ſehr getadelt, 
weil die Erfahrung noch ſtets gezeigt hat, daß das Militär⸗Regime 
politiſche Schwierigkeiten durch äußeren Druck niederhält, aber nicht 
löſt. Für das Miniſterium iſt aber dieſer Entſchluß ein Auskunfts⸗ 
mittel, weil unter den politiſchen Notabilitäten Niemand jene Stelle 
annehmen will, und es aus dem Kreiſe jener Notabilitäten nicht 
herauszutreten wagte, um ſolche höhere Verwaltungsſtellen zu beſetzen. 
Es iſt jedoch ſchon die Idee aufgetaucht, daß die Verwaltung weit 
beſſer fahren würde, wenn die jetzige exeluſive Beamten⸗Oligarchie end⸗ 
lich einmal bei Seite geſchoben würde. — In Bologna ſind der 
Profeſſor Ceneri und der Redacteur des „Amico del popolo“, De 
Angelis, wieder freigelaſſen worden; der Proceß wegen der neulich 
dort vorgefallenen Unruhen wird jedoch fortgeſetzt. f 
[Mazzini und Roſalie Nielſen.] Die „Unita italiana“ 
bringt ein Schreiben Mazzini's, worin dieſer jede Verbindung mit 
der hier wegen politiſcher Umtriebe verhafteten Roſalie Nielſen ab⸗ 
leugnet; er verſichert, ſie nur ein einziges Mal geſehen zu haben, auch 
habe er ihr durchaus keine Empfehlungsbriefe nach Italien mitgegeben. 
Man behauptet jedoch, daß die Gerichtsbehörde, welche den Proceß ge⸗ 
gen die Verhaftete inſtruirt, Documente beſitze, welche mit der Ver: 
ſicherung Mazzini's nicht übereinſtimmen. In jenem Briefe weiſt 
Mazzini auf das Beſtehen einer weitverzweigten Verbindung zur Ver⸗ 
wirklichung ſeiner politiſchen Pläne hin; auch dieſer Verſicherung wird 
wenig Vertrauen geſchenkt, weil man weiß, daß Mazzini gewöhnt iſt, 


‚feine Meinungsgenoſſen durch Vorſpiegelung großartig angelegter Ver: 


ſchwöͤrungen und Aufſtandsverſuche zu täuſchen und zum Handeln zu 
treiben. Das Gebahren Mazzini's und der echten Mazziniſten iſt eben 
jetzt in Italien ein wahrer Anachronismus, denn unſere Republikaner 
bekennen jetzt öffentlich ihre Meinungen und halten es unter ihrer 
Würde, mazziniſtiſche Verſchwörungen anzuzetteln. 


Frankreich. 5 
„Paris, 7. Mai. [Ueber die letzten Vorgänge im Zoll: 
parlament] belehrt der „Abend-Moniteur“ feine Leſer in fol⸗ 


gender Weiſe: 1 

„Die directe Einwirkung, welche die durch das allgemeine Stimmrecht ge⸗ 
wählten Mandatare in Zutunft auf die Entwickelung des Zollparlaments 
üben ſollen, iſt von dem König Wilhelm in den Worten definirt worden, 
welche er bei Beginn der Seſſion an die Delegirten gerichtet hat. (Man 
bemerke, wie ſorgfältig der „Moniteur das Wort: Deputirte vermeidet, erſt 
im Verfolg kann er es ſchlechterdings nicht mehr umgehen.) Schon jetzt iſt 
das Zollparlament von einer Reihe von Verträgen mit den Nachbarländern 
und von Geſetzentwürfen in Anſpruch genommen, deren Prüfung wahrſchein⸗ 
lich ſofort nach der Verificirung der Vollmachten wird beginnen können. 
Während dieſer Operation, die zu lebhaften Debatten Anlaß gab, haben einige 
Deputirte den Gedanken geäußert, an den König von Preußen eine Adreſſe 
zu richten. Die Mehrzahl der Delegirten des Südens zeigte ſich dieſer Ein⸗ 
gedung entgegen und conſtituirte ſich als beſondere Fraction, um bei jeder 

elegenheit die ſpeciellen wirthſchaftlichen Intereſſen der Länder ſüdlich des 
Mains zu vertheidigen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ beſtreitet aus Anlaß des im Zollpar⸗ 
lament eingebrachten Adreßentwurfs noch einmal das Recht dieſer Ver⸗ 
ſammlung, ſich mit anderen als commerziellen und wirthſchaftlichen 
Fragen zu beſchäftigen. 

„Es hieße von Seiten des Zollparlaments die Beſtimmungen des Grund⸗ 
vertrages überſchreiten und wenig Achtung für den Vertrag vom 8. Juli 
1867 an den Tag legen, wenn es dieſen Adreßentwurf in Verhandlung 
nähme oder gar votirte, welcher unſeres Wiſſers nur der Ausdruck der Un⸗ 
eduld einer Partei iſt und, wie wir hoffen, nicht nur die Abgeordneten 

üddeutſchlands ſondern auch die beſonnenſten von den Mitgliedern der con: 
jervativen Partei gegen ſich haben wird. Bei dem guten Einvernehmen, 
welches erfreulicher Weiſe zwiſchen den großen Mächten herrſcht, wäre es be⸗ 
dauerlich, wenn eine Verſammlung wie das Zollparlament durch ihren Bei⸗ 
tritt zu ſo unzeitgemäßen Erklärungen die Grenzen ihrer Competenz über⸗ 
ſchritte und neue Empfindlichkeiten erweckte. Wie könnte man die öffentliche 
Meinung außerhalb Deutſchlands verhindern, das Votum des Adreßent⸗ 


des Columbus mögen nicht wenig 
10 8 von majeſtätiſchen 
zug hielt. 

0 Mit den auſtraliſchen Papageien aber erſt hat die Ueberſiedelung dieſer 
Vögel nach Curopa und die Liebhaberei dafür Bedeutung gewonnen. Sie 
ind es, die mit Leichtigkeit unſerem Klima ſich anbeguemen und viele bon 
ihnen fühlen ſich in Gefangenſchaft jo heimiſch, daß fie ſogar brüten. Am 
vollſtändigſten ſind bis jetzt dieſe Zuchtverſuche beim ſogenannten Wellen: 
Papagei oder Undulatus gelungen. In Belgien und Frantreich werden ſie 
geihäftsmäßig und in Maſſen für den Handel gezüchtet, und ich ſelbſt habe 
auf meiuem ie binnen wenigen Jahren nahezu anderthalbhundert Stück 


ezogen. \ g a j 
x Sa ſämmtliche neuholländiſche Thiere, wenigſtens jo weit wir fie in 
unſern Thiergärten bis jetzt zu erproben Gelegenheit gehabt, zeigen eine be⸗ 
wundernswürdige Fähigkeit, in unſerm Klima auszudauern nicht nur, ſon⸗ 
dern Luft ſogar, ſich einzubürgern. Ohne beſondere Umſtände richten fie ſich 
in Geſangenſchaft häuslich ein, ſchreiten zur Fortpflanzung und gewiß viele 
von ihnen — nur fehlt es noch an ergiebigen Verſuchen — würden ganz 
ſicher auch in Freiheit unſerm Welttheil ſich anzubequemen verſtehen. Aus 
unmittelbarer Nähe ſei nur an die Rieſeneisvögel unjeres Gartens erinnert, 
welche die Probe auch zur Winterzeit im Freien beſtanden — ferner an die 
chwarzen Schwäne, welche in verſchiedenen Gärten Europas, wie auch dieſes 
abr auf dem Breslauer Stadtgraben überwintert haben — ferner daran, 
daß unſere Känguruh's ſelbſt bei ziemlicher Kälte, ja die Mutter mit ihrem 
annoch nackten Gen im Beutel, den offenen Park ihrem ſchützenden Dache 
vorziehen. Nach ſolchen Erfahrungen iſt durchaus nicht zu zweifeln, daß der 
ſogen. Wellenpapagei z. B. in ſehr verſchiedenen Gegenden Europa's im 
Freien auszudauern im Stande iſt und wirklich liegen einzelne Beobachtungen 
vor, denen zufolge ſolche Papageien, in Frankreich und Belgien aus der Ge⸗ 
fangenſchaft entkommen, den Winter glücklich überdauert zu haben ſcheinen. 
ur Sommer: und Herbſtzeit aſſocürt er ſich, wie ich aus eigner Erfahrung 
weiß, ohne Umſtande unſern Sperlingen, mit denen er ein und dieſelbe 

Sprache, wenigſtens dem Klange nach, zu reden ſcheint. y 
Die meiſten Papageien gehören allerdings den Tropen oder wenigſtens 
der warmen Zone an; nur eine Art, die auch unſer Garten beſitzt, der Ca- 
rolinen parkit verbreitet ſich in Amerika bis ſo weit nach Norden hinauf, 
daß ihn oftmals Eis und Schneege tober überrafchen und fein grün und ‚gelb 
leuchtendes Gefieder der ſchneeigen interlandſchaft zu ganz beſonderer Zierde 
gereicht. Wir Europäer freilich freuen uns deſſen, freuen uns ihrer Farben⸗ 
racht, ihr Komik und ihrer Rednergabe: der Coloniſt ihrer Heimath aber 
ucht ihren Schaaren gleich wie wandernden Heuſchreckenzugen. Wehe der 
Pflanzung, die fie heimſuchen! Uebermüthig machen fie don ihrem Haken⸗ 
ſchnabel Gebrauch, wie von einer Kneipzange, und wo ſie einfallen, bedeckt 
ſich unter ihnen der Boden mit Blättern und Zweigen, Knospen Sa tegel 

egel. 


game haben, als der kühne Weltenent⸗ 
ras, in ſeiner Vaterſtadt feierlichſt Ein⸗ 


— 


A Sonntagswanderungen, 

Das Mailüfterl weht, aber trotz aller poetiſchen Verſicherungen 
trauen wir ſeiner freundlichen Wirkung nicht recht, gleich den Maikäfern, 
welche ſich ungeachtet des berechneten großen Flugjahres noch nicht recht 
herauswagen. Ob nun das vom Nordpol loögelöfle Eis oder das vor⸗ 
zeitig von unſeren Conditoren angekündigte „Gefrorene“ an den kühlen 
Abenden Schuld trägt, vielleicht giebt uns Dove oder Manatſchal darüber 
Auskunft. Die kalten Abende find einmal nicht wärmer, beſcheidet ſich 
ſchließlich der Staubgeborne, dem nichts mehr zu ſonderbar erſcheint. 
Selbſt im parlamentariſchen Leben lernt man nicht aus, ein neues 
Capitel lehrt uns neben gewöhnlichen und motivirten auch unmotivirte 
Tagesordnungen kennen. Wir haben ſeit 1848 ſchon viel erlebt, aber 
vor der conſervativ⸗ultramontan⸗fortſchrittlichen Allianz der neueſten Zeit 
muß ſelbſt Ben Akiba als Lügner ſich bekennen. Glück auf! 

Im Ganzen hat die Adreßdebatte unſere Hoffnungen getäuſcht, wir 
waren aber fo durch Local⸗Eteigniſſe in Anſpruch genommen, daß wir 


wurfes der national⸗liberalen Fraction als eine Art von abſichtlicher Krän⸗ 


rer 
A 


kung, als eine Herausforderung anzuſehen, welche durch nichts gerechtfertigt 
wäre? Wir haben genug Vertrauen in die Weisheit der Bundesregierung 
und den gefunden Sinn der Majorität des Zollparlaments, um zu hoffen, 
daß dieſe Gelegenheit zu neuen Beunruhigungen aus dem Wege geräumt 
werden wird.“ 
Natürlich ſtachelt die Haltung des „Conſtitutionnel“ den Feuereifer 
der „France“ nochmehr an; fie bemerkt zu den neueſten Berliner Depeſchem 
„Der Widerſtand der Deputirten des Südens perurtheilt die preußiſche 
Regierung zur Mäßigung. Schon ſchwankt man ſelbſt in den Reihen ber 
Unitariſten. Herr von Roggenbach ſchlaͤgt vor, den Adreßentwurf durch ein? 
motivirte Tagesordnung zu erſetzen. Die Haltung der Deputirten deß 
Südens iſt ebenſo gerecht als würdig. Sie vertheidigen das Recht, fie laſſen 
ſich von einem edlen Gefühle des Patriotismus leiten, ſie haben für ſich die 
Logik und die Vernunft, und wenn man ihnen nicht Gewalt anthun will, 
jo giebt es keine Majorität, welche cet, un Proteſtation durchdringen 
könnte. Herr von Bismarck iſt zu geſchickt, um es nicht zu begreifen und 
um nicht durch ein Desaveu die Ungeduld jener Einheitspartei zu mäßigen, 
welche Deutſchland und Europa in neue Verwickelungen locken möchte.“ 
[In Bezug auf die von der Regierung ſubventionirten 
Hafenbauten von Dünkirchen! ſchreibt der „Moniteur de la 
Flotte“: f 
„Wenn man bedenkt, daß England ſeit langen Jahren unſeren Küſten 
gegenüber fünf neue große Nothhäfen beſitzt, die eben f viele Schiffsarmeen 
aufnehmen und als Stationen für gewaltige Dampferflotten dienen können, 
wenn man namentlich der Verwickelüngen gedenkt, welche von einem Augen⸗ 
blicke zum anderen in der Oſtſee oder tordkee entſtehen können, fo kann man 
den Nutzen der Arbeiten, welche gegenwärtig in Dünkirchen ausgeführt wer⸗ 
den, wie ſelbſt derjenigen nicht verkennen, von denen, obgleich ſie durch 
— e Intereſſen des Landes geboten ſind, leider noch nicht die 
ede iſt.“ 


[In Beziehung auf die Verwickelung mit Tunis] be 
richtet die „Gazette de France“, daß, nachdem der franzöſiſche General⸗ 
Conſul, Herr Botmilian, die Flagge eingezogen, der Bey ihm ein 
Schreiben mit Erklärungen ſchickte, welches aber dreimal von dieſem 
zurückgewieſen wurde. Am folgenden Tage ſandte die tuneſiſche Re⸗ 
gierung eine Copie dieſes Schriftſtücks an alle Conſuln nebſt einem 
Rundſchreiben, welches, obgleich in einem ſehr gemäßigten Tone, die 
ganze Verantwortlichkeit für die letzten Ereigniſſe auf den franzöſiſchen 
Agenten ſchiebt und alle Drohungen anführt, welche dieſer gegen den 
Bey ausgeſtoßen hätte. Beim Abgang der Poſt hieß es, daß Graf, 
Raffo nach Paris gehen wollte, um direct mit der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung zu unterhandeln. Die „Gazette de „France“ beſchuldigt den 
engliſchen Conſul, Herrn Wood, den Bey in feinem Widerſtande be⸗ 
ſtärkt zu haben. Man will wiſſen, daß Herr v. Mouſtier ſich bereits 
bei Lord Lyons über die Haltung des Herrn Wood beſchwert habe. 
Wie es heißt, ſollen zwei Fregatten nach Tunis abgeſandt werden. 
(Man ſoll ſeitdem hiervon zurückgekommen ſein.) 8 

[Vom Hofe] Der erſten Communion des kaiſerlichen Prinzen ſollen, 
außer der laiſerlichen Familie und dem Hofftaat nur die „enlants de troupe“ 
von dem Regiment des Prinzen und feine perſönlichen Freunte beiwohnen. 
Der Prinz wird allein communiciren. Die Meſſe wird don dem Erzbiſchof 
von Paris geleſen werden, welcher auch des Nachmittags dem kaiſerlichen 
Prinzen die Confirmation ertheilen wird. 


IIm Senate! wurde vorgeſtern die Debatte über das Preßgeſetß 
fortgeſetzt, und der Glanzpunkt derſelben war die Rede des Präſidenten 
Bonjean, der eine kräftige Lanze für die Preſſe brach, wie er denn von 
jeher den Ruf eines liberalen Mannes genießt, was ihn oft in Gegenſaßz zu 
der Mn feiner Collegen vom Senate bringt. Vor ihm ſprachen Fer: 
dinand Barrot, Bruder von Odilon Barrot, Chefs der dynaſtiſchen a 
poſition unter Louis Philippe, und Baron Brenier, ae Geſandter in 
Neapel und ein warmer Freund und Anhänger des Exkönigs von Neapel. 
Ferdinand Barrot, der fi ſchon vor dem Staatsſtreiche zum Bonapar⸗ 
tismus bekehrte, ſprach für das Geſetz. Es flößte ihm zwar auch Beſorg⸗ 
niſſe ein, aber ſie haben ſich ſpäter gelegt und er findet, daß es an der Zelt 
ſei, der Preſſe mehr Freiheit zu geben. Baron Brenier führt wieder das 
rothe Geſpenſt vor, wobei er als Grundſatz aufſtellt, daß in einem wohl 
organiſirten Staate die böjen Leidenſchaften unterdrückt und beſtraft werden 
müßten, ehe ſie an's Tageslicht treten, gegen welches Princip das neue 
Geſetz aber vollſtändig verftößt. ; RTL, 
Gortſezung in der erſten Beilage.) 


ſte leicht verſchmerzten. Da dachten wir ſchon wer weiß was erlebt zu 
haben, als dem Proceß Ebergenyi, den Stadtverordnetendebatten ob 
Strick ob Handtuch, ob Nagel ob Schraube die Hiobspoſten erſchüttern⸗ 
der Unglücksfälle durch Waſſer-⸗ und Feuersgewalt folgten, aber die leß: 
ten Tage der Woche belehrten uns eines beſſeren. Zunächſt folgte das 
faſt tragiſche Ende des Breslauer Abellino Lehmann. So manches, 
romantiſche Gemüth verzeiht ihm alle Uebelthaten des heroiſchen Selbit 
mordes willen und in der That zeugen fünf wohlgezielte Dolchſtiche 
von großer Energie ſelbſt im letzten Augenblick. „Der Mann an der, 
richtigen Stelle im bürgerlichen Leben, hätte viel geleiſtet“, „famoſer 
Kerl, hätte ruhig weiter zaubern follen, hätte mir doch nichts geſtohlen“, 
das find Aeußerungen, welche nicht gerade niederen Schichten der Ge“ 
ſellſchaft entnommen find. Die ärmliche Kleidung, 21 Sgr. Vermoͤgen, 
ſchlechte Herberge und das trübe Ende bilden freilich eine eigenthüm⸗ 
iche Illuſtration zu dem Liede: „'s giebt kein ſchöner Leben, als das 
Räuberleben“ — im Ganzen ſcheint Mancherlei auf die Rechnung 
Lehmanns gekommen zu fein, worüber die Juſtiz noch anderweitig zu 
quittiren haben dürfte. 5 0 a 
Große Diebſtähle waren fo häufig, daß fie uns kaum noch inter, 
eſſirten, beſonders waren weder die Kirchen noch deren Kaſſen ſicher⸗ 
Einem bedeutenden Einbruch in die fürſtbiſchöfliche Kaſſe folgte ein 
hoͤchſt bedauernswerthes Ereigniß, der Thurmeinſturz der Michaeliskirche. 
Der Menſchenhände Werk vergeht zwar bekanntlich, aber ſo raſch geht 
die Wahrheit dieſes Spruches ſonſt nur bei Kartenhäuschen in Erfül⸗ 
lung. Wie kam es? Woran liegt es? fragen natürlich die Neugieri⸗“ 
Ben und ſtaunen den Schutthaufen an, den, wie man fürchtet, auch der 
zweite Thurm bald vergrößern wird, wir haben nichts zu antworten, 
wir find wie ein bekannter Kaiſer halt größere Baumeifter: „uns 
fallt nix ein.“ N, 
Auch Thalias Flucht vom Sande iſt ein bedauerliches lait accompli, 
an ihrer Stelle hat Terpſichore, wenn auch in etwas unſauberem Ge 
wande ihren Einzug gehalten. Alle offentlichen Gärten überbieten ſich 
in den Anpreiſungen durchgreifender Renovationen, trefflicher Muſik von 
„bewährten“ Kapellen und guter Naturalverpflegung. Aber überall 
hört man Klagen, in einem Garten iſt der Wirth zu grob, ein anderer 
Ort iſt zu feucht, in einem dritten Garten ſitzt man wie auf Latten, 
in einem vierten iſt die Bedienung zu ſchlecht. Selbſt bei Liebich 
ſchmollt der Kritikus; da hat er im Orpheum in Berlin viel mehr 
geſehen, wohl gar in Paris im Bal mabile ſchoͤnere Decorationen, Mb 
der Cloſerie nettere Lauben, in Asniéres beſſere Illumination bewun 
dert; — daß er in Berlin 15 Sgr., in Paris 3—5 Francs En 
gezahlt, wird nicht erwähnt, aber in Breslau wird für 1 Sgr., denn 
mehr koſtet es von Montag an nicht, daſſelbe verlangt. Ein Silber“ 
groſchen — das iſt die Taxe des Eingeborenen. e 
Gegenwärtig hält zwar eine große Anzahl von Fremden ihre 
Einzug auf eigenen Equipagen, doch ſoll die Sparſamkeit eine Haupt“ 
tugend derſelben ſein — wir meinen die Leinſamenbauern aus O Fo 
reich. Auf ſchmalſpurigen Heinen Wagen langen fie an, um von bie 
gen Firmen für ſich und die Verwandtſchaft Rigaer Leinſamen zn 
kaufen. Früher machte eine Firma faft allein das Geſchäft, jetzt 
hat die Concurrenz ſogar eine eigene Art von Unterbeamten biefer In 
f (Fortſetzung iu der erſten Beilage.) . 
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} = Fortſetzung.) 
„ Bonjean begann damit, n 
Augenblicke ein eigenes Schauſpiel. Sonſt hätten die Völker die Freiheit 
den ürſten ſtückweiſe berausreißen müſſen. Heute ſehe man den Souverän 
der Freiheit voranſchreiten; aber ſeine edelmüthigen Initiativen werden kalt 
aufgenommen, zum wenigſten in den offieiellen Kreiſen. Er habe dieſes er⸗ 
wartet, aber doch nicht geglaubt, ſolche Dinge hören zu müſſen, wie die ſeien, 
welche ſeit zwei Tagen im Senate, beſonders von Ségur d Agueſſeau geſagt 
worden ſeien. Bonjean will kurz auf dieſe Angriffe antworten. Die Vor⸗ 
redner wollen ihm zufolge das Proviſorium aufrecht erhalten. Sie halten, 
meint er, die Preßgeſetzgebung von 1852 nicht mehr für nothwendig, aber 
fie wollen dieſelbe wie eine alte Rüſtung im Artilleriemuſeum aufbewahren. 
an möge aber dabei nicht vergeſſen, daß es den Geſetzen wie den Säbeln 
gebe: fie verroſteten in der Scheide. Die Vorredner wollten die Freiheit 
e facto und die Dictatur von Rechts wegen. Was Hr. v. Maupas wolle, 
ſei aber einfach die Sclaverei unter einem nachſichtigen Herkn. Dabei ſtütz⸗ 
ten ſie ſich auf England und deſſen Geſchichte. Jenſeits des Canals werde 
man jedenfalls die Augen groß aufreißen, wenn man im „Moniteur“ leſen 
werde, daß die Freiheit in England nur geduldet ſei und die Dictatur, die 
nur ſchlummere, jeden Augenblick wieder aufwachen könne. Für die Eng⸗ 
änder, wie für alle freien Volker, werde die Preßfreiheft 
durch zwei unumgänglich nothwendige Dinge conſtituirt: „die 
Abwe enheit einer jeden Präventivmaßregel, Urtheil durch die 
Jury bei Preßvergehen.“ Wenn dieſe beiden Bedingungen vereint 
ſeien, ſo beſtehe die Preßfreiheit, wie ſtreng auch die Repreſſidgeſetze fein 
möchten. Dieſe beiden Bedingungen hätten in England aber ſchon 1694 be⸗ 
ſtanden. Man möge das Datum nicht außer Acht laſſen, da es ſchon allein 
auf die Behauptung antworte, daß die Preßfreiheit in England erſt nach der 
Entwaffnung der Parteien hergeſtellt worden jet. „Der Boden. — fo meint 
Hr. Bonjean — „erbebte unter den Füßen des Prinzen von Oranien. Ir⸗ 
land, die energiſchſte Hälfte Schottlands, zum Wenigſten die Hälſte der eng⸗ 
liſchen Ariftofratie hielt mit Eifer zu den Stuarts; ein Drittel der anglika⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit verweigerte die Gebete für den König. Jeder Tag ſab 
neue Complotte, neue Mordverſuche auf den König. Seine intimſten Räthe 
ſtanden in Correſpondenz mit dem Hofe von St. Germain (wo damals die 
Stuarts 1 und dabei ſtellte der mächtige Ludwig XIV. den Stuarts 
die Flotten, die Armeen und die Schätze Frankreichs zur Verfügung. Und 
dieſes dauerte fünfzig Jahre, wie die Schilderhebung von 1715 und die vor 
1745 beweiſt. Was find unſere Parteiſpaltungen, unfere Gefahren im Ver⸗ 
gleihe mit einer ſolchen Lage? Stürme in einem Glaſe Waſſer. Und in: 
ugenblide, wo die Kriſis am heftigſten war, proclamirte der große Staats: 
mann Wilhelm III. die Preßfreiheit; mit dieſer Freiheit erhielt und befeſtigte 
I die proteſtantiſche Linie, und mit ihr und durch fie regiert dieſelbe heute 


„ 


riedlich über England.“ Bonjean ift dafür, daß man die Exceſſe der Preſſe 
eſtrafe, ja, äußerſt ſtreng beſtrafe, aber nie ohne die Zuziehung der Ge: 
chworenen. Er findet es höchſt lächerlich, daß man die Preſſe als dic 
tſache der fortwährenden Revolutionen hinſtelle. Man vergeſſe ganz, daß 
die Preſſe von heute datire, daß ſich aber zu allen Zeiten Revolutionen auf 
Revolutionen gefolgt feien, durch welche hindurch die Menſchheit ihren Marſch 
zu den unbekannten Geſchicken verfolge, welche die Vorſehung ihr vorbehal⸗ 
ten. Bonjean erllärt hierauf, daß er dem Decret vom 19. Januar feinen 
ganzen Beifall gegeben habe. Je mehr er darüber nachgedacht, habe er 
eingeſehen, daß der Kaiſer darin den Beweis abgelegt, daß er einen männ⸗ 
lichen Charakter beſitze und mit großer Klugheit und Vorſicht gehandelt habe. 
Es habe in der That dieſer hohen Intelligenz nicht entgehen lönnen, daß, 
wenn viele Regierungen gefallen ſeien, weil ſie die Freiheit verweigert, es 

ne gebe, die durch eine loyale Anwendung der Freiheit nicht befeſtigt 
worden wäre. Bonjean geht nun auf das Preßgeſetz ſelbſt über und laßt 
ſich dabei ſehr ſcharf gegen die Beſtimmung aus, welche die Preßvergehen 

vor die Zuchtpolizeigerichte und nicht vor die Geſchworenen bringt. Dies 
| Ei, borenit gegen jenes 1790 aufgeſtellte doppelte Princip, demzufolge die 
| Crimina „Angelegenheiten vor die Geſchworenen gehören, aber die Civilſachen 
ohne dieſelben erichtet werden ſollten. Nur habe man die Zuchtpolizeige⸗ 
> richte für die kleinen Vergehen errichtet, welche der Feierlichkeit der Aſſiſen⸗ 
hoͤfe nicht würdig ſeien. Bonjean widerlegt alsdann alle Angriffe, welche 
| man, und dies beſonders von Pinard, dem clericalen Minifter des Innern, 
den er arg mitnimmt, im geſetzgebenden Körper gegen die Geſchwornenge⸗ 
‚ richte gemacht hat. Er ſucht zuerſt durch Ziffern darzuthun, daß dieſelben 
keineswegs zu gelinde auftreten. Bonjean führt dann aus, daß die Zucht⸗ 
1 bei Preßvergehen für die Journale ſowohl, als auch 


ür die Richter und die Regierung ſelbſt einen großen Nachtheil habe, und 
r alle drei die Geſchworenen ſo große Vortheile darbieten, daß man nicht 
egreifen kann, wie man dies nicht habe einſehen können. Bonjean wird, 
und, wie er feat, jedoch mit beiden Händen, für das neue Geſetz ſtimmen, 
da es der Willkürherrſchaft in dieſer Beziehung doch ein Ziel ſetzt. Von⸗ 
jean's Rede wurde im Senate ſelbſtverſtändlich höchſt ungünſtig aufgenom⸗ 
men. Er wurde öfters heftig unterbrochen, und als er von der Tribüne 
berabſtieg, beglückwünſchte ihn auch nicht ein einziger feiner Collegen. 
[Die Budget⸗Commiſſion] hat ſich noch immer nicht mit der 
Regierung geeinigt, welche letztere nicht die geringſte Coneeſſton machen 
will. Die Commiſſion hat übrigens bereits ziemlich weitgehende Con⸗ 
ceſſtonen gemacht; fie will aber bis jetzt nichts von einer Erhöhung 
der Gehälter der Generale und Admirale wiſſen und beſteht darauf, 
nur die Gelder für 1,200,000, ſtatt für 1,600,000 Gewehre zu 
bewilligen. ö 
[IThiers!] erhält aus den verſchiedenſten Wahlkreiſen des Landes 
ein Mandat für die nächſte Kammer angetragen. In einer Antwort 
an eine ſolche Wählergruppe, die der „Figaro“ veröffentlicht, behält ſich 
Herr Thiers die Entſcheidung noch vor; dann fügt er hinzu: 


(Fortſetzung) 8 8 
duſtrie erzeugt — die Leinſamenfänger. Ihre Boͤrſe iſt auf der 
Schweidnitzerſtraße, meiſt an der Kornecke, jede Firma hat daſelbſt 
einen Fänger poſtirt und ſowie ein Leinſamenbäuerlein auf öſterreichi⸗ 
ſchem Fuhrwerk naht, ſtürzt die Meute auf ihn los, um ihn nach einem 
beſtimmten Samenlager zu dirigiren. Inmitten der brüllenden An⸗ 
preiſungen kratzt ſich das Bäuerlein verlegen hinter den Ohren, je mehr 
er ſchwankt, deſto lebhafter agiren die wahrſcheinlich auf Tantieme an⸗ 
geſtellten Fänger, bis ſchließlich der Matador derſelben, genannt der 
llange Wilhelm erſcheint, die ſchwachen Collegen bei Seite ftößt, ſich 
neben den Bauer auf den Bock ſchwingt und ihn in den Hafen der 
N Ruhe, nach dem Schießwerder dirigirt, wo er ihn getreulich an die 
Firma abliefert. 

Der Betrachtung werth it auch die Handlangerbörfe, die wir 
geradezu als Genrebild empfehlen können; fie wird früh zwiſchen 5 
und 6 uhr an der Staupfäule abgehalten. Beſonders Montags find 
daſelbſt wohl 30—40 Knaben mit Kalkſchäffern poſtirt, dann erſcheinen 
die Polirer und prüfen wie auf dem Sklavenmarkt Größe und Mus: 
kelkraft der arbeitsluſtigen Jugend und der Ausverkauf auf dieſem 
Markte, bei welchem auch der ſchwächliche Knabe Arbeit findet, iſt ſtets 
ein Zeichen reger Bauthätigkeit in Breslau. 
Sogar die verleumdete Viehweide fängt an ihre ſeit Jahren abge⸗ 
ſteckten Straßen mit Häuſern zu bedecken; neben einem größeren Ver⸗ 
gnügungslocat erheben ſich noch vereinſamt ſchon mehrere Wohnhäuſer 
in dieſem Zukunftsſtadttheile. Leider iſt in dieſer Gegend gegenwärtig 
eine durch Fabriken verpeſtete Luft anzutreffen, ja, wenn wir dem über: 
einſtimmenden Urtheil vieler Breslauer Werth beilegen können, ſo war 
in den letzten klaren Tagen eine Art Theergeſtank durch die ganze Stadt 
verbreitet. Bei allen confervirenden Eigenſchaften dieſes Materials moͤch⸗ 
ten wir aber doch nicht unſere Lungen als Verſuchsobject lange Zeit 
benutzen laſſen und dürften ſich daher wohl techniſche Gegenmittel gegen 
dieſen Uebelſtand dringend empfehlen. Wir haben ſchon genug gelitten 
durch die Ohle und deren Surrogate! 3 
Schlechte Luft, Gewohnheit und wirkliches Bedürfniß treiben ſchon 
jetzt eine große Schaar von Mitbürgern aus der Stadt zu den heilen⸗ 
den Najaden der boͤhmiſchen Bäder. Auch am Orte ſelbſt — in Bär: 
ten und auf der Promenade wird der natürlichen und künſtlichen Ger 


„Ich bin nur ungern in meinem Alter wieder in das politiſche Leben 
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EEerſte Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — 


zurückgekehrt, nur mit Widerſtreben bleibe ich darin, und wenn die Wähler 


daß er meint, Frankreich gäbe der Welt im von Paris oder anderwärts mich der Muße wiedergeben wollten, fo, würden 


ſie mir eine wahre Erleichterung gewähren und mir geſtatten, wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten aufzunehmen, welche ich den politiſchen Arbeiten vorziehe. 
Was mich allein noch bei dieſen hält, das ift meine Liebe zu den nothwen⸗ 
digen Freiheiten, die ich unabhängig von jedem Parteiintereſſe verthei⸗ 
dige, und was im Intereſſe dieſer koſtbaren Freiheiten verfügt werden wird, 
das wird mir zur Verhaltungslinie dienen.“ 

[Ueber die Schießüb ungen,] welche gegenwärtig die erſte Garde⸗ 
voltigeurbrigade in dem Lager von St. Maur mit dem Chaſſepotgewehr vor⸗ 
nimmt, weiß der Armee⸗Moniteur“ nur Günſtiges zu berichten. In Bezug 
auf Tragweite, Treſſſicherheit und Feuergeſchwindigkeit habe die neue Waffe 
in den Händen der Gardevoltigeure höchſt bedeutende Reſultate ergeben. 
Auf 200 Meter ſchlugen bis zu 70, auf 300 Meter bis zu 63 Procent die 
Kugeln in die Scheibe. Auf dem Schießplatze von Satory bat ſich aus den 
jeitberigen Erſahrungen ergeben, daß ein Bataillon von 500 Mann, welches 
mit dem Chaſſepot auf eine ein Bataillon von N Stärke darſtellende 
Scheibe feuert, auf eine Entfernung von 500 Metern mit einer ein⸗ 
zigen Salve ſchon durchſchnittlich 90 Mann niederſtreckt. Beſonders 
rühmt der „Armee⸗Moniteur“ die Zuverſicht, welche, nachdem einigen an: 
fängliben Mängeln von geringer Bedeutung abgeholfen iſt, die neue Waffe 
dem Soldaten einflößt, und die überaus aufmerkſame Pflege, welche er ihr 
zu Theil werden läßt. 


Großbritannien. 


E. C. London, 6. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
hauſes] wurden zunächſt verſchiedene Interpellationen geſtellt, von denen 
die Mr. Bagwells allein erwähnenswerth iſt. Er frug nämlich, ob an⸗ 
geſichts des gegenwärtigen ruhigen Zuſtandes von Irland, die Regierung es 
für nötbig erachte, die während der Suspenſion der Habeas⸗Corpus⸗ 
Acte Verhaſteten noch länger in Gewahrſam zu halten, und wie viele fol: 
cher Verhafteten ſich gegenwärtig in den Geſängniſſen befinden. Darauf er: 
wiedert der iriſche Secretär, Lord Mayo, es hätten ib, als er den 
Antrag auf weitere Susvenſion der genannten Acte ſtellte, 96 Perſonen in 
Gewahrſam befunden. Seitdem ſei deren Zahl auf 23 zuſammengeſchmolzen, 
von denen 14 jetzt ebenfalls auf die Bedingung hin, aus dem Lande zr. 
gehen, entlaſſen werden ſollen. Das Haus werde demnach einſehen, daß 
die Suspensſion der Habeas⸗Corpus⸗Acte eheſtens aufhören werde, praltiſch 
wirkſam zu ſein. L 

Die erſte Hälfte des Sitzungsabends wird von einer ſtrengen Katechi⸗ 
ſirung Disraeli’s ausgefüllt. Seine am verfloſſenen Abend abgegebene 
Erllärung über feine Beſprechung mit der Königin ſtimmte nämlich nicht 
mit der gleichzeitig im Oberhauſe durch den Herzog don Richmond gemach⸗ 
ten. Gladſtone, und nach ihm eine lange Reihe von Oppoſttionsmitglie⸗ 
dern, dringen nun nach einander auf den Premier ein, damit er ſich deut⸗ 
licher erkläre über das, was er der Königin gerathen, und dieſe ihm zuge⸗ 
ſagt habe, zumal über den einen Hauptpunkt, ob er ermächtigt worden kei 
das Parlament blos in Rüdjiht auf die iriſche Kirchenfrage, oder bei jeder 
etwa ſpäter vorkommenden Niederlage der Regierung in anderen Fragen, 
und zwar in jedem ihm beliebigen Momente aufzulöſen. Der Premier giebt 
darauf eine Wiederholung feiner geſtrigen Erllärung zum Beten, ohne die 
geſtellte Frage in präciſer Weiſe zu beantworten. Dadurch gereizt, ſtellen 
mebrere Redner der Oppoſition nochmals dieſelbe Frage an ihn, wobei 
manche ſcharſe und beleidigende Ausdrücke gegen den Premier gebraucht 
werden. Der ſonſt gemeſſene Cardwell frägt: „Man ſage uns deutlich, 
ob wir noch freie Volksvertreter ſind oder ob unſere Sitze in dieſem Hauſe 
von dem bloßen Gutdünken des Premiers abhängen?“ Mr. Horsman iſt 
der Anſicht, daß viele Mitglieder nicht mehr im Hauſe erſcheinen würden, 
wenn es wahr ſein ſollte, daß Disraeli es nach Belieben auflöfen könne. 
Mr. Ayrton klagt den Premier an, daß er verſtohlen angedeutet babe, es 
wolle die Königin das Miniſterium im Amte halten, um ihrer Mißbilligung 
mit der Haltung des Unterhauſes Ausdruck zu geben. Mr. Whitbread 
erhebt gegen ihn den Vorwurf, daß er ſich des Namens der Königin in un⸗ 
gebührlicher Weiſe bedient habe, um ſich ſelber durch den Thron zu decken. 
Mr. Osborne wiederholt in noch fiärkeren Ausdrücken die Anklage, daß 
der Name der Königin zu Parteizwecken gemißbraucht und „geradezu beſu⸗ 
delt“ worden ſei, wobei er den Verdacht ausſpricht, daß „eine geheimniß⸗ 
volle Kraft hinter dem Throne ſtehe, welche perfaſſungswidrigen Rath gebe 
und, nicht zufrieden, der Genius der Regierung zu ſein, den Vorſuch mache, 
ſich über die Privilegien des Unterhauſes zu erheben.“ (Er meint damit 
Lord Derby.) Lowe endlich verlangt unter ähnlichen Anſchuldigungen in 
gebieteriſcher Weiſe, daß der Premier dem Hauſe reinen Wein über das in 
Osborne Vorgefallene einſchenke. Dergeſtalt gedrängt, erklärt endlich Dis⸗ 
caeli, daß der Rath, den er der Königin zur Auflöfung des Parlamentes 
gegeben, ſich lediglich auf die iriſche Kirchenangelegenheit beziehe, und daß, 
wenn er und ſeine Collegen ſpäterbin etwa eine Auflöſung wegen einer an⸗ 
dern Frage für räthlıh halten ſollten, ſie ſich abermals deshalb an Ihre 
Majeſtät wenden müßten. Dabei erklärt Disraeli, daß es nicht feine Schuld 
geweſen, wenn der Name der Monarchin ungebührlich in die Debatte ge⸗ 
miſcht wurde, daß er nur für ſeine, nicht aber für die Erllärung eines Colle. 
gen im Oberhauſe verantwortlich gemacht werden könne, daß er nicht aus 
unwürdigen Motiven, ſondern aus Rückſicht auf die beiſpiellos ſchwierige 
Lage nicht ſofert zur Auflöfung gerathen habe, und daß die Regierung ſich 
nach wie vor der Abſchaffung der iriſchen Kirche widerſetzen werde, wenn ſie 
auch keine zeitraubende Parteidebatte über die beiden letzten Reſolutionen in 
Scene ſetzen wolle. — Zwar ſcheint auch dieſe Erklärung einem Theile der 
Linken noch nicht unzweideutig genug, jedoch wird damit der Gegenſtand 
vorerſt fallen gelaſſen. — Der übrige Theil der Sitzung, die bis um 125 
Uhr Morgens währt, wird verſchiedenen Detailfragen über Militärbildungs⸗ 
Anſtalten, Prüfungen indiſcher Civilbeamten und dergleichen gewidmet, dis 
endlich das Haus in Ermangelung der beſchlußfaͤhigen Anzahl Mitglieder 
ausgezählt wird. 
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Sountag, den 10. Mai 1868. 


[Aus Abyſſinien) liegen von der Expedition nunmehr Briefe 


R S 


bis zum 9. April (Tags vor dem erſten Kampfe mit Theodor) vor, 


die indeſſen keine Neuigkeiten enthalten. Aus Magdala von den Ge⸗ 
fangenen ſind gleichzeitig Briefe bis zum 31. März eingetroffen, 
deren letzter die Freilaſſung durch König Theodor meldet. Der Letztere 
benahm ſich bei der Ankündigung, daß ſeine „Freunde“ nun nicht mehr 
bewacht werden ſollten, äußerſt gnädig und war überhaupt in der beſten 


* 


Laune von der Welt. — Der eiſerne Truppentransport⸗Dampfer 


„Urgent“ wird morgen früh von Plymouth nach Alex ndria abgehen, 


um dort die Invaliden und die befreiten Gefangenen aus Abyſſinſen 2 


direct nach England einzuſchiffen. 

[Eine Verſammlung der 
beſchäftigte ſich am verwichenen Abend mit der gegenwärtigen Stellung 
des Miniſteriums der liberalen Majorität gegenüber und brachte 
unter dem Vorſitze ihres Präſidenten Mr. Potter ihren Unwillen zu 
kräftigem Ausdrucke. Es wurde beſchloſſen, unverzüglich Schritte zu 


die Stimme des Volkes über dieſen Punkt in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe ſich Geltung verſchaffe. ; 
[Kirchliches.] Die unter dem Namen Liberation Society ſeit Jahren 
bekannte „Geſellſchaft zur Befreiung der Kirche vom Patronate und der Con⸗ 
trole des Staates“ hat heute hier ihre diesjährigen Conferenzen begonnen. 
Die iriſche Staatskirche wird den Hauptgegenſtand ihrer Berathungen bilden. 


bieſigen Arbeiter: Affociation) 


9 


| 
thun, um eine große öffentliche Demonſtration zu veranftalten, damit 


[Strike.] Abermals trifft aus Wales die Nachricht von einem beden⸗ 


tenden Strike ein. In den großen Eiſenwerken von Dowlais, welche 10,000 
Mann beſchäftigen, war eine Lohnherabſetzung von 20 Procent eingeführt 
worden, worauf ſich am verwichenen Sonntage ein Theil der Arbeiter wei⸗ 
gerte, die Oefen zu heizen. Der Director befahl ohne Weiteres die Werke 
zu ſchließen und ſeitdem feiert die ganze Bevölkerung einer ziemlich anſehn⸗ 


lichen Stadt. 5 
[Gebietsabtretung.] Einer Angabe der „Owl“ gemäß iſt die Hud⸗ 
ſons Bay Company, vertreten durch ihren Präsidenten, den Earl of 
Comberley, auf die Ab i 
gangen und ſoll in einigen Tagen dem Parlamente eine Bill über die 


Gegenſtand vorgelegt werden. 5 
merika. 


Newyork, 22. April. [Zum Proceß Johnſon.] Noch find 


die kämpfenden Gegenſätze mit ihren Erwartungen in Betreff der Been⸗ 
digung des großen Staatsproceſſes gegen den Präſidenten ziemlich weit 
auseinander, indeſſen dürfte die Wucht der Partei 7 von den Sena⸗ 


Abtrekung ihrer Territorien an die Regierung Dien 3 
en 


toren, die bei kleineren Anläſſen gelegentlich mit den Demokraten ge 


ſtimmt, bei der Hauptabſtimmung in die Reihen der radikalen Partei⸗ 
genoſſen zurückdrängen und damit die Maſorität von ½ des Senates 
zur Abſetzung Johnſons herſtellen. Die Rückſicht auf das bei der Prä⸗ 


ſidentſchaftswahl ſehr wichtige Patronat der Executive macht die Ab⸗ be 


etzung zur politiſchen Nothwendigkeit. 3 
[Die Reconſtructionswahlen in Louiſianal haben, wie in 
Süd⸗Karolina, als Ergebniß die Ratification der neuen Verfaſſung 
aufzuweiſen. Zahlreiche Neger wurden als Beamte und ein Farbiger 
zum ſtellvertretenden Gouverneur gewählt, in New⸗Orleans indeſſen 
trugen die Conſervativen den Sieg davon. 
Arkanſas hat zwei radikale Senatoren gewählt, die bereits nach 
Wafbington abgegangen find, um Zulaſſung zum Congreſſe zu begehren. 
[Die Pacific Railway macht ſchnelle Fortſchritte. Am 18. April 
wurden bereits auf dem höoͤchſten Punkte der Anie in dem Felſengebirge 
8242 Fuß über dem Meeresſpiegel die Schienen gelegt. Die Arbeiten auf 
dem ͤͤſtlichen Abhange gehen ebenfalls der Vollendung entgegen. — 
Kriege um die Eriebahn hat der bekannte Drew, 
beherrſchte, gegen ſeinen Gegner den e Vanderbilt einen Vor⸗ 
theil errungen, der allem Anſcheine nach den Sieg in feine Hand legt. Die 
Newyorker Legislatur hat eine Bill angenommen, welche alle Handlungen 
und Beſchluſſe der Erie⸗Geſellſchaft legaliſirt, die gerichtlichen Schritte gegen 
ſie niederſchlägt und die Geſellſchaſt überhaupt vollſtändig ſchützt. Gleis, 
zeitig wird Vanderbilt durch die Beſtimmung abgewebrt, daß kein Director 
der Newyork⸗Central⸗, Hudſon⸗River⸗ oder Harlem⸗Eiſenbahn gleichzeitig 
Director der Eriebahn werden könne. Der Beſchluß ſoll übrigens 2 — 
erkauft ſein; man ſpricht von 800,000 bis 1 Million Dollars, die ihren Weg 
in die Taſchen der edlen Staatsdeputirten gefunden hätten. Das neueſte 
Börſengerücht iſt eine Coalition zwiſchen Drew und Vanderbilt. f 
23. April. [Zum Proceß Johnſon.] Mr. Boutwell eröffnete 
die Argumentation für die Anklage: Der Präfivent habe kein Recht, 
die Geſetzlichkeit einer Congreßakte in Frage zu ſtellen, er habe dieſelbe 
nur auszuführen und keineswegs das Recht, das Geſetz zu verletzen, 


n dem 


der bis jetzt die Linie 


Die Staatslegislatur von 


ae 


um eine richterliche Entſcheidung über ſeine Giltigkeit zu erzielen. Die 


Behauptung, der Präfident habe geſetzlichen Beiſtand geſucht, ſei ein 
reiner Vorwand, er habe nur die Regierungs⸗Departements despotiſch 
beherrſchen wollen, um ſie zu geſetzwidrigen Zwecken zu benutzen und 


4 |die Union im Sinne der Rebellen umzugeſtalten. Der Rath des Gar 


binets ſei keine Rechtfertigung für den Präsidenten, wenn er die Eon: 
ſtitution verletzt. Die Reden Johnſons ſeien klare Beweiſe, daß der 
Präfivent keine paſſende Perſönlichkeit für feinen Poſten fei, die Anklage 
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wäſſer Heilkraft erprobt. Verguügungsreiſen und Extrafahrten locken 
in die Ferne und Fortuna hat für Schleſten redlich das Ihrige gethan, 
um die nöthigen Gelder zu gewähren. Ob nun ſchleſiſche Waiſenkna⸗ 
ben die Nummern gezogen oder nicht, Schleſien kann ſich über die 
Lotterie nicht beklagen; mögen die großen und kleinen Looſe überall 
nur heitere Looſe ſchaffen, denn gerade Breslau und die Provinz weiſen 
ganz deprimirende Erfolge ſolcher plötzlichen Glücksfälle an einzelnen 
Exemplaren der Gewinner auf, die ſich Mühe gegeben haben, das 
Sprüchwort zu beſtätigen: „Wie gewonnen, ſo zerronnen!“ b 
E 


Graf Guſtav Chorinski und fein Vater vor dem Polizei ⸗ 
Director von München. 

Die „Preſſe“ iſt in der Lage, ein ihr von befreundeter Hand aus 
München zugekommenes Actenſtück zu veröffentlichen, welches über die 
Scenen, die der Verhaftung des Grafen Guſtav Chorinski in jener 
Stadt vorangegangen, volles Licht verbreitet. Es iſt dies der Bericht 
des Polizei⸗Directors ſelbſt, welchen derſelbe über ſeine Begegnung mit 
dem Statthalter von Niederöſterreich und deſſen Sohn in detaillirter 
Weiſe ſeinerzeit erſtattet hat. Der hochachtbare unglückliche Vater des 
Verbrechers war, wie aus dem folgenden Berichte zu erſehen iſt, durch 
die in München curſtrenden Gerüchte, welche ihm dort nach feiner An: 
kunft zu Ohren kamen, offenbar bereits von einer düſtern Ahnung des 
wahren Sachverhalts ergriffen und bei der leichtbegreiflichen Verwirrung, 
mit der er wohl unter dem Eindrücke dieſer Umſtände vor den Polizei⸗ 
Director treten mußte, hatte diefer, welcher mit den ſpähenden Augen 
eines ſeines Zieles noch unbewußten Inquirenten ſah, ſogar einen Augen: 
blick lang Mißtrauen gegen den Vater gehegt. Dieſe weitausgehende 
Combination hatte für den Polizei⸗Director trotz ihrer inneren Irr⸗ 
thümlichkeit, von der er ſich bald überzeugte, doch den Vortheil, daß ſie 
ihn indirect auf die rechte Fährte führte. 

Der Bericht, welcher die Anſchauung des Polizei⸗Directors un⸗ 
mittelbar nach der Verhaftung des Grafen Guſtab Chorinski zum Aus: 
druck bringt, lautet: 3 

Als ich am 23. v. M. Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr von dem Jour 
babenden Beamten die Nachricht von der Auffindung der Leiche der Gräfin 
Chorinsli⸗Ledske erhalten, und die bei derſelben e ins⸗ 
bejondere eine letztwillige Verfügung vom Jahre 1864 durchgeſehen hatte, in 
welcher von dem Grafen Guftav Cborinsti ihrem Manne, die Rede iſt, der 


ſie ungerecht verſtoßen hahe, faßte ich ſogleich die Meinung, daß, wenn über⸗ 
haupt ein Verbrechen vorliegen würde, daſſelbe vielleicht von dem Manne 
der Ermordeten ausgegangen ſein könnte. Ich habe deshalb, nachdem die 


entſprechenden polizellichen Maßnahmen wegen Sicherung des Thatbeſtandes 


etroſſen waren, an die k. ke Polizei⸗Direction Wien das Telegramm abge⸗ 
endet. In dieſem Telegramm habe ich um Verſtändigung der Verwandten 
bon dem Falle gebeten, und neben dem Manne der 
ihre Schwägerin Gräfin Auersperg genannt, um die Betreffenden vollſtändi 
ſicher zu machen. Am Montag, den 25. November, erſchien in Folge de 
Telegramms Graf Chorinski sen., Morgens 8 Uhr, auf meinem Bureau, 
ſtellte ſich mir als k. k. Statthalter von Niederbſterreich mit dem Bemerken 
bor, daß er mit feinem Sohne Guſtav Chorinski, k. k. Oberlieutenant, hierher 
gekommen ſei, und mich um die näheren Umſtände des Ablebens ſeiner 
Schwiegerſochter bitten müſſe. Es war mir ſogleich ſehr auffallend, daß der 
junge Graf, obgleich bei den Ereigniſſen am nächſten bethei igt, nicht bei mir 
80 ien, und auf meine Frage, wo er ſich aufhalte, erhielt ich vom Grafen 
Chorinski zur Antwort, daß er in dem Gaſthofe „zum baieriſchen Hof“ zus 
rückgeblieben ſei, weil er zu aufgeregt und erſchbpft ſei. 

Ich theilte ſodann dem Grafen Chorinski sen. mit, daß die Urſache des 
Todes ſeiner Schwiegertochter nicht feſtgeſtellt und nur wahrſcheinlich ſei, daß 
fie Gift bekommen haben müſſe. ER 8 

„Darauf fragte Chorinski, ohne daß ich den wahrſcheinlichen Giftſtoff bes 
zeichnet habe: 

„Doch nicht etwa Cyanlali?“ 

„Die Aeußerung iſt vielleicht durch den Umſtand zu erklären, daß dieſer 
Giftſtoff ein ſpecifiſches Wiener Präparat iſt, mir war es jedoch ſehr auf⸗ 
ji ER SIE DR weiteren Geſprächs fragte ich ihn auch, ob er oder 
ein Sohn nicht die ö 
nung Einſicht nehmen, ſowie dem Leichenbegängniſſe beiwohnen wollten 

Alles dies wurde an dieſem Vormittage entſchieden abgelehnt, fo daß ich 
mir den eigentlichen Grund ihrer Reife nach München nicht erklären konnte. 

Sie wollten damals nach Angabe des Grafen Chorinski sen. noch am 
nämlichen (Tage) Abende nach Wien zurückkehren. 125 

eine eee Wil, dene ee der bee 
mir feine Familien⸗Verhältniſſe mit, namentlich auch den Le 
älteften Sohnes, Guftad Chorinski, daß 
von ſeiner Frau freiwillig getrennt ſei, 
in feinem eigenen Hauſe; daß er (C ö 
ſeines Sohnes in die öſterreichiſche Armee die Heiraths⸗Caution, 12,000 Fl. 
Oeſt. W. geſtellt babe und ſeit der Trennung ſeiner Schwiegertochter die 
Bin hieraus mit monatlich 50 Fl. 8 an ihren jeweiligen Aufent⸗ 

sort unter der Adreſſe „Madame de Ledske“ mit Angabe der Wohnung 


1 b ſein Sohn nicht ir ine Verbindt 
e, ob fein Sohn nicht irgend eine Verbindun 


„Auf meine weitere 
mit einer Dame in W „antwortete er mit aller Beſtimmtheit, „e 


derſelbe ſeit ungefähr. drei Jahren 
und zwar in Folge beer ee 
orinski sen.) i 


benslauf feines 


erſtorbenen abſich tlich 


che der Unglüdlichen ſehen und von ihrer an 2 


1 


t 


bei dem Wiedereintritte 
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Bere 


Feet als vollſtändig begründet erwieſeu und die Verurthellung werde den 
Frieden im Lande wieder herſtellen. General Logan verlas darauf eine 


5 HERE 


Präſident ſchütze allerdings gute Zwecke für feine Handlungen vor, da: 
mit konne aber jeder Verbrecher kommen. Der Attorney⸗General 
Stanberry iſt fortwährend unwohl und wird wahrſcheinlich ſeine Theil- 
nahme an der ferneren Vertheidigung aufzugeben gendthigt fein. 
Waſhington, 25. April. [Proceß Johnſon.] Nelſon gab 
heute vor dem Senatsgerichte zum Behufe der Vertheidigung des Prä⸗ 
ſidenten Johnſon einen eingehenden Abriß über das Leben deſſelben, er 
nahm Bezug auf Johnſons Loyalität während der Rebellion und be: 
anſpruchte, daß die Ehrenhaftigkeit und Lauterkeit ſeiner Abſichten aner⸗ 
kannt werde. Das Aemterbeſetzungsgeſetz wäre unconſtitutionell, aber 
N auch ganz abgeſehen davon, ſei es nicht von Johnſon verletzt worden, 
welcher nur die Angelegenheit dem Urtheile der Gerichte habe unter⸗ 
breiten wollen. Auch er ſei in Uebereinſtimmung mit Johnſon der An⸗ 
ſicht, daß der Congreß, in welchem 10 Staaten nicht vertreten ſeien, 
nicht das Recht habe, die Anklage gegen den Präſidenten zu erheben. 


Provinzial - Zeitung. 


Ben, Breslau, 9. Mai. [Tagesbericht.] 
2 + (Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Elifabet: Diat, 
2 achler, 9 Uhr. St. Maria Ma dalena: Conſiſtorial⸗Rath a 9 Uhr. 
3 t. Bernhardin: Digkonus Treblin, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 
| 11,000 Jungfrauen: Lector Döring, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militär 
Gem.): Prof, Dr. Schulz, 10% Uhr. St. Barbara: (für die Eivil⸗ Gemeinde): 
1 Che Kriſtin, 8 Uhr. Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 5 0 1518 
avld, 


N 


2 


1 


7 t, Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger 
8 a Uhr. Armenhaus: Prediger Meyer, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
10, Uhr. Donnerstag, den 14. Mai: 18. Stiftungsfeſtfeier Bethaniens. 
Feſtrede: C.⸗R. Stoſch. 
8 Nachmittagspredigten. St. Elifabet: Diak. Goſſa, 1% Uhr. St. 
Magdalena: Diakonus Klum, 1% Uhr. St. Bernhardin: Rector 
eher, 1% Uhr. ne e: Ein Candidat, 2 Uhr. 1,000 ee 
rediger Heſſe, Fr hr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Ecclefiaft 
5 utta, 1 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.) 1% Uhr. Evan⸗ 
geliſche Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26), Prediger Büttner, 4 Uhr. 
b „„ [Meber die Wallfahrts⸗Kapelle] zu Eckwertsheide mit dem 
Gnadenbilde „Virgo fidelis“, vom Volksmunde „Maria Treu“ genannt, giebt 
Herr Pfarrer Elsner zu Reinſchdorf bei Neiſſe in der neueſten Nummer des 
& hieſigen „Schl. Kirchenbl.“ einige hiſtoriſche Notizen. Er jagt u. A.: 
en „Im Jahre 1754 erkaufte ein Herr p. Lutzenkirch das Rittergut Eckwerts⸗ 
heide. In dem vorfindlichen Inventarium der von Bindwerk erbauten Ka⸗ 
u. find zwei Meßgewänder, ein Kelch und ein Meßbuch nebſt einmaliger 
ltarbekleidung angegeben, woraus hervorgeht, 25 hier die hl. Meſſe Nr en 
wurde. Das Gnadenbild ift von dieſem Hrn. v. Lußenkirch in dieſe Kapelle 
gebracht worden; nach den im Thurmknopfe vorgefundenen Urkunden, in 
welchem einige koſtbare Reliquien vom hl. Franziskus Xaperius, des hl. 
Seien des hl. Antonius von Padua und die Hirnſchalen der hl. Martyrer 
hratus und Victoria ſich Mad. iſt dieſes Bild ein Firmpathengeſchenk, 
welches der Biſchof von Raab, nachmaliger Fürſtbiſchof und Cardinal 
v. Sinzendorf, dem zwölfjährigen v. Lutzenkirch mit der Weiſung übergab, 
daſſelbe ſtets in Ehren zu halten, und es, wenn es ihm möglich, an einem 
Cßhrenvollen Platze aufzuſtellen. Dieſes Bild iſt eine Copie von dem Gnaden⸗ 
bilde, welches in der Kirche der Piariſten zu Wien aufgeſtellt, ſodann in die 
Dioomlirche zu Raab in Ungarn gebracht worden, wo es wohl heute noch 
ſein mag. ach den Pia werthvollen Utenſilien, wie fie in dem Inventa⸗ 
rium von 1786 verzeichnet find, hat Herr v. Lutzenkirch mit großer Opfer⸗ 
willigkeit die alte Kapelle ausgeſchmückt, und es heißt, daß der Andrang zu 
dieſer Kapelle beſonders in der Zeit des ſiebenjährigen Krieges außerordent⸗ 
lich groß geweſen“ ꝛc. — „Das Gut Eckwertsheide kam nun ſpäter in andere 
k Hände. ie nachmaligen Beſitzer hatten nicht mehr das Intereſſe far die 
Gapelle, zumal wenn es Proteſtanten waren.“ — „Weiterhin 
En Verwaltung unter Obhut der geiſtlichen Behörde und es ones ſomit auch 
die Einnahmen an Zinſen und Opfergaben dem Kapellen⸗Aerar zu. Daſſelbe 
vermehrte ſich nun im Jahre 1866 auf 1255 Thlr. Als nun der Pfarrer 
vielſeitig zum Neubau gedrängt wurde, wagte derſelbe mit biſchöflicher 
Genehmigung das Werk im Vertrauen auf den frommen Sinn der Marien⸗ 
Verehrer im Jahre 1867 zu beginnen, wozu ihm 1000 Thlr. aus dem 
KLapellenvermögen zur Dispoſition geſtellt wurden. — Der Bau iſt nun im 
Mauerwerk mit dem 100 Fuß hoben Thurm unter Dach, am Sau Mariä 
Geburt wurde der Knopf und das Kreuz renovirt von der alten Kapelle der 
. neuen aufgeſetzt unter großer Betheiligung der Umgegend. Zum Bau allein 
ſind 194,500 Stück Ziegeln verwendet worden. Verausgabt ſind bereits 
1645 Thlr. Nun es hat an Hilfe nicht gefehlt.“ (Namentlich im vorigen 
Jahre find zahlreiche milde Gaben geſpendet worden.) — „Der Unterzeichnete 
findet nun, ſo ſchließt der Herr Pfarrer ſeinen Bericht, in dem wunderbaren 
FCEreigniß vom 8. Februar d. J. einen Grund zur Beruhigung, daß er das 
alte Kirchlein nicht hat eingehen laſſen, ſondern es drängt ſich ihm unabweis⸗ 
bar der Gedanke auf: die hl. Mutter Gottes „Maria Treu“ will in Eckwerts⸗ 
beide bleiben und dort von ihren frommen Kindern verehrt und angerufen 
fein! Darum baut er rüftig weiter und hofft durch die Almoſen, 
um die er bittet und die direct an ihn oder an die fürſtbiſchöf⸗ 
liche Collecten⸗Aſſervation oder an die Redaction des Kirchen⸗ 
blattes geſchickt werden können, die Gnadenſtätte würdig aus⸗ 
zuſchmücken.“ 8 
In Bezug auf die von dem „Schleſ. Kirchenbl.“ gemeldete Unter⸗ 


ſüuchung der weltlichen Behörden meldet die Redaction des genannten 


Maria 


＋ 
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ſei ihm davon nichts bekannt und er glaube es auch nicht, weil ſein Sohn 
ein ganz nchen und ſparſames Leben führe, ſo daß er mit ihm jetzt 
in allen Beziehungen zufrieden ſei.“ F 3 
Graf Chorinski sen, ſagte mir damals nicht, daß er, ehe er zu mir kam, 
bereits Er der öſterreichiſchen Geſandtſchaft geweſen fei und von dem Le⸗ 
ationsrathe Zwerzina umſtändliche Aufſchlüſſe über die in der Stadt cour⸗ 
ſirenden Gerüchte über die Ermordung der Gräfin Chorinski und die muth⸗ 
maßlichen Motive hierzu erhalten habe. Er theilte mir dies erſt kurz vor 
ſeiner Abreiſe am Mittwoch Abends mit, und ſuchte damit den Umſtand zu 
rechtfertigen, daß er feinen Sohn nicht mit zu mir gebracht habe, 
Ich führte den Grafen dann zum Herrn Unterſuchungsrichter und hatte 
vor, den jungen Grafen in ſeinem eh aufzuſuchen. Durch ein drin⸗ 
endes Geſchäft hiervon abgehalten, blieb ich auf meinem Bureau bis unge⸗ 
führ 12 Uhr, wo Graf Chorinski sen. wieder erſchien. Ich erklärte ihm hier⸗ 
auf, nunmehr ſeinen Beſuch erwidern zu wollen und mich mit ihm in jeinen 
Sander zu verfügen, wobei ich die Abſicht hatte, den jungen Grafen zu ſehen 
un 5 n lernen, weil ich ihn wahrſcheinlich außerdem nicht zu Geſicht 
bekommen e. 
Es ſchien dies dem Grafen Chorinski nicht ſehr angenehm zu fein, gleich 
wohl ging ich mit ihm durch das u zen auf den Promenadenplatz 
und bier fiel mir auf, daß Graf Chorinski nicht unmittelbar in den Gaſthof 
hineingehen wollte, ſondern mich auf dem Plaße ſelbſt, angeblich, um die 
dortigen Monumente zu ſehen, herumführte, obgleich er dieſe Monumente 
keines Blickes würdigte. Als er gegenüber der Einfahrt zum Gaſthofe ge: 
flangte, gingen wir direkt auf dieſelbe zu und ich war überraſcht in dieter 
Einfahrt und zwar ziemlich im Schatten verborgen einen Mann zu ſehen, 
welchen mir der alte Graf als ſeinen Sohn vorſtellt.. Er ſchien mir ſehr 
beſtürzt, als er hörte, daß ich der Polizei⸗Direclor ſei und ihn beſuchen wolle, 
und wir verfügten uns zuſammen auf das rückwärts Über zwei Stiegen ges 
legene Zimmer, welches die Grafen inne hatten. 8 
Hier fragte ich den jungen Grafen, ob er die Leiche von ſeiner Frau und 
hre letzte Wohnung nicht ien wolle, ob er dem Begräbniſſe nicht beiwoh⸗ 
nen wolle. Er lehnte dies beſtimmt ab, unter dem Vorgeben, daß er von 
ſeiner Frau ſchon ſeit Jahren nichts mehr habe wiſſen wollen, und daß er 
theils von der ſchrecklichen Nachricht, theils von der Reiſe zu ſehr erſchöpft 
ſchnellen Abreiſe 


N 


„rn 


und überdies nur in Reiſekleidern ſei, welche er bei ſeiner 

von Wien habe entlehnen müſſen. ; 
Mir machte dieſer Mann, anſcheinend 35 bis 36 Jahre alt, nach feiner 

äußeren Auer owie nach feinem ſcheuen und zurückhaltenden Beneh⸗ 

men den f ectiven Eindruck, daß an feiner Schuld nicht gezweifelt werden 


tdn e. 
Er batte Beinkleider und einen Rock an, die offenbar nicht für ihn ge- zurück 


Ch Tall e dar Kematen 3 5 Gade 
Grafen Trauttmannsdorff ſprechen 9 ichiſchen Geſandten 


gedruckte Rede, die im Ganzen denſelben Gedankengang verfolgte. Der 


e 


Blattes, daß ihr weitere Nach richten fehlen. 0 
die Redaction, daß die königl. Staatsanwaltſchaft zur Unterſuchung 
veranlaßt worden, ſo wird die amtliche Erhebung des Thatbeſtandes 
nach unſerer Ueberzeugung zur Conſtatirung der wunderbaren Heilung 
beitragen.“ N 


lConcert.] Geſtern fand in Liebich's Garten das zweite Einem 
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— „Beftätigt es ſich, ſagt a Straße, woſelbſt er ebenfalls thätig war, herbeiholte. Der Exe 
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wurde indeß fpäter noch verhaftet, und ſieht feiner Beſtrafung ſowie feiner 
Entlaſſung als Dienſtmann entgegen. — Geſtern Nachmittag trat ein Mann 
in einen Laden auf der Oderſtraße, um ſich daſelbſt Waaren auszuſuchen. 
Wäbrend der Verkäufer ſich nur auf einige Augenblicke mit einem anderen 
Hereintretenden beichäftigte, ſtahl jener aus der Ladenkaſſe 3 Thlr. 10 Sgr. 
ſchnell herbeigerufenen Polizeibeamten gelang es, den inzwiſchen 


für die regelmäßig c ſtattfindenden Symphonie⸗Concerte äußerſt 


Concert ſtatt; der Garten ſelbſt war wiederum glänzend beleuchtet. Das davongeſprungenen Dieb zu ermittein und zu verhaften. Die geſtohlene 
Bublitum hatte ſich nicht nur aus Neugierde, ſondern auch aus Sympathie] Summe wurde bei ihm noch vorgefunden. ; 

i ‚+ [Der Speculationsgeiſt) unſerer hieſigen 8e dee iſt durch 
zahlreich eingefunden. ietet der Garten mit ſeinen hohen Bäumen fchon [die Vorgänge in Wien angeregt worden. Wie dort die Bildniſſe der Eber⸗ 
an und für ſich einen angenehmern Aufenthaltsort als ähnliche der Sonne] genyi und Conſorten ein Handelsartikel geworden ſind, ſo wollten auch hier 
ausgeſetzte, mit jungen Bäumen bepflanzte Gärten, fo iſt dies noch erhöht | Photographen aus der Gefangennehmung und dem Tode des Räubers Leh⸗ 
durch die vorzügliche, durch den ganzen Garten vernehmlicke Gartenmuſik.[mann Vortheil ziehen und durch Verkauf feines Conterfeis ein rentables 
Es concertirte wiederum die Kapelle des 51. Inf.⸗Regts. unter Leitung des | Geſchäft machen. Die Polizeibehörde hat aber in richtiger Würdigung der 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner, welche, wie wir vernehmen, den Sommer Sache dieſes Anſinnen energiſch ee | ? 
hindurch contractlih jeden Abend ſpielen wird. Das gewählte Programm b (Von der Oder.] Der Strom iſt bis heut Mittag am Ober: 
bot u. A. die 1. Symphonie (C-dur) von Beethoven, ferner die Quverturen [pegel auf 17° 5“ und am Unterpegel auf 5“ 2“ gefallen. — In Ratibor 
zu die diebiſche Elſter (Roſſini), der Waſſerträger (Cherubini), Ruy⸗ Blas iſt nach der lezten Depeſche der Waſſerſtand am Pegel 5“ 9“ im Fallen 
(Mendelsſohn), Schwur und Schwerterweihe aus der Oper die Hugenotten] Die Frachten ſind ſeit dem letzten Berichte dieſelben geblieben, wobei die 
(Meyerbeer), Serenade für Streichquartett (Haydn), Potpourci aus Trouba⸗ Ladung knapp iſt, dagegen find wegen des ungünſtigen Windes wenig Kähne 
dour (Verdi), Wiewohl es bei täglichem Concert ſchwer iſt, ein ſtets wech⸗ | bier eingetroffen. — Heute Nachmittag gehen 2 beladene Schleppkähne nach 
ſelndes und intereſſantes Programm zu wählen, ſo bürgen uns dafür fo: | Stettin ab und Montag wird der Dampfer „Cüſtrin“ mit zwei dergleichen 
wohl der vorhandene Schatz an Muſikalien der Kapelle, als auch die Tüch⸗ von dort hier eintreffen und einige Spazierfahrten unternehmen. — Geſtern 
tigkeit und Strebſamkeit des Dirigenten, welcher von Zeit zu Zeit uns mit | ilt der Schiffer Franz Wolf aus Krappitz abermals mit einer Ladung von 
neuen oder neu einſtudirten Piecen überraſcht. 600 Sack Kartoffeln bier angekommen und hat an der Sandbrücke angelegt, 


+ [Rotterie.] Bei der fortgeſetzten Ziehung der 137. Klafjen: | wo der Einzelnverkauf a 1 Sgr. pro Metze ſtatlfindet. — Die Oberfchleufe 


fotterie fiel der Hauptgewinn von 40,000 Thlr. in die Collecte des 
Herrn Unger in Erfurt. Der Hauptgewinn von 25,000 Thlr, fiel 
in die Collecte des Herrn Eichborn in Berlin. 


haben paſſirt: am 7. 5 Schiffe mit Roheiſen, 2 leere Tonnen, 1 Weizen, 4 
leer ſtromauf und 10 Flöße; am 8. 2 mit Eiſen, I Eiſenbahnſchienen, 11 Flöße, 
1 Weizen und Hafer, 2 leer ſtromauf; am 9. 1 Zinkblech, 1 Schlemmkreide, 
5 leer ſtromauf. — Morgen wird Herr Siegert um 8 Uhr Früh die zweite 


am die 


ss [Ein Flüchtling] Neben dem Hauſe Grünebaumbrücke Nr. 2 dicht] Extrafahrt nach Treſchen bei günſtigem Wetter veranſtalten und geſchieht 
an dem früheren Ohle⸗Bette ift ſeit einigen Tagen ein kleiner zoologiſcher] die Abfahrt gegenüber dem Gorkauer Garten an der Sandbrücke. 
Garten durch die Forchner'ſche Handlung fremder Thiere etablirt, in welchem 5 ni — 
neben einer großen Anzahl von Goldſiſchen auch viele ausländiſche Vögel ar Görlitz, 8. Mai. [Etatsberathung. — Siechenhaus. — Werth⸗ 
vertreten find, In einem Käfig hatten ſich am Freitag Früh auch zwei Pa: |lofe und werthvolle Rechte.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
pageien ſchönſter Gattung befunden, von denen den einen, vermuthlich in] beute auf den Antrag der Etat⸗Commiſſton die Berathung des außer⸗ 
Folge der friſchen Luft, die er einathmete, und aufgeregt durch das vorüber: ordentlichen Etats für 1868, und da derſelbe einen integrirenden Theil 
gehende Publikum, welches ſein ſchönes Geſieder bewunderte, eine ſolche] des Stadthaushalts⸗Etats für 1868 bildet, die Genehmigung des Etats 
Freiheitsluſt ergriff, daß er ſich durch die gefügigen Sproſſen feines Kerkers] bis dahin verweigert, wo fie aus dem ihr vorzulegenden neuen Finanz⸗ 
mühſam hindurchzwängte und davon flog. An demſelben Tage Nachmittags] plane, der ſeit vorigem Sommer vom Kämmerer Lauriſch ausgearbeitet, aber 
kam er in dem etwa 2 Meilen entfernten Klein⸗Tinz an und ſetzte ſich] bis jetzt noch nicht zur Beſchlußſaſſung im Magiſtrat gelangt iſt, eine Ueber⸗ 
auf eine Laube nieder, in welcher gerade mehrere Perſonen Kaffee tranken ſicht darüber erlangt haben wird, auf welche Weiſe zu den in Ausſicht ger 
Erſt nach längeren Anſtrengungen gelang es denſelben, den Vogel wieder | nommenen Ausgaben in Höhe von prpr. 100,000 Thlr. die Geldmittel bes 
einzufangen, da er heftig um ſich herum biß. Obgleich ihm ſpäter alle mög⸗ſchafft werden ſollen. In den außerordentlichen Etat find bekanntlich die 
liche Nahrung dargereicht wurde, verſchmäbte er dieſelbe beharrlich und be: | Ausgaben für ſolche Unternehmungen, Bauausführungen ꝛc. aufgenommen, 
liebte zu hungern. Inzwiſchen hatte der Inhaber des Vogels in den öffent: | welche aus den im ordentlichen Etat der ſtädtiſchen Verwaltung nachgewie⸗ 
lichen Blättern den Verluſt deſſelben bekannt gemacht, in Folge deſſen er | jenen laufenden Einnahmen nicht beſtritten werden können. Es find darin 
dem rechtmäßigen Eigenthümer wieder zugeſtellt werden konnte. Darüber | größtentheils Summen für aufzuführende Bauten an Straßen, öffentlichen 
iſt ein Tag vergangen, während deſſen nicht allein der Flüchtige, ſondern] Gebäuden, Waſſerleitungen, Meliorationen der Forſtwieſen ꝛc. vorgeſehen, 
auch der im Käfig e Papagei aus Sympathie leine Nahrung | die theils früher bewilligt, und noch nicht oder nicht vollſtändig zur Aus⸗ 


zu ſich genommen hat. Erſt als Beide wieder ſich vereint ſahen, fraßen ſie führung gelangt find, wie z. B. der nun länger als 30 Jahre beſchloſſene 
und 8 ſich wohl und munter. Bau eines Leichenhauſes, theils ſolche, welche erſt in Ausſicht genommen 
+ In das Allexheiligenhoſpital] find geſtern Vormittag zwei] iind. Der Magiſtrat jagt in feinem Anſchreiben bei Ueberſendung des Etats 


im Innern der Michaeliskirche beſchäftigt geweſene Werkleute eingebracht] an, daß dieſe Ausgaben, welche inzwiſchen noch durch . Einzel⸗ 
worden, die mehr oder minder durch den Einſturz Beſchädigungen erlitten] beſchlüſſe um ca. 20,000 Thlr. erhöht ſind, im Weſentlichen bei der in Aus⸗ 
haben. Der beim Maler Küker in Arbeit ſtehende Malergehilfe Götz ſprang,ſicht genommenen Erhöhung der Stadtſchuld Deckung finden werden, und 
um fi zu retten, von einer holen Rüſtung herab und zog ſich hierbei eine] daß in den Berathungen über den neuen Finanzplan vorbehalten bleibe, die 
Rückenmarkserſchütterung zu. Der Andere, der Maurergeſelle Winkler,] Deckung in Betracht zu ziehen. Die Commiſſion und mit ihr die Verſamm⸗ 
befand ſich in der Nähe des eingeſtürzten Thurmes. In Folge des aufwir⸗ lung erachtete es nun, wenngleich ſich nicht verkennen laſſe, daß ein großer 
belnden Staubes, der theilweiſe in ſeine Augen drang, leidet er jetzt an Theil der in Ausſicht genommenen Bauausführungen nicht ſüglich weiter 
einer ſehr gefährlichen Augenentzündung. — Geſtern Nachmittag fiel im bie: | binausgefchoben werden, ein anderer bereits in Ausführung begriffener nicht 
ſigen Stadttheater der dort beſchäftigte Zimmergeſelle Hildebrandt durch] üftirt werden kann, für unthunlich, ſich mit der Feſiſtellung des außerordent⸗ 
eigene Unvorſichtigkeit in die Tiefe der Verſenkung, wobei er mit dem Un⸗ lichen Etats zu. befallen, ehe der nach der eigenen Mittheilung des Magiſtrats 
terkörper derartig auf einen Holzbalken aufſchlug, daß er ſich eine lebensge⸗ damit im engſten Zuſammenhange ſtehende Finanzplan nicht ſoweit vorge⸗ 
fährliche Verletzung zugezogen hatte. Der Verunglückte wurde ebenfalls nach | ichritten iſt, daß ſich wenigſtens mit einiger Wahrſcheinlichkeit berechnen läßt, 
dem Allerheiligenhoſpital gebracht. — Daſelbſt verſtarb geſtern Abend die | ob und wie die erforderlichen Geldmittel zu beſchaſſen find. Der Ref., Stadtv. 
in einem Damenputzgeſchäft beichäftigt geweſene Bertha Menn aus | Vorfteher v. Rabenau erklärte, daß ſich die Commiſſion zu dieſem Antrage 
Roſtock. Nach aͤrztlich feſtgeſtelltem Befunde liegt hier eine Altoholvergif- | aenöthigt ſehe, um einen ſtarken Druck auf den Magiſtrat auszuüben, damit 
tung vor. i endlich einmal der Finanzplan zur Vorlage gelange; daß ſich die Commiſſion 
＋ Polizeiliches.] Auf unſerer Promenade trieb ſich ſeit längerer] auch gejagt habe, daß möglicherweiſe die Siſtirung aller im außerordentlichen 
Zeit eine Frauensperſon umher, welche für Geld den dort verkehrenden Kin-] Etat vorgeſehenen Arbeiten die Folge des Beſchluſſes ſein werde; daß aber 
dermädchen und Dienſtboten die Karten legte. Um nun die Kinder, welche] der Magiſtrat auf ein Indemnitätsgeſuch von der Verſammlung für die wirk⸗ 
den betreffenden Mädchen zur Aufſicht anvertraut waren, während des Karten- lich nothwendigen Arbeiten nachträglich die Bewilligung erhalten werde. Vom 
legens zu beruhigen, riß dieſe moderne Pythia die ſchönſten Blumen aus den] Magiſtratstiſche wurde nur von dem Kämmerer eine Verwahrung da⸗ 
Rondels und gab fie den kleinen Kindern zum Spielen. Geſtern endlich] gegen eingelegt, als ob er an der langen Verzögerung des Finanzplans 
konnte dem Treiben dieſer Landſtreicherin durch ihre Verhaftung ein Ende] Schuld ſei. Daß die ſehr häufige Abweſenheit des Oberbürgermeiſters Richt? 
gemacht werden. Da die Promenade unter dem Schutze des Publikums |iteig in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten daran ſchuld ift, wurde nicht ausgeſpro⸗ 
ſteht, jo hat jeder Einzelne das Recht und die Pflicht, muthwillige Beſchädi⸗ | hen. — Der Bau eines neuen Siechenhauſes d. h. eines Kranlendauſes für 
lungen zu verhindern und die Excedenten zur Anzeige zu bringen. — Geftern unheilbare Kranke und für Idioten, der auf Koſten der oſpitalkaſſe hinter 
übte ein Trunkenbold auf offener Straße die Roheit aus, einer des Weges] dem Centralhoſpital vorgenommen werden ſoll, iſt abermals vertagt worden, 
daher kommenden Mutter ihr Kind aus den Armen zu reißen. Da er trot weil die Stadtverordneten auf den vorgelegten Bauplan die Angaben beit. 
Bitten und Zureden das ſchreiende Kind, welches er auf die unbarmberzigfte | des Niveaus vermißten. — Unter den Vorlagen für die heutige Stadtver⸗ 
Weiſe an ſich drückte, der Mutter wieder herzugeben nicht Folge leiſtete, ſo ordnetenſitzung befand ſich auch ein Antrag auf Verpachtung einer Sand⸗ 
wurde von den Vorübergehenden ein Polizeibeamter herbeigerufen, dem es varzelle in Kohlfurt für 1½ Sgr. jährlich. Die 11 Quadr.⸗Ruthen große 
endlich nach vielen vergeblichen Bemühungen gelang, ihm das Kind abzu- Fläche iſt ſchon ſeither für dieſen Preis verpachtet geweſen und wurde 28 
nehmen. Hierauf wendete er feine Muth gegen den Polizeibeamten, indem] auch an den neuen Beſitzer des anliegenden Hauſes. Von dem Verkaufe iſt 
er ſich an ihm vergreifen wollte, und ſchlug wie ein Raſender um ſich, je] deshalb abgeſeben, weil die Koſten deſſelhen größer fein würden, als der 
ſogar bei ſeiner nunmehr vorgenommenen Berbaftung biß er den Beamten | muthmaßliche Werth des Kaufobjectes. Um das be eee an 
in die Hand. — Ein anderer eben jo roher Trunkenbold, ein Dienftmann, | demjelben feſtzuſtellen iſt nun das Stück Land auf unbeſtimmte Zeit farts 
beläftigte auf der Albrechtsſtraße das Publikum auf allerlei Weiſe, indem er ſſechsmonatliche Kündigung verpachtet. Bei der Entwickelung Koh rts 
einer vorübergehenden Dame den Rauch aus feiner Tabakspfeiſe ins Ange: zur Stadt, die immerhin nicht außerhalb der Möglichleit liegt, kann fünf 
ſicht blies, worauf er ſodann ein vorbeigehendes Mädchen, das ein Kind aui|righin vielleicht die Parzelle noch einmal einen ‚höheren Werth erhalten. 
den Armen trug, in den Rinnſtein ſtieß. Wenn dieſe Roheiten auch nur] Hat ſich doch jetzt auch herausgeſtellt, daß das ſeit der Incorporirung der 
eine kurze Zeit andauerten, ſo iſt es doch zu verwundern, daß Niemand Oberlauſitz in den preußiſchen Staat nach Einführung, der Städteordnung 
dieſem Gebabren ſteuerte oder einen Polizeſbeamten von einer anderen nahe: "und nach Emanation der Grundſteuergeſetze anſcheinend immer bedeutung 


Sohne in das Geſandtſchafts⸗Local zu führen, und wir gingen zuſammen, er bſterreſchiſcher Unterthan und überdies Offizier, deshalb der Militär⸗Ge⸗ 


wollte, ſo erbot ich mich, ihn ſammt feinem ! ſtürzung gerieth und die Zuläſſigkeit feiner Verha 


und ich in der Mitte, vom „bairiſchen Hofe“ in die Ludwigsſtraße. 

Auf dieſem Wege blieb der junge Graf mehrmals zurück, ſchaute ſich ſcheu 
und verlegen um, namentlich wenn uns ein Gensdarm begegnete, nnd. er: 
kundigte ſich angelegentlich nach der Aufgabe der Gensdarmen. 

An dem Geſandtſchaftshotel angekommen, glaubte ich nichts Anderes, als 
daß die beiden Grafen in daſſelbe eintreten würden, allein der junge Graf 
blieb zurück, angeblich, weil er nicht entſprechend angezogen ſei. 
ſodann mit ihm die Ludwigsſtraße entlang, und hier theilte er mir mit, daß 
er keine Civilkleidung beſitze, daß er die Kleider, die er anhabe, 


Reiſe nach München habe entlehnen müſſen, daß er, da die Zinſen aus dem 


Heiraths⸗Cautions⸗Capital von feiner Frau bezogen wurden, lediglich auff tirt, verpfändete hundertmal fein Ehrenwort, daß er unſchuldig 
deshalb der ken könnte, wie äußerte unter Anderem auf meine 


Ian Gage angewieſen fei, und daß ich mir woh 
chlecht ſeine pecuniären Verhältniſſe ſtünden. 
Ungefähr um halb 2 Uhr verließ ich ihn, nachdem ich zuvor ſchon ſeine 
genaueſte Ueberwachung angeordnet hatte. 
Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr war 


wieder traf und ſie einlud, bis 6 Uhr Abends zu mir auf das Bureau zu 
kommen. 


Da ich inzwiſchen zu dem Miniſter des Innern gerufen worden war, wa 


lam ich erſt um 10 7 Uhr auf mein Bureau, wo Graf Chorinsli sen, auf 
mich wartete, während der junge Graf die ganze Zeit vor dem Polizei⸗Ge⸗ 
bäude auf⸗ und abging. Erſt auf meine dringende 1 „doch zu 
mir ern Nac trat er bei mir ein, und nun erfuhr ich, daß die Bei⸗ 
den ihren Entſchluß geändert hatten, daß ſie nicht mehr an dieſem Abende 
abreisen, ſondern dem Leichenbegängniſſe gleichwohl beiwohnen wollten. 
Nachmittags 3 Uhr hatte ich einen Beſuch von dem bſterreichiſchen Le⸗ 
nationsrathe Zwerzing empfangen und von demſelben erfahren, daß der öſter⸗ 
reichiſche Offizier, welcher ſich vor mehreren Wochen an ihn um Recherchen 
über den Aufenthalt der Madame de Ledske gewendet hatte, der öͤſterreichiſche 
Oberlieutenant Graf Chorinski geweſen 10 daß er Letzteren damals nicht 
gekannt, aber nun aus Anlaß dieſes fraglichen ma pier habe, daß 
der Statthalter Chorinski ein Ehrenmann ſei, dieſer fein Sohn 
aber nichts tauge und ihm ſchon viel Verdruß und Kummer 
Kran tach babe; es fei dieſe Aeußerung um zo bezeichnender, als Graf 
dheil fe. dorf ein Mann von ungemein mildem und nachſichtigem Ur⸗ 
Alle dieſe Wa n nd Mittheilungen Tie durch meinen 
Commſſſär, Ban hrnehmungen u 90 ß ich durch 


urück. 
Als der Haftbefehl ungefähr um 8 Uhr bei mir 


\ eintraf, eröffnete ich 
fort denſelben den beiden Grafen, worüber der j 


ngere in die größte 


Ich ging des 


behufs feiner dem Grafen allein war. 


) i ich wieder in ber Ludwigsſtraße, de 
wo ich beide Grafen, welche inzwiſchen in ihrem Hotel Mittag gemacht hatten, bolt 


an das Unterſuchungsgericht gelangen, und hielt in Er⸗ 1. Mai 1851 find aus Irland nicht weniger als 1,832,060 Menſchen 


tung deshalb beſtritt, weil] ſchlechte nur 4700 betrug. ö a 


richtsbarkeit allein untergeordnet ſei. 

Alle Belehrungen unter Hinweis auf unſere ſtrafgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen brachten ihm keine andere Ueberzeugung bei, was inſofern von Beden⸗ 
tung ſein mag, als es die Unvorſichtigkeit ſeiner Reiſe von Wien na 
München erklären kann. 85 = a 
Graf Choriuski sen, entfernte ſich von mir, um einerſeits die Rücknahme 
Haftbefehls und andererſeits um die diplomatiſche Intervention zu er 
wirken, und blieb anderthalb Stunden aus, während welcher Zeit ich mit 


Während dieſer langen Zeit zeigte ſich der Graf im höchſten 9 et ir 
e 
rage, daß feine Frau eine heftige, leiden. 


ſchaftliche Perſon geweſen, daß er ſie halle, unauslöſchlich haſſe, daß fie ſein 
ganzes Lebensglück geſtört habe u. dgl. 
Als nach der erfolgten Zurückkunft des Grafen Chorinsli die Abführung 
Sohnes in die Fröhnfeſte ins Werk geſetzt wurde, bel der Sohn wieder⸗ 
dem Vater um den Hals und ich beobachtete, daß er ihm etwas ins 
Ohr flüſterte, was ich, da es überdies, wie es ſchien, in czechiſcher Sprache 
r, nicht vernehmen konnte. . | 
Der Graf Chorinski sen. beſuchte mich am Dinstag und Mittwoch, faſt 
zu jeder Zeit und auf viele Stunden, und ließ mir bei ſeinem Abſchieds⸗ 
beſuche einen Brief leſen, welchen ſein Sohn an ihn geſchrieben hatte aus 
dem Gefängniſſe. ; 
101 diefem Briefe iſt unter vielen Unfchulds⸗Betheuerungen der Auftrag 
enthalten: 8 g , 
„Sage meiner Julie, daß ich unſchuldig bin.“ 5 
Auf meine 111 5 wer denn dieſe Julie ſei, mit welcher ſein Sohn in ſo 
intimem Verhältniſſe ſtehe, antwortete er: 5 5 
„Sie heiße Ebergenyi, und habe er von dieſem Verhältniſſe erft in den 
letzten Tagen (durch feinen Sohn) Kenntniß erhalten.“ f 
Schließlich bemerkte ich, daß Graf Chorinski sen. gleich beim erfen Male, 
als er bei mir war, und dann ſpäter wiederholt ſagte, ſein Sohn habe glei 
bei der Nachricht von dem Tode ſeiner Frau den Entſchluß glei 
nach München zu reiſen, und er, der Vater, habe ihn nur ni 
laſſen wollen. 


London, 5. Mai. 


em Seifen 


Seit dem 


[Auswanderung aus Irland.] 
aus“ 


wartung des Verhaſtungsbefehles die beiden Grafen auf meinem Bureau gewandert. Im Jahre 1867 jedoch war die Zahl der Auswanderer a 
o- um 19,527 Heiner, als die im Jahre 1866, Dieſe Abnahme kommt zu or 
e⸗ auf Perſonen männlichen Geſchlechts (14,827), während fie beim neee 


5 Ma wi 


blos iſt, als Manche geglaubt haben. Erſt ganz vor Kurzem hat der 

eines ſolchen Gutes ſich bereit erklärt, für die Entlaſſung ſeines 
Zutes von dem Landſaſſenverhältniß 4000 Thlr. zu zahlen, um für daſſelbe 
die Qualität eines Rittergutes nachſuchen zu können. 


Juli d. F. in Liegnitz abzuhalten und hat ſich der Ausſchuß des Vereins 
deshalb an die Vorſtände des hieſigen techniſchen und des Handwerker: Ver: 


O Schweidnitz, 8. Mai. [Mahl⸗ und Schlachtſteuer. — Hunde: 
feuer. — Gepäckträger ⸗Inſtitut. — Selterwaſſer⸗Halle.] Ueber 
die Ausführung des Baues der neuen Controllhäuſer an den äußerſten 

den der Vorſtädte, wozu die Stadt⸗Commune ihre Bereitwilligkeit durch 

e geſetzmäßigen Vertreter ſchon vor mehreren Monaten ausgeſprochen hatte, 

3 die Vorſtädte wieder, wie ehedem, in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflich⸗ 

gen Bezirk hineingezogen würden, verlautet zur Zeit nichts Beſtimmtes. 

Inzwiſchen dauert die Agitation heben die Mahl⸗ und Schlachtſteuer fort, 
und nachdem der Antrag auf Aufhebung der indirecten Steuer im ganzen 
Stadtbezirk, welcher von 980 Bewohnern der Stadt und Vorſtädte unter: 
Feichnet war, bei den ſtädtiſchen Corporationen keinen Anklang gefunden, hat 
s damit beauftragte Comite im Namen der Vertreter ein Anſchreiben an 

e kgl. Staatsregierung entworfen, womit der Bürgerverein in der letzten 
Sitzung ſich einverſtanden erklärte. — In dem gedachten Vereine kamen 
mehrere Male die Handhabung der Controlle über die Hundeſteuer ſowie die 

orſichtsmaßregeln zur Sprache, welche gegen bijfige Hunde anzuwenden ſeien, 
Man vereinigte ſich in dem Wunſche, daß allgemein die Maulkörbe bei 
dieſen Vierfüßlern eingeführt werden möchten. Es iſt daher ſchon vor meh⸗ 
teren Wochen ein darauf bezügliches Geſuch an die Polizeibehörde geſtellt 
worden. — Lobend muß man anerkennen, daß mehrere unſerer Mitbürger 
durch Förderung gemeinnütziger Einrichtungen dem Frotſchritt Bahn brechen. 
verdanken wir Hrn. Kieſel die Etablirung eines Gepäckträger⸗Inſtituts, 
em Herrn Kaufmann Runge die Errichtung mehrerer Hallen, in welchen 
Selterwaſſex, bereitet in der Dampffabrik künſtlicher Mineralwäſſer des Hrn. 
Bando, Beſitzer der hieſigen Stadt: und Hof⸗Apotheke, ausgeſchenkt wird 
Mehrere dieſer Hallen find an den Eingängen in die innere Stadt, wo che: 
mals die Feſtungsthore waren, etablirt. 


I 


Brieg, 8. Mai. [Bürger: Verein. — Verordnung. — Bilſe.)] 
In Der geiteigen Sieg des hieſigen Bürger⸗Vereins wurde der Antrag: 
die Mabl: und Schlachtſteuer in Wegfall zu ſtellen, nicht angenommen, da 
ch dann unter den gegenwärtigen Verhäliniſſen die directe Steuer zu einer 
Hohe erheben würde, wie fie den Meiſten wenig angenehm ſein dürfte. 
Ebenſo zeigte ſich die Majorität nicht geneigt, für Anlage eines Schlacht⸗ 
hauſes vorſtellig zu werden, weil dies mit den dazu gehörigen Ställen ꝛc. 
ein bedeutendes Capital nothwendig mache, was ſich obenein ſchlecht ver⸗ 
en würde. Der Antrag, Schritte zu thun, daß die Gehälter der ſtädti⸗ 
chen Beamten nicht weiter erhöht werden, fand Unterſtützung; dagegen 
wurde der Antrag für eine Verſchmelzung des Grundbeſitzer⸗ und Bürger⸗ 
eins nach lebhafter Debatte zurückgezogen, nachdem don verſchiedenen 
ten ſehr treffend nachgewieſen worden, daß in gewiſſen Fragen die In⸗ 
ereſſen beider Vereine geradezu auseinander gehen. — Bisher führten die 
aufer der Stadt nur die Hypotheken⸗Nummer, obgleich ſchon längſt fi 
das Bedürfniß herausgeſtellt hatte, eine zweckmäßige Nummerirung der 
Häufer nach den einzelnen Straßen und Plätzen zu bewirken. Laut Polizei⸗ 
Verordnung vom geſtrigen Tage iſt jeder Hausbeſitzer verpflichtet, binnen 
14 Tagen das vorgeſchriebene Nummerſchild über der Hausthür zu befeſti⸗ 
7 — Auf ſeiner Durchreiſe in 14 Tagen wird Bilſe im Garten des deut⸗ 
ſchen Hauſes hierſelbſt ein Concert geben. - 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


N Berlin, 8. Mai. Wenn von den meifien Börſenplätzen einſtimmig 
SGeſchäftsunluſt und Stagnation gemeldet wird und kein Moment vorhanden 
iſt, um die Speculation zum Aufgeben ihrer Ruhe zu bewegen, fo wird nicht 
‚eriartet werden dürfen, daß der bieſige lab, meer feige e en e 
durch das mangelnde Intereſſe für die heimiſchen Werthe eingebüßt hat, 
eine Ausnahme machen wird. Unter dieſen Umſtänden iſt es nachgerade 
ſchwierig, ein und daſſelhe Thema immer wieder auf's Neue zu variiren, 
und wenn wir ſagen, daß die Geſchäſtsſtille jeden Tag ihren Höhepunkt ‚er: 
reicht zu haben ſcheint und doch ſehen, daß ſie einer weiteren Steigerung ent⸗ 
gegen geht, fo haben wir im Weſentlichen ein trenes Bild von dem Ge⸗ 
dalle während des größeren Theils der abgelaufenen Berichtswoche ent- 
worfen. Wahrſcheinlich würden dieſe Erſcheinungen die Woche überdauert 
haben, wenn nicht am Donnerſtag manche Umſtände eingetreten wären, 
‘welche der Einförmigkeit ein Ende machten und Anhaltspunkte für das Be⸗ 
treten einer anderen Bahn als der bisher eingeſchlagenen gewährten. An 
dieſem Tage trat an Stelle der bisherigen Sorglofigleit eine politiſche Be: 
Ameubigung, die in den Nachrichten über die Erkrankung des öſterreichiſchen 


Premier⸗Miniſters ihren Urſprung fand, weil man an das Leben dieſes um 
die Regeneration Oeſterreichs verdienten Mannes Conſequenzen knüpft, die 
nicht ohne Einfluß auf das Geſchäft fein können. Was aber nicht minder 
die ohnehin durch niedrige Pariſer und Wiener Courſe genährte Verſtim⸗ 
mung erhöhte, war die Beforgniß über den inzwiſchen zur Zufriedenheit der 
Börſe erledigten Verlauf der Adreßdebatte im Zollparlamente, welcher die 
Möglichkeit nahe legte, die Empfindlichkeit der franzöſiſchen Nation zu erre⸗ 
gen. In dieſer Beziehung ging man ſo weit, an dis Gerücht zu glauben, 
die franzöſiſche Regierung hahe an die engliſche die Anfrage gerichtet, ob fie 
‚bon ihr auf Unterſtützung bei einem Prokeſte für den Fall rechnen dürfe, 
daß das Zollparlament eine Ueberſchreitung ſeiner Competenz erſtrebe. Der 
ohnehin ſchwache Eiſenbahnactienmarkt, dem das Capital gänzlich fern bleibt, 
erlitt dadurch von Neuem harte Schläge, die ſich in den weiteren Cours⸗ 
berabjeßungen von allen couranten Deviſen, wie Köln⸗Mindenern, Bergiſch⸗ 
Markiſchen, Rheiniſchen und Oberſchleſiſchen A, und C. ausſprachen. Mit 
Ausnahme von Mainzern, welche der Befriedigung über die Betriebsreſul⸗ 
tate des vergangenen Jahres und außerdem einer mit Geſchick geltend ge⸗ 
machten Patronage eine feſte Haltung verdankten, wurde kaum eine der 
ſchweren Deviſeu von der eingetretenen Erſchütterung verſchont, Im Wider⸗ 
pruch hiermit ſteht die Tendenz vieler leichten Papiere, in denen die Specu⸗ 
ation mehr auf eigene Hand vorgehen darf, ohne auf die Unterſtützung des 
Capitals angewieſen zu ſein. In Coſelern, auf deren Abſchluß wir verweiſen, 
ſerner in Alſenzbahn, oberheſſiſchen und ruſſiſchen Bahnen, Löbau⸗Zittauern 
und oſtpreußiſchen Südbahn Stamm⸗ und Stamm⸗Prioritäten fand die 
Speculalion geeignete Gegenftände, um dem Bedürfniß nach Bewegung Ge: 

nüge zu leiſten. Auf den gleichen Urſprung iſt die Steigerung in Minerva 
Bergwerks, Actien zurückzuführen, die in den Verhältniſſen des Unternehmens 
vergeblich eine Begründung ſuchen läßt. Mehr Regſamkeit herrſchte in den 
öſterreichiſchen Speculationscourſen, welche der vorwaltenden Tendenz Zuge: 
tändniſſe . hatten. 


ie Reprise des heutigen Tages entbehrte der erforderlichen Kraft, um 
das von der Baiſſe eroberte Terrain wieder zu gewinnen. Gegenüber den 
Franzoſen nehmen Lombarden eine bevorzugtere Rolle ein, weil man Grund 
zu der Anfiht zu haben glaubt, daß das ſeinem endlichen Ab ſchluſſe näher 
krückende Unternehmen durch ſeine diesjährige Prosperität manche Vorurtheile 
beſeitigen werde. Von Franzoſen wurde das Intereſſe durch die im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe gepflogenen Verhandlungen abgeleitet, nach 
denen der Staatsbahn die Conceſſton für, die öſterreichiſche Nordweſtbahn 
verſagt werden ſoll. Auch ſcheinen durch die letzte weniger ergiebige Wochen⸗ 
einnahme Bedenken in Bezug auf vie Dauer der aus den Getreldezufuhren 
berrührenden Alimentirung der Bahn erweckt zu fein. 
Neben Lombarden und Franzoſen erfuhren Galigier eine rege Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die unter einer günstigeren Conſtellation der Börſenverhältniſſe wahr: 
ſcheinlich beſſere e aufzuweiſen gehabt haben würde. Die denſelben zu 
heil gewordene Kaufluſt ſtützte ſich auf die mit 97 Procent firirte Divi⸗ 
dende, zu welchem der gegenwärtige Cours der Actie als billig angeſehen 
wird. Italiener und Amerikaner blieben vernachläſſigt, eben ſo wie alle 
ank⸗ und Grebitactien, von denen nur Moldauer begehrt waren. 
Zinstragende Papiere feit, Prioritäten gleichzeitig belebt. Von letzteren 
waren pr: vielen inländischen auch die Gattungen ruſſiſchen Urſprungs ans 
uernd gefragt. a 
Wir 9 5 auf die in dieſen Blättern bereits aufgeſtellten Betriebs⸗ 


die entſprechenden Ziffern des Vorjahres zur Seite zu ſtellen. 


r gewordene Landſaſſenderhältniß einelnet Güter durchaus nicht ex 


gebniffe der Coſel⸗Oderberger 1 * das Jahr 1867 zurück, um denſel⸗] Woche andauernd 


a 
Es betrugen: 5 1867 1866 
die Einnahmen n Thlr. 815,324 714,415 
die Betriebsausgabeee n 75 „150 271,945 
D RE RR eds: „ 510,174 442,470 
Verzinſung der Prioritäten „ 136,00 127,726 
Amortiſation der Prioritäten. „ 34,705 960 
Normative Dividende auf die Stamm⸗Priori⸗ 

RN ng 55 138,531 133,288 
Verzinſung einer Schuld 75 32 17,640 
Rücklage zum Refervefonds .-............- „ 104,896 76,855 
Died e — 1 0⁰⁰ 000 


96, ’ 
Der Baudispoſitionsfonds ſchließt 1867 mit einem Effectenbeſtande von 
714,900 Thlr. ab gegen 935,000 Thlr. Effecten und einer Mehrausgabe von 
131,726 Thlr. in 1866. > 
Von den Prioritäts⸗Obligationen waren 8 


a 86 866 

I. Emiſſion Thlr. 439,200 338,100 
. „ 1,945 2,086,850 
HI, , = 557,500 
8,700 


IV. „ „ 330,600 68.7 
ſo daß von den letztgenannten Prioritäten Ende 1867 noch 669,400 Thlr. 
unbegeben waren. i 

Der Reſervefonds beſaß Ende 1867 baar 24,864 Thlr. und in Effecten 
77,856 Thlr., Ende 1866 178,832 Thlr. in Effecten gegenüber einer Mehr⸗ 
ausgabe von 25,838 Thlr. Die Betriebsausgaben fielen von 38,37 Procent 
in 1866 auf 37,43 Procent in 1867. 2, 

Die glücklichen Reſultate, welche das vergangene Betriebsjahr der Bahn 
eingebracht hat, ſind faſt ausſchließlich den bedeutenden Getreidetransporten 
zuziſchreiben, welche über ihre Hauptlinie gingen. Für die Beurtheilung des 
Umfanges des Kohlenverkehrs fehlt es an beſtimmten Factoren, doch ſcheint 
es, daß auch dieſer zu dem Umſchwunge beigetragen hat. 

Im laufenden Jahre haben die Einnahmen bis ultimo März 134,523 Thlr. 
oder 93 Procent Plus ergeben und es iſt auch für die weitere Fortdauer 
derſelben Ausſicht vorhanden, da nach den vorliegenden Nachrichten aus] ji 
Ungarn die dortigen Getreidevorräthe noch lange nicht erſchöpft ſind und 
trotz des Sinkens der Getreidepreiſe ein Aufhören der Sendungen nicht zu 
erwarten ſteht. ee iſt zu berückſichtigen, daß das Vorjahr bis zum Mai 
mit Mindereinnahmen debütirte und erſt von da ab allmälig Mehreinnahmen 
brachte, die im Juli eine größere Bedeutung erlangten und mit Ausnahme 
des September, der wegen der in 1866 über die Bahn gegangenen Militär⸗ 
Transporte mit 15,000 Thlr. Minus ſchloß, über das Jahresende hinaus 
dauerten. 5 7 2 

Was die Veränderungen in der Ziffer des dividendenberechtigten Capitals 
anlangt, ſo iſt die Unklarheit zu beklagen, welche durch das Schwanken der⸗ 
ſelben und durch die aus dem Amortiſationsfonds an den Betriebsfonds ber: 
güteten Beträge hervorgerufen wird. Nach der letzten Monats⸗Tabelle des 
„St.⸗A.“ erreicht das an der Dividende participirende Capital. die 80 
5,366,750 Thlr., welche gegenüber den in 1866 nur mit 2,400, 


Stammactien und 2,800,250 Thlr. Stamm⸗Prioritäten bezifferten Beträgen 
darin ihre Erklärung findet, daß in 1866 der Baufonds der Geſellſchaft 
166,500 Thlr. 41 procentige Stamm⸗Prioritäten beſaß, welche dem Stamm⸗ 
Capital hinzutreten. > , 
Die Coursbewegung war folgende: 
Mai 
de 130%, 05 1 190% 
Bergiſch⸗Märkiſche - - » 4 130 130 9% 
Breslau: Freiburger .. 118 11875 118 1174 117% 
Brieg⸗Neiſſ e.. 93 4 93% 93% 9375 93% 
Köln⸗Minden 133% 133% 133 132% 133 
Oberſch. Litt. A. und C. 186 1864 186% 185 185% 

„ Liu. B... . 185 0 164% 165% 164% 164% 
Oppeln⸗Tarnowig -- -- 764 76% 76% 76 76 
Rechte⸗Od.⸗Uſer⸗St.⸗A. 76% 76, TR 76% 76% 

dito Stamm⸗Prior.. 91 91 9¹ 90% 9074 
Rheiniſ che 1184 118% 118% 118 118 
onen REN KO 151% 151% -151% 149% 150 

ombarden. 98% 98%, 8987, 987% 99% 
Deſterr. Credit: . 1% 81 8% 81% 80% 81% 
Oeſterr. 1860er Looſe. 70% 70% 70% 70% 707 
ene 477% 48 48 473 47% 
Schleſ. Bankverein... 13° 113 113 113 113 


„Breslau, 9. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Situation der 
Börfe erhält ſich unverändert, die Geſchäftsſtille dauert fort und die Specu⸗ 
lanten beſchränken ihre Thätigkeit auf vereinzelte⸗Deviſen, welche ſie, je nach 
ver Stimmung, ſteigen oder fallen laſſen. In dieſer Woche waren es wie⸗ 
derum Minerva: und Coſel⸗Oderberger Actien, die ſich jenes Vorzuges zu 
freuen hatten; die Umſätze darin waren nicht unbedeutend und ſchließen 
letztere, nachdem fie ſchon den Cours von 90 erreicht hatten, 89%, alſo % 
höher als Anfang der Woche, während erſtere von 39 wieder auf 37% ge⸗ 
wichen find. Mit der Hervorhebung der Bewegung in dieſen beiden Deviſen 
haben wir die ganze ſpeculative Thätigkeit in der letzten Woche erſchöpft, die 
'onftigen Umfäbe haben den nothwendigſten Tagesbedarf nicht überfchritten, 
Die Coursveränderungen im Allgemeinen find, wie dies bei einer ſolchen 
Heſchäftsſtille nicht anders zu erwarten iſt, nicht weſentlich, hochſtens könnten 
wir nur noch conſtatiren, daß ſich an heutiger Börfe für Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnactien in Folge der bedeutenden Mehreinnahme pro April eine größere 
Kaufluſt zeigte. Auch fanden einige Umſätze in ſchleſiſchen Zink⸗Stam m⸗ 
und Stamm⸗Prioritätsactien zu weſentlich höheren Courſen ſtatt. Es wür: 
den die Umſäße in dieſen Actien weit größere Dimenſionen erreichen, wenn 
mehr Material vorhanden wäre. Der erhöhte Cours entſpricht noch lange 
nicht dem wirklichen Werth derſelben; die vorjährige Dividende von 4% % 
dürfte in dieſem Jahre, bei der anerkannten intelligenten Leitung des Unter⸗ 
nehmens, bei Weitem überſtiegen werden; eine Vorausſetzung, die der Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr, welcher wohl in den nächſten Tagen 
veröffentlicht werden dürfte, gewiß beſtätigen wird. 

Im Allgemeinen ſtellten ſich die Courſe von öſterr. Effecten: 

Creditactien 811-804 81A, 

National⸗Anleihe 54½ 541 —54½, 

Looſe von 1860 71 — 70%, 

5 Banknoten 87 87 6 

und von Eiſenbahnactien: 0 
Oberſchleſiſche 188 —185 7 —186 N, 


Freiburger 118 —117%—117, 
oſeler 89 — 897 — 89%, 
Tarnowitzer 76 760 — 76%, 


Fonds ſchließen ziemlich feſt, aber unverändert. — In Wechſeln mäß iges 


Geſchäft bei wenig veränderten Notirungen. 


Mai 1 
F 
reuß. 4proc. Anleihe. | 89 89% | 89 9% % 
en 8 Alper Ane 4.854 | 9% | 95% | 95% | 95% 
reuß. 5proc. 1 — . ꝗ 1037 103% 103% |103% 103% 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 84 81% | 84% | 84% | 84% 
reuß. PBrämien-Anleihe.. [117 1116% [11617 111634 116 
chl. 3 proc. Pfdbr. Lit. A. | 82% | 82% | 32% | 82% 5 
Sal Arbe, Bobr. Lin. A. | 91% | 94 | 9% | | 91% 
Schleſ. Rentenbriefe . 9% 4 | NY 917% | 1% 
Schl. Bankpereins⸗Antheile 113, 113 113 113 113 
Coſel⸗Oderberger 9 89 89 | 89% | 89% 
N Stammactien 117 118 117½% |117% |117 
berſchl, St.⸗A. Lin. A. u. C. 186 188% |186% 185 7 |186% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 767% 767 | 76% | 76% | 76% 
Nee 0 76%, | 76% 1,76% 76½% | 76% 
eiſſe⸗Brieg en — 2 — — 
Warſchau⸗Wiener 58% | 58% 59 58% | 58% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 39 383% 38% | 38 37% 
Ruſſiſches Papiergeld 8⁴ 84% 1 84% | 84 83% 
Deſterr. Banknoten 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
Deiterr. Creditactien +. 81 81 81% % 1812 
Deiterr. 1860er Looſe .- — 71 71 — 70 
Belt 1864er Looſe. „ 50,150. I — 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 54% | 944 | 51% | 54% | 54% 
. Anleihe — * —5 —— 
Ameritaniſche 1882er Anl. | 76% | 76% | 76% | 76% | 76% 


Breslau, 9. Mai. [Wochenbericht der landwirthſchaftlichen 
Sämereien:, Producten⸗ und Düngmittel » Handlung von 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5 Witterung blieb in dieſer 

freundlich und dabei nicht zu warm, ſo daß ſich 


von, daß Roggen im Winterſtande an vielen Stellen gelitten 5 
t beſtellt worden find. 5 
ifffahrt ausnehmend günſtig, der 
t, bezahlt wurde für 2150 Pfd. Getreide nach 


Getreidehandel des hieſigen Plates hat der Geſchäftsverkehr nicht 
fang gewonnen, obwohl die Preiſe 


Stettin und Berlin 1 


ntfernteſten an Regſamkeit und Um 
aller Cerealien bis geſtern weiteren Rückſchritt verfolgten. 

eizen verlor nicht unweſentlich an Beachtu 
5 Sgr. am Preiſe, zuletzt ſchien die für dieſe 
mehr Halt gewinnen zu wollen. 
Pfund weißer 105—114—120 
en über Notiz bezahlt. 
en gab an unſerem 


und mit derſelben 4 bis 
rtikel luſtloſe Stimmung 


beſſerer Frage pr. 


Tagen ſprungweiſe 2—3 C \ 
Markttagen war gleichzeitig jedoch die 


iffer von 80— 
Thlr. 


4— 17% Thlr., 
chwed N 
ſamen wurde zu i b ) pr. Ctnr, kaum bea 
Tymothee blieb offerirt, wir notiren 5—7 Thlr. pr. Centner. 

Oelſaaten wurden eben jo beſchränkt angeboten als gefragt, Peeiſe ers 
hielten dadurch einen mehr nominellen Charakter. Wir notiren heute pr. 
90—200 Sgr. Winterrübſen 170 — 180 
3 170—180 Sgr. und Rübſen 166—180 Sgr., Lein⸗ 
inſte Sorten über Notiz bezahlt. Pr. 2000 Pfd. pr. 
gare geſucht, pr. 60 Pfund 
- Senf 5—6% Thlr. pr. Ctr. — Schlaglein war zu 
reiſen gut beachtet, wir notiren pr. 150 Pfd. 5 ½ bis 61%, Thlr., 
boz. — Rapskuchen, wurden vermindert beachtet, 
fremde 50 bis 55 Sgr. pr. Centner. 


150 Pfd. Winterraps 178—1 


Mai 90 Thlr. Br. — Hanfſamen in neuer 
brutto 62—64 Sgr. — 


wir notiren ſchleſiſche 
90 bis 94 Sgr. pr. 


uch in dieſer Woche 
en von Roggen, ohne 
ündigt wurden im Laufe 


ſſen, 25—38 Sgr. pr. Sad u 150 Pd. — Eier 
Butter 20— 23 Sgr. pr. Quart. — 4 


18—20 Sgr. pr. 
25—35 Sgr. pr. Centner. — Stroh 6%— 7%, Thlr. pr. Schock a 1200 


aps (pr. 2 
Rübdl (pr. 100 


ie Börfen-Commiffioen 


bau und Zinkhüttenbetrieb.] 


chleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
haft. pro 1867 vor, welcher 


iegt uns der Jahres⸗ Bericht die f 
ein überaus günſtiges Reſultat der umſichtigen und erfolgreichen Geſchäfts⸗ 
führung nachweiſt. s 
der Geſellſchaft befindet ſich unter den Inſeraten. An dieſer 
Stelle drucken wir einen Theil des Geſchäftsberichtes, welcher die Situation 
der Geſellſchaft beſpricht, nachſtehend wörtlich ab: 

Mit voller Befriedigun 


dürfen wir auf die Reſultate der letzten fü 
re zurüdbliden. Am I sten fünf 


tlariten geht die erfolgreiche Geſchäft 
ellihaft aus der Vergleichung der Bilancen dieſer letzten fün 
Ihnen in Nachſtehendem dorzuführen: 27 
io Actien⸗Capital. Summa. Reſervefonds. 
uld. 
Thlr. Thlr. 
600,000. 6,700,200. 8.722, 119. 10, 162,241. 4. (. 
31. Dec. 1867 831,250. —. 300,000. 5,700,000. 6,83 1,250. —. 253,564. 14. 3, 


Verminderung 584,669. 10. 300,000. 1,600,200. J, 890,869.10. — 
— — — 2 91823. 9. 
den beregten fünf Jahren zu Laſten des Betrieb 


der Scharleyer und der Apfel⸗ 
chen auf ſämmtlichen Galmeis 
water, det age der Mae 
en, r. Anlage der ? 5 
Beamten⸗Wohnun ir nn 


vor, welche wir uns erlauben, 
Rückſtändige Con 


au 
Status am T 
31. Dec. 1862 1,415,919. 


Außerdem wurden in 
noch folgende Summen verwendet 
für Etablirung der neuen Tiefban 
Fee e ee ven 

5 oratio em 
a: Gasofen auf den Zin 


vind⸗ und 
Unterwind⸗ Mühle und 


434251 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. 
alas nachhaltige 1 g 
aA 2 den che orgetragen zu ſein. v 8 
tation kräftig entwickeln kann. Die eingegangenen Berichte ſprechen jedoch] beobachtete Princip, die Geſeüſchaft — allen Seiten bin 15 donſolldten, 


Su 
Dieſe Einrichtun 
die Vege⸗ als ſolche auf den 


hat die ihnen hier vorgeführten Reſultate geliefert, welchen Sie Ihre An- 
erkennung nicht verſagen werden. . 
5 Wir werden in dieſer Weiſe fortfahren und uns beſtreben, in weiteren 
fünf Jahren die rückſtändigen Gruben⸗Kaufgelder und die conſolidirte Schuld 
E aus den jährlichen Erträgen zu tilgen, wodurch, abgeſehen von den — 
ſchreitenden Zins⸗Erſparniſſen, die Capitals⸗Abza lungen in Wegfall kom⸗ 

men und als Gewinn⸗Ueberſchuß den zur Vertheilung gelangenden Jahres⸗ 
Erträgen zufallen. 1 

Bei dieſen wahrhaft überraſchenden Reſultaten freuen wir uns, Ihnen 
für die Zukunft bei normalen Verhältniſſen ein weiteres Anſteigen der Dis 
bidende in Ausſicht ftellen zu können. 5 545 

Unſere Rohzink⸗Production wird im Jahre 1868 erheblich ſteigen. 


* Breslau, 9. Mai. [Zu ckerbericht.] Es hat ſich dieſe Woche ver: 
5 ſtärktere Kaufluſt kund gegeben, jedoch ging ſolche faſt nur von Engros⸗ 
8 Händlern aus, indem Detailliſten nur ſehr vereinzelt ſich thätig zeigten, im 
Allgemeinen aber ſich ruhig verhielten und zu höheren Preiſen nichts unter: 
dehmen wollten. Die Umſaͤtze waren zwar beträchtlich, doch würden ſolche 
von größerem Umfange geweſen fein, wenn nicht Fabrikanten, man möchte 
ſagen nach jedem ſtattgefundenen Verkauf, ihre Forderungen unter der Hand 
wieder höher geſtellt hätten, worauf jedoch die Groſſiſten bei aller guter 
Kaufluſt keine Neigung hatten, einzugehen. Die ſplezt beute er dieſer 
Woche find mit 4 — ½ Thlr. zu veranſchlagen und ſchließt heute der Markt 
in feſter Haltung. 5 5 

Butter.] Auch in der abgelaufenen Woche waren die Zufuhren von 
friſcher Butter nicht belangreich, weshalb Preiſe die vorwöchigen um Einiges, 
überſtiegen. Wir haben nur dann ein Weichen der Preiſe zu erwarte. 
| wenn größere Zufuhren der neuen Production eintreffen. Amerikaniſch 
Schmalz wurde mäßig bei erhöhten Preiſen gehandelt. Es iſt zu notiren: 
Schleſiſche Butter zum Verſan Thlr. pro Ctr. nach Qualität. 
Amerikan. prima Schmalz verſteuert 23% Thlr. pro Ctr. Daſſelbe unver: 
ſteuert 21½ Thlr. pro Ctr. (Bresl. Handelsbl.) 


Berlin, 7. Mai. [Bericht über Bergwerksproducte und 
Metalle von Leopold Hadra.] Wenn auch die Umſätze in den ver: 
floſſenen acht Tagen nicht von weſentlicher Bedeutung waren, ſo hatte doch 
das Plaggeſchäft einen regelmäßigen Verlauf. Kupfer. Eine weitere Er⸗ 
höhung tt nicht bekannt geworden. 81 Pfd. Sterling pr. Ton in England 
b für gewöhnliche Qualität anzukommen. Engliſches, ſchwediſches, ameri⸗ 
Unniſches und inländiſches 26% bis 27% Thlr., ruſſiſches 28 bis 33 Thlr. 
per Ctr. In Zinn iſt der Markt ruhiger. Banca⸗Zinn 33% Thlr., 
loco Waare fehlt. Lamm⸗Zinn 33 bis 33½ Thlr. Im Detail 1 bis 
2 Thlr. mehr. — Gar ruhig. W.-H.-Marke 6% Thlr. ab Breslau. Ge: 
ringere Marken 6 Thlr. pr. Ctr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — 
Blei begehrt. Sächſiſches und Harzer 6% bis 6% Thlr., Tarnowitzer 
6% Thlr. wovon eine Auction in Kurzem auf der Friedrichshütte zum 

‚Minimalpreife von 6% Thlr. pr. Ctr. loco Hütte bevorſteht. Spaniſch 6% 
bis 7% Thlr. Im Detail 1 bis 2 1155 theurer. — Roheiſen: Warrants 
& 52 S., Gartſherrie 57 S., Coltneß J. 58 S., Langloan I. 55 S. Andere 
meine Marken 54 Sh. Hieſige Notirungen: Für gute Glasgower 
Marken vom Lager 4886 Sgr., auf Lieferung 44% bis 46 Sgr. Eng⸗ 
liſches 41 bis 42½ Sgr., vom Lager 44 Sgr. berſchleſiſches Coaks⸗ 
Roheiſen in gutem Begehr 41 bis 42 Sgr. nach Qualität loco Hütte. 
Holzkohlen⸗Roheiſen 43 bis 45 Sgr. ab Hütte offerirt. — Stabeiſen. Ge⸗ 
walztes auf 24—3% Thlr. erhöht, geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. pr. Etr. 
ab Werk. — Eiſenbahnſchienen. Zum Verwalzen 49 bis 50 Sgr. gefordert, 
zu Bauzwecken geſchlagen 2% bis 3 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks 

mehreres umgeſetzt. Stückkohlen 19½ —22 Thlr., Nußkohlen 174—19 Thlr., 
ordinäre Sorten 16 bis 16% Thlr. — Coaks. Vom Lager 18½—19 Thlr., 
auf Lieferung 17 bis 17% Thlr. per Laſt. 


Leipziger Ale fer e. Die animirte und ſteigende Tendenz der rohen 
Baumwolle, welche ſeit Anfang April eingetreten iſt, noch andauert und, 
wenn auch unter bedeutenden Schwankungen im Laufe des verfloſſenen 
Monats eine durchſchnittliche Wertherhöhung von 1% d per Pfd. zu Wege 
brachte, hat den Verkauf von baumwollenen Manufacturen in unſerer jetzi⸗ 
gen Oſtermeſſe weſentlich erleichtern helfen. Die erhöhten Forderungen wur: 
den beſonders willig bei den B zollvereinsländiſchen Callicos bewil⸗ 
ligt, für welche ſich lebhafter Bedarf zeigte, ſo daß bisher ein ſehr reichlicher 
Umſatz darin ſtattgefunden hat, der auch für dieſen recht eigentlichen Som⸗ 
merartikel ſich noch längere Zeit fortſetzen wird. Der Artikel hat SE 
ki. en, die ihm während der großen Baumwolltheuerung durch leichte Woll⸗ 
= Hohe und gemischte Zeuge außerordentlich geſchmälerte umfängliche Bedeu⸗ 

tun 


r 
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für den Conſum wieder einzunehmen und die ausgezeichnet ſchöne Aus: 
715 von Muſtern, welche darin dargeboten wird, trägt das Ihrige bei, 
£ demſelben die Mode an Geſchmack entſchieden wieder zuzuwenden. Minder 
befriedigend war das Saane in baumwollenen Rod: und Hoſenſtoffen, 
von welchen in der Frankfurter Meſſe ein jo ſtarker Antheil des Bedarfs 

ai ſcheint, daß es hier, obgleich ein noch ſehr bedeutender 

bſatz davon erzielt iſt, nicht gelingen wollte, eine der inzwiſchen eingetrete⸗ 

nen Werthſteigerung des Rohmaterials daß Rea Preisbeſſerung durch⸗ 
gängig zu erzielen. Aehnlich ſcheint ſich das Reſultat der Meile für vereins⸗ 
ländiſche und ſchweizeriſche Weißwaaren herauszuſtellen, doch hört man in 

= dieſer Branche auch Klagen darüber, daß der erzielte Abſatz hinter den ge: 
hegten Erwartungen zurückgeblieben ſei. — Der Perſonenverkehr auf der in 

der „Börſenhalle“ während der en Tage FEB TON LER Garnbörſe dieſer 
Meſſe war ein außerordentlich zahlreicher, doch haben die Umſätze und Con: 
trahirungen bei dem vorſichtigen Verhalten der Fabrikanten die erwartete 
Bedeutung nicht erlangt und haben Spinner und Inhaber Conceſſionen an 
ihren Forderungen machen müſſen. 


Vorträge und Vereine. 


= gest worden zu 


cht A 
I. Selenke'ſche Stiftung. Capital⸗Beſtand 133,700 Thlr. Die Ein» 
8 Sgr. 10 Pf. Die Ausgaben 8511 
5 1868 1943 Thlr. 26 
anuar 1867, 


eie Wo d 
15 i Sen Als 


ch mehr und mehr als dringendes Bedürfniß 18 1180 77 r. Es werde 


Ii. Kine She Stiftung. ent 13,700 Thlr. Die Ein 

n ihme pro 1867 betrug 873 hir. 6 Pf. Die Aus ben 548 1 21 Sgr. 

2 Pf. Kaſſen Beſtand am 1. Januar 1868 324 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. gegen 

291 Thlr. 6 Pf. am 1. Januar 1867. — Es erhielten 80 Kinder unbemit⸗ 
tilter Eltern freien Schul⸗Unterricht. 

IV. Kretſchmer ſche Stiftung. Capital⸗Beſtand am 1 Januar 1868 

69,400 Thlr. gegen 68,400 Thlr., am 1, Januar 1867. Die Einnahme pro 


fe m 
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1867 betrug 4,422 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. Die Ausgaben 3,914 Thlr. 16 Sgr. 1 
f. Kaſſen⸗Beſtand am 1. Januar 1868 508 Thlr. Die Zinſen von dem 
pital werden in halbjährigen Raten an den Magiſtrat zur Vertheilung an 

Stadtaxme abgeführt. : 

V. Legaten⸗Fundation. Dieſes Conto begreift 21 verſchiedene Legate 
mit einem Capitale von 52,700 Thlr. Die Einnahme pro 1867 betrug 
3058 Thlr. 15 Sgr. Die Ausgabe 3058 Thlr. 15 Sgr. Es erhielten 520 
Perſonen Unterſtützungen in Höhe von 10 Sgr. bis 80 Thlr. und ebenſo 
wurden unterſtützt aus den Zinſen des vom Magiſtrat verwalteten Große⸗ 
ſchen Legates von 30,000 Thlr. 5 Perſonen reſp. Familien mit jährlich je 
so 40 Te Perſonen mit jährlich je 60 Thlr. und 15 Perſonen mit jährlich 
je 40 r. : r 

VI. Kaufmänniſche Armen⸗Kaſſe. Kapital⸗Beſtand 3500 Thlr. 
Die Einnahme pro 1867 betrug inel. 500 Thlr. Tantieme, welche von den 
Aelteſten des Vereins für ihre Perfon dieſer Kaſſe überwieſen worden find, 
2076 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. Die Ausgaben 1358 Thlr. 5 Sgr. Kaſſen⸗Be⸗ 
ſtand am 1. Januar 1868 — 718 Thlr. 7 Sgr. I Pf. Monatliche Unter: 
a in verſchiedener Höhe erhielten 42 Perſonen reſp. Familien mit 

50 Tolr. und außerordentliche Unterſtützungen 76 hilfsbedürftige Perſonen 
reſp. Familien mit 508 Thlr. 5 Sgr. Zu den regelmäßigen Unterſtützungen 
zahlt die Vereins⸗Kaſſe jährlich einen Beitrag von 372 Thlr. und ebenſo 
für den freien Unterricht von 25 unbemittelten Lehrlingen in der Handels⸗ 

Lehranſtalt des Hrn. Dr. Steinhaus 500 Thlr. 

Aus dem Berichte über die Lage und Verwaltung des Vereinsvermögens 
entlehnen wir folgende Notizen: 5 

m 1. Januar 1868 waren folgende Vermögens⸗Objecte vorhanden: 

1) Der auf dem Bürgerwerder belegene Packhof, angenommen incl, der in 

den letzten Jahren en Uferbauten mit 109,000 Thlr.: 2) das am 

Blücherplatz belegene Börſengebäude, angenommen mit 85,000 Thlr.; 

3) das Zwingergrundſtück, angenommen mit 15,000 Thlr.; 4) das 

Wohnhaus neben dem Packhofe Werderſtraße 27, angenommen zu dem 

Ertragswerthe mit 2600 Thlr.; 0 Werthpapiere (preuß. Staatsſchuldſcheine) 

7500 Thlr.; 6) eine Hypothek auf Gut Petersdorf 6200 Thlr.; 7) einge⸗ 

loͤſte Börſen⸗Obligationen 75,500 Thlr.; 8) baarer Kaſſenbeſtand 4630 Thlr. 

13 Sgr. 9 Pf., Summa 305,430 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 

Dagegen betrugen die Schulden am 1. Januar 1868: 1) Für Börſen⸗ 

Obligationen 200,000 Thlr., 2) für das Behm⸗ u. Elsner'ſche Legat 240 Thlr., 

zuf 200,240 Thlr, jo daß alſo ein Netto⸗Vermögen von 105,190 Thlr. 

13 Sgr. 9 50 vorhanden iſt. 

Ueberſchüſſe haben ergeben: 1) das Packhof-Revenue⸗Conto. 
Die Einnahmen betrugen 4995 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf., die Ausgaben 
2281 Thlr. 3 Sar. 3 Pf., alſo Ueberſchuß 2714 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. 2) Das 
Börſenhaus⸗Revenue⸗Conto. Die Einnahmen betrugen 5011 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf., die Ausgaben 1074 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., alſo Ueberſchuß 
3937 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. 3) Das Haus⸗Revenue⸗Cento, Werder⸗ 
Straße 27. Die Einnahmen betrugen 392 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., die Aus⸗ 
gaben 279 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., Ueberſchuß 113 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. 
4) Das Reſſourcen⸗Conto. Die Einnahmen betrugen 69 2 Thlr. 20 Sgr., 
die Ausgaben 2958 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., Ueberſchuß 39 4 Thlr. 4 Sgr. 
3 Pf. 5) Das Zwinger⸗Revenue⸗Conto. Die Ein ahmen betrugen 
7 en 15 Ausgaben 176 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., Ueber chuß 1216 Thlr. 
3 Sgr. 2 Pf. 
Dagegen haben Verluſte ergeben: 1) Das Intereſſe i⸗Conto. Die 
Ausgaben betrugen 5614 Thlr. 15 Sgr., die Einnahmen 60 Thlr. 15 Sgr., 
Verluſt 5013 Thlr. 2) Das allgemeine Börſen⸗Coſſto. Die Aus: 
gaben Berge 4666 Thlr. 26 Sgr., die Einnahmen 2311 Thlr. 6 Sgr., 
Verluſt 2355 Thlr. 20 Sgr. Summa des Verluſtes 7360) Thlr. 20 Sgr 
Bleibt Netto⸗Gewinn für das verfloſſene Jahr 4596 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., 
welche Summe dem Reſerve⸗Conto gutgeſchrieben worden ift, 


$—$ Breslau, 8. Mai. [Der Ausſchuß des Schleſiſchen Cen⸗ 
tral⸗Gewerbe⸗Vereins] beſchäftigte ſich unter dem Vorſitz des Ober: 
Berghauptmanns a. D. Hrn. v. Carnall in ſeiner letzten Sitzung mit der 
Feſtſtellung von Ort und Zeit für Abhaltung des nächſten (VI.) Gewerbe⸗ 
tages. Herr Syndicus Dr. Meyer ſtellte den Antrag, den Gewerbetag 
mit Rückſicht auf den gegen Ende Auguſt hierſelbſt tagenden volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß ausfallen zu laſſen und die Provinziel⸗Gewerbe⸗Ver 
eine durch Anſchreiben aufzufordern, ſich dafür recht zahlrei h am Congreſſ. 
u betheiligen. Es ſei wünſchenswerth, dieſem ſo viele Theilnehmer aus der 
Provinz als möglich zuzuführen und darum nicht zweckmäßig, außer ihm 
noch den Gewerbetag abzuhalten. Die eine oder die ande e Verſammlune 
werde nothwendiger ele darunter leiden; der Congreß ſei aber von jo 
hervorragender Bedeutung und die auf ihm erſcheinenden Capacitäten auf 
volkswirihſchaftlichem Gebiete, Männer, wie Braun, Faucher, Michae⸗ 
lis u. A., beſäßen ſicher fo viel Anziehungskraft, daß der Dunſch, an dem 
Congreſſe theilnehmen zu können, auch in denjenigen Kreiſen allgemein fein 
werde, denen die Mitglieder des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins an- 
gehören. Gewiß werde der Congreß, wie überall, wo er bis jetzt tagte, fe 
auch in Schleſien in volkswirthſchaftlicher Beziehung anregend wirlen un 
ſo gleichzeitig auch den Beſtrebungen des Central⸗Gewerbe⸗Vereins Vorſchul 
leiſten. — Der Antrag fand innerhalb des Ausſchuſſes vielfachen Wider⸗ 
ſpruch, wiewohl man allſeitig anerkannte, daß der volkswirthſchaftliche Con⸗ 
greß in unſerer, nach dieſer Richtung hin ſeither etwas vernachläſſigten 
Provinz mit Freuden zu begrüßen und auch vom Central⸗Gewerbe⸗Vereine 
in jeder Weiſe zu unterſtützen ſei. Es liege jedoch k ine Nothwendigkeit 
vor, deshalb den Gewerbetag ausfallen zu laſſen, zumal der Ausſchuß zu 
einem derartigen Beſchluſſe ſtatutenmäßig nicht berechtigt jei, Für die Be⸗ 
rathungen des Gewerbetages lägen perſchlcbene ſehr dringliche Angelegen⸗ 


= 


heiten vor und das Vereinsleben der Provinz bedürfe ohne Zweifel der 


durch den Gewerbetag gebotenen Anregung, jo daß es nicht rathſam er: 
ſcheine, dieſen ausfallen zu laſſen. Uebrigens verfolge derſelbe fo ſpeciel 
provinzielle Zwecke, daß nicht zu befürchten ſtehe, Congreß ind Gewerbetag 
würden ſich gegenſeitig Abbruch thun. — Der Ausſchuß biſchloß demnach, 
letzteren nicht ausfallen zu laſſen, denſelben vielmehr, um (ollifionen mög: 
lichſt zu vermeiden, etwa 4—6 Wochen vor jenem, alſo etwa Mitte Juli 
ſtattfinden u laſſen. Die enbailtige e des Termins bleibt einer 
ſpäteren Sitzung vorbehalten. Als Ort der Abhaltung wurden Schweid⸗ 
nitz, Liegnitz und Neiſſe pe ee Man entſchied ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf die zahlreichen Gewerbe⸗Vereine Niederſchleſiens und in Erwägung, 
daß der Verein b reits in Waldenburg und Brieg getagt, für Liegnitz. — 
Für die auf die Tages⸗Ordnung zu ſetende, nothwendig gewordene Statu⸗ 
ten⸗Reviſion ſoll als Vorlage ein vorläufiger Entwurf ausg arbeitet und zu 
dieſem Zwecke eine beſondere Ausſchuß Sitzung anberaumt werden. — In 
Folge einer von der hieſigen Handelskammer ergangenen Aufforderung 
wählte der Ausſchuß feinen Vorſitzenden, Herrn v. Carnall, zum Mit: 
gliede des Lokal⸗Comite's, welches ſich bildet, um die Vorbereitungen für 
die Abhaltung des . Congreſſes in die Hand zu neh⸗ 
men. — Der Bitte des Ausſchuſſes entſprechend, haben bereits mehrere 
Magiſträte der Provinz Beiträge bewilligt zur Anſchaffung bon Zeichenvor⸗ 
lagen für Handwerker⸗Fortbildungsſchulen. Es haben bewilligt? Beuthen 
OS. 10 Thlr., Brieg 10 Thlr., Greiffenberg 8 Thlr., Waldenburg 8 Thlr., 
Gr.⸗Glogau 8 Thlr., Hirſchberg 7 Thlr., Ziegenhals 7 Thlr. Der Ausſchuß 
wird hierfür die Zeichenvorlagen von Hertle anſchaffen und den betreffen: 
den Communen reſp. Schulen überweiſen. Für Brieg und Glogau, die ſich 
bereits im Beſitze derſelben befinden und die Bitte um andere Lehrmittel 
ausgeſprochen haben, will der Ausſchuß Herrn Bildhauer Rachner, der 
hierzu von Herrn Director Noͤggerath beſtens empfohlen wird, beauftra⸗ 
gen, eine methodiſch geordnete Collection inſtructiver Gips⸗Modelle zuſam⸗ 
menzuſtellen. 


— ä 5G..ãüñkd: !! 

„ [Berionalien.)_ Kaplan Joſ, Broſſok in Frankenſtein als Pfarr⸗ 
Adm. nach Seitendorf. Kreis⸗Vicar Friedr. Stawars in Jauernit als Pfarr⸗ 
Adm. daſelbſt. Weltpr, Rob. Grimm in Sagan als Kapl. nach Prausnitz. 
Pfarr⸗Adm. Carl Hitſchfeld in Seitendorf als zweiter Kapl. nach Falkenberg. 
Curatus Auguſt Kahlert in Pfördten als Pfarr⸗Adm. nach Rathmannsdorf. 

[Vermächtniſſe.] 1) Der zu Alt⸗Jauernick, Kr. Schweidnitz, verſtorb. 
Bauergutsbeſ. Gottfried Franz hat für arme evangeliſche Schulkinder da⸗ 
ſelbſt 25 Thlr. letztwillig ausgelegt. — 2) Die verſtorbene verw. Kaufmann 
Milde hat dem Hoſpitale zum“ heiligen Geiſt in Breslau 50 Thlr. letztwillig 
ausgeſetzt. — 3) Die zu Breslau verſtorhene verw. Tuchſcheer Hielſcher 
hat der Taubſtummen⸗Anſtalt und der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt 
je 200 Thlr. in ſchleſ. a letztwillig ausgeſetzt. 

[Geſchenk.] Die Erben des zu Weigelsdorf, Kr. Reichenbach, verſtorbe⸗ 
nen Oberförſters Otto haben der evangeliihen Schulkaſſe daſelbſt 300 Thlr. 
Bere Nen die Zinſen zur Bekleidung armer Confirmanden verwendet 

en ſollen. 


aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Berlin, 9. Mai. 8 Der Geſetzentwurf wegen der 


ollparlament. 


Tabaksbeſteuerung iſt eingegangen. Delbrück kündigt die Vorlage, be⸗ hi 


treffend die Zolltarifsrenifton, an. Die Beſchlußfaſſung über die Ge: 


Summa der Brutto⸗Ueberſchüſſe 11,965 Thl. 1 Sgr. 1 Pf. 7 


— 


„77S 


. . 


er 


0 


Zu 


u 1 + * W 
ſchäftsbehandlung der erſten Tabaksſteuervorlage wird bis va ver- 
ſchoben. Es folgt die Generaldebatte über den öſterreichiſchen Handels: 
vertrag. Braun und Hennig empfehlen, Mohl (Stuttgart) bekämpft 
ihn vom ſchutzzollneriſchen Standpunkte. Der Vertrag bedrohe die 
Eiſen⸗ und Leineninduſtrie. Die Süddeutſchen wünſchten die engſte 
Verbindung mit Oeſterreich. Seit Oeſterreichs Austritt aus Deutſch⸗ 
land jedoch ſei eine enge handelspolitiſche Verbindung umöͤglich gewor⸗ 
den. Delbrück bemerkt, die Ermäßigung der Leingarnzoͤlle ſei von 
ſämmtlichen Handelskammern gewünſcht worden. Aus dem frangöll: 
ſchen Handelsvertrage folge nicht, daß die Zölle während feiner Dauer 
unverändert bleiben, nur ſollen die jetzigen Zollſätze nicht erhöht wer⸗ 
den dürfen. Das Zollparlament genehmigte nach langer Debatte Ar⸗ 
tikel 1, 2 und 3, fowie die Anlage A. betreffend die Zollfäge für die 
Ausfuhr. Ueber die Anlage B., die Einfuhrzollſätze, iſt die Debatte 
noch nicht beendigt. Montag folgt die Fortſetzung. 

Bukareſt, 8. Mat, Abends. In der heutigen Kammerſitzung in“ 
terpellirte Carſe wegen der Vorgänge in Bakeu. Nach der Rechtfer⸗ 
tigung des Miniſters ſtellte Hormuzaki folgenden Antrag: Die Kam⸗ 
mer weiſt die Anklage wegen der Judenverfolgung als unbegründet zur 
rück und geht, die Haltung der Regierung anerkennend, zur Tagesord⸗ 
nung über. Von 91 Votanten ſtimmten 47 für den Antrag, die 
übrigen enthielten ſich der Abſtimmung. 

Bukareſt, 9. Mai. Fürſt Carl hat, nachdem er bei ſeiner Reiſe 
durch die Moldau die Ueberzeugung von wirklich in Bakeu ftattgehabten 
Gewaltthätigkeiten gegen die Juden gewonnen, die ſtrengſten Maßregeln 
gegen die Schuldigen anbefohlen. Präfect Lecca iſt ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt, eine große Anzahl ſchuldiger Beamten und Einwohner unter An⸗ 
klage geſtellt und die Nationalgarde von Bakeu aufgelöſt worden; 
außerdem find Maßregeln ergriffen, welche den Sfraeliten die vollſte 9 
Garantie für die Zukunft geben. 


(Wolff's Telegr. Bureau.) 
Nach. 2 Uhr. [Schluß⸗Cou 


rſe. ] 
Bergiſch⸗Mäͤrkiſche 130. Breslau⸗Freiburger 117%. Neiſſe⸗Brieger 97 %.(9) 


2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage 83%. Paris 2 Mon. 81%. Muſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 62%. Baier, Prämien⸗Anl. 
994. 4½ proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93 /. Schleſiſche Rentenbriefe 91 7. 
Poſener Erediticheine 35%. Polnische Liquidations⸗Pfandbrieſe 53%. 
Wien, 9. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalligues 56, 10. 
National⸗Anl. 62, 80. 1860er Looſe 80, 90. 1864er Looſe 84, 90. Eredit⸗ 
Actien 181, 60. Nordbahn 182, 50. Galizier 203, 30. Böhm. Weſtbahn 
47,25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 259. 60. Lombard. Elifabahn 171, 90. 
London 116, 75. Paris 46. 35. Hamburg 86, 25. Kaſſenſcheine 171, 25. 
Napoleonsd'or 9, 32½. Feſt. 1 
Nerv York, 8. Mai, Abends 6 Uhr. Wechſel auf London 110 . Gold⸗ 
1 39%. Bonds 108%, 1885er Bonds 107%. 1904er Bonds 103 . 
Jlinois 146. Criebahn 69. Baumwolle 31%. Petroleum 31. Mehl 10, 10. 
Berlin, 9. Mai. Roggen: flau. Mai 61%, Mai⸗Juni 61%, Juli⸗ 
August 58%, Sept.⸗Oetbr. 86%. — Rüböl: flau. Mai 10½ Sept 
October 10%, — Spiritus: flau. Mai 18%, Mai⸗Juni 18%, Juli⸗ N 
Auguſt 19%, Sept.⸗Oct. 18%. £ 
Stetti Mai. [(Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
Juni⸗Juli 95. — Roggen weichend, 
pro Mai⸗Juni 62. Sept.⸗Oct. 57. 
Rüböl Nut pro 


——ů 


. jeiter 10. Sept. Oct. Spiritus ſlau, 
oro Mai⸗Juni 13%. Juni⸗Juli 19. Jul.⸗Aug. 


Inſerate. 
Victoria⸗National⸗Inpaliden⸗Stiftun 


+ 
Wenn auch der Lokal⸗Verein, der ſeit dem Februar 1867 10 Veran’ 
laſſung und unter dem Protectorate Sr. Königlichen Hoheit des Kronprin 
zen am hieſigen Orte ins Leben gerufenen Victoria + National: Invaliden“ 
Stiftung, deren Zweck und Aufgabe es iſt: } 
an die im Kampfe, und während oder in Folge des Krieges fur 
Preußens Ehre und Deutſchlands Neugeſtaltung durch Verwun 
dung oder Krankheit ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig gewer⸗ 
denen, der Hilfe bedürftigen Krieger jeder Gattung und Charge im 
ſtehenden Heere, der Landwehr und Marine, ſowie 3 
an die Familien der im Kriege Gefallenen oder ganz oder theilvelſe 
erwerbsunfähig gewordenen Perſonen, ferner fe 
an diejenigen Aerzte und andere Functionäre, welche in ihrem gu, 
beim Kampfe oder in Lazarethen ganz oder theilweiſe erwerbsu 
72 fähig geworden ſind, beziehungsweiſe deren Familien im 
Hilfe und Unterftügung zu gewähren, mit den ihr von hieſigen Einwohtlern 
aller Stände, mit Rückſicht auf die Zeitverhältniffe recht reichlich zufließen 
den Beiträgen von Mitgliedern und ſonſtigen Wohlthätern, der Sti icht 
entſprechend, an hieſige Invaliden aus dem Kriege des Jahres 1866 N A 
unbedeutende Unterſtützungen, theils einmalig, theils fortlaufend juwendie 
durfte, ſo befindet ſich doch auch eine große Anzahl Familien hier am — 
deren Ernährer ebenfalls den Feldzug im Jahre 1866 zwar mitgem hi j 
aber nicht die Eigenſchaft erlangt haben, um Unterſtützung aus dem eigel 
lichen Stiftungsfonds beanſpruchen zu können, die aber dennoch in Folge Bet | 
Einziehung des Ernährers zum Militär, fait an den Bettelftab gebr@ 3 
worden, und ſich auch bei der Ungunſt der Verhältuiſſe vorigen und viele 
Jahres nicht mehr zu erholen vermögen. in 
x Von den uns ſeither freundlichſt gewährten Mitteln ſind wir zur Heu ie 
Stand geieht, allein an 27 Invaliden und an 16 Wittwen, beriebungsm! 
Mütter verſtorbener Krieger monatlich circa 120 Thlr. laufende Unterſtüheng, 
pro anno alſo zuſammen 1400 Thlr. zu zahlen, während die uns zur D 
voſition geſtellten geringen Fonds zur Unterſtüzung der anderen bedürſtigen 
Krieger, die nicht in die Cakegorie der eigentlichen Pfleglinge der Stiftung 
gehören, vollſtändig abforbirt ſind. Trotzdem gelangen aber täglich Gelt 
von den Letzteren an uns, die wir jedoch jämmtlich zurückweiſen müßten, | 
wenn ſich nicht Wohlthäter finden, welche uns für dieſe wiederum Fonds zu 
Dispoſition ſtellen. g 2 : 2 
Obgleich wir einerſeits nicht verkennen dürfen, daß namentlich in den 
jungſt vergangenen Zeit und auch bis jetzt noch, von den verſchiedenſte * 
Seiten, ohnehin ſchon jo große Anforderungen an die Bewohner Breslau. 
— Bedürftige zu unterſtützen — geſtellt werden, ſo iſt es andererſeits e 
lige Pflicht, Derer uns zu erinnern, welche mitgeholfen haben, das en ri A 
und weitere Vaterland auf ſeine jetzige Höhe zu bringen, and welche eb Fi 
en Theuerung aller Lebens⸗Beduͤrfniſſe mit ihren Familien am Hunger“ 
tuche nagen. R 2° 7 
Im Intereſſe dieſer bedürftigen Kriegerfamilien ergeht daher an oe 
hieſige, mit zeitigen Glücksgutern mehr oder weniger geſegnete Bewohner 
die recht herzliche Bitte: m 
in unteritäßung ſolcher Familien uns Geldmittel zur Dispoſition 
en. a 
Jeder der Unterzeichneten ift bereit, Beiträge anzunehmen, welche dem 
nächſt veröffentlicht werden ſollen. 


A 
19%. 


Breslau, den 1. Mai 1868. 
Der Ausſchuß des Lokal⸗Vereins 15 
der Vieteria National, Suvaliden - Stiftung, a akt 
*. 


Kionka 
ke, Stadträth 


4 


ar 
’ 
14 
d 


9 
ticulier, Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 3b, Fechne 
8 im Rathbaus⸗ accu , 


re 


m 
Am 16. — 1 


Provinz begangen werden. 
die Chre unſerer evangeliſchen Einwohnerſchaft 


erhabenen Zwecke dieſes Vereins zu beweiſen, 
a a 
Kain für eine ſolche Begehung des 


wach, allein das Entſprechende zu bewirken 
Euch, theure Mitbrüder und Mitſchweſtern mit 


ſie durch Gewährung von Gaſtfreundſchaft für die Abgeordneten oder durch 
1 e Beiſteuer zu den Feſtkoſten zu unterſtützen, ein Jeder nach 
ſeinen Verhältniſſen und mit der Liebe für unſer gemeinſames Werk. 
Die Mitglieder des Comite's ſind ſämmtlich bereit, derartige a 12397 
43 


eine frewilli 


entgegenzunehmen. 


Va 


nehmen auf's kräftigſte fördern durch kalte 
Art. Auch die kleinſte wird mit dem innigſt 
Breslau, den 8. Mai 1868. 


r. 69. Anonymus in Danzig z 
gabe 


ä 
| 
1 
| 
| 
| 
| 


Zuſammen Jahrgang 1867 
gegen pr 1866 .. 
1 1865 
Jahrgang 1868. 
Nr. 1. Aſſecuranzverein zu Ukermünde 
„ 2. Arnold Böninger in Duisburg 
„ 3. Schweizeriſcher Lloyd in Winterthur 
Bremen, 1. Mai 1868 5 


Der Genetalſecretär der Deutſchen Geſellſchaſt 
5 Schiffbrüchiger. 


H. A. Schumacher. Pr. 


Wirkſamkeit dieſes Vereins uns die Pflicht auſerlegt, ſolches Feſt in ange 
meſſener Weiſe zu begehen und den Feſtgäſten unſere Theilnahme für die 


einem Comite vereinigt, welches die nöthigen Vorbereitungen und An⸗ 
deer treffen will, fühlen ſich aber zu 


ar 


für die Armen des evangeliſchen Vereinshauſes. . 
Nachdem es uns gelungen iſt, in den letzten Monaten großer Noth mit 
Gottes Hilfe durch Gewährung von Arbeit die Nahrungsſorgen von 67 Fa⸗ 
milien zu erleichtern, beabſichtigen wir in der Woche vor Pfingſten einen 
Bazar zu veranſtalten, in welchem theils Arbeiten der Armen, theils Ge⸗ 
ſchenke zur Förderung dieſer Sache verkauft werden ſollen. 
Möchten doch alle Freunde der chriſtlichen Armenpflege, welche auf 
Armen⸗Arbeiten größeres Gewicht legen, als auf Almoſen dieſes Unter⸗ 


en 
[4686] 


Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 


u 5 : N 2 7 N 5 4 a 1 
Zweite Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. 
Jerrn geliebte evangeliſche Mitbürger! 

1 „Juni d. J. ſoll, jo Gott will, die Generalverſammlung 
der Abgeordneten der ſchleſiſchen Zweigvereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
u unſerer Stadt abgehalten und dabei die Feie i 


eſtehens des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in unferer 
Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß es 


r des fünfundzwanzigjährigen 

erfordert und die ſegensreiche 
fähi 

baben die Unterzeichneten ſich ua 


und wenden ſich darum an | Familienvaters 


der vertrauungsvollen Bitte: 


Wohlthäter zu 


icht t 
Aalen map 


liegen in ber 


Einſendung von Gaben aller 
Danke verwerthet. 
v. Coelln. 


von 


25 — qſaus einer Schiedsmannsſache durch Herrn Apotheker 17 2 1% 
199 6” 6 „ Herrn Kaufmann Ad. Hecht ein Jahresbeitrag von 10 Thlr 
er e 19 2 e pre haben gewährt: Herr Kaufmann 
[ Ballen Reis. 
13,398 Tylr. 16 Gr. 1 P.. - 
17,145 a 1 „ — 5 ür die Lehrer⸗Wittwe Katterle gingen ferner ein: 
E on C. B. in Striegau 1 Thlr., E. Schmidt in Gogolin 1 Thlr., J. W. 
B. 1 Thlr., Kaufm. Heinrich 1 Thlr., zuſammen 4 Thlr. 
, „ — „ Für die Verunglückten der Colonie Straßenhäuſer: 
1 „ Von Hrn. Geh. Juſtizrath Huſchke 2 Thlr., * Degen 5 Thlr. Dr. 
277 „ 15 „ — „M. Wilckens auf Bogarth 4 Thlr., v. Terpitz 1 Thlr., zuſammen 12 Thlr. 
1. Exped. der Breslauer Zeitung. 
. e. 
Kiefernadel⸗Dampf⸗ und Moor⸗Bad 
[4629] 


Der unterzeichnete Verwaltungs⸗Rath ift bereit, aus den neu einverleib⸗ 
ten Ortſchaften Gabitz, Neudorf, Höſchen, Lehmgruben und Huben, ſowie 
1 bilden und wollen diejenigen, 
ich deshalb bei dem Vereins⸗Ren⸗ 


Altſcheitnig und Fiſcherau neue Bezirke 

welche dem Verein beizutreten wünſchen, 

danten Herrn A. Luſchner, Flurſtraße Nr. 2, 
Breslau, den 8. Mai 1 


8 4637 
Der Verwaltungs⸗Nath des Geſundheits⸗Plege⸗Bereinel 


U ee 
Als Verlobt len ſich: 
. A 
Aurelius Lindenzwelg. 

Breslau. [5454] & 
EEE eee 
Als Verlobte empfehlen ih Freunden 
und Bekannten: [1840] 
z Cart Guide 

e. 


a u 
Forſt N.⸗L., den 6. Mai 1868. 


Clara Linke. 
Hugo Söderstiöm. _ 
Verlobte. [5412] 
Grünberg i. Schl., den 6. Mai 1868. 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
Herrn Moritz Ollendorf hierſelbſt zeigen wir 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 400 
ergebenſt an. £ 5408] 

Kattowitz, den 9. Mai 1868. 

J. Glaſer und Frau, 


Anna Glaſer, 
Moritz Ollendorf, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Mathilde mit dem Kaufmann Hrn. J. Ham⸗ 
burger in Nicolai OS. zeigen Verwandten, 
Bee und Bekannten ſtatt beſonderer 

eldung hiermit ergebenſt an: 

[5404 F. 8. Charig und Frau. 

Poln.⸗Liſſa, den 7. Mai 1868. 


Verlobte: 
Mathilde Charig. 
5 Hamburger. 
N Joln.⸗Liſſa und Nicolai OS. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrer 
Abreſſe nach Königshütte allen Freunden und 
ekannten: [5419] 
ee 
roſchel, geb. Görlitz. 
Breslau. ven 9. Mol 1868. 0 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Emil von Mejer. 
Dorothea von Meier, geborene Hanke. 
Beuthen O.⸗S., Ratibor, 
N den 5. Mai 1868. [5475] 
Unſere am 5, d. Mis. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns ergehenſt 
an meiden 8 4687 
G6 4% bei Guttentag, den 8. Mai 1868. 
L. K einwächter. 
lga Kleinwachter, geb. Karſunky. 


Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche 10 leichte Entbindung 3 eliebten 
Frau Adelheid, geb. von Raesfeld, von 
einem kräftigen Knaben, beehre i mid 555 

igen. 
betend aunneden 8. Mat 1868 


Königshütte, den 5 
2 Ulrich, Oberbergrath. 
H. IZ. V J. U in. 


% 


Saum. In 


melden. 


Geſtern Nachmittag wurden wir durch die 
Geburt einer Tochter erfreut. [1838] 
Müftewaltersvorf, den 8. Mai 1868. 
Herrm. Hoffmann und Frau. 


Famtlien⸗Nachrichten. 
Verlobt: be. Anna Goetſch in Cotbus 
mit Hrn. Gutsbeſ. Lieut. Kiesler auf Übedel, 
rl Pauline Grunow in Stettin mit Hrn. 
r. med. Gierke, Frl. Marie v. Livonius zu 
Hammerſtein mit Gutsbeſ. Fromhold auf 
Weitzenrode bei Liegnitz. 
Verbindungen: Eugen Freiherr Gans 
Edler Herr zu Puttlitz, Prem. ⸗Lt. 4. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 mit Frl. Emma Geßler 
u ng. Strauch, Hauptm. im Pomm. 
f > tr. 34 mit Frl. Stahl in Frank⸗ 
urt a. M. 


Geburten: ein Mädchen dem Prem. ⸗Lt. 
5 ern e v. Kleiſt in Berlin, dem Ob. 
Poſt⸗Commiſſ. Seefiſch in Frankfurt a. d. O. 
ein Mädchen, dem Gymnaſiallehrer Kämpffer 
in Neubrandenburg ein Knabe, dem Pr. Lt. 
23. ſchw. Ldw.⸗Reiter⸗Regt. Hartſch in Witt⸗ 
ſtock ein Knabe, dem Hauptm. 2. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 23 Mauve in Neiſſe ein Knabe, 
dem Landrath Frhrn. v. Zedlitz u. Neukirch 
in Kynau ein Knabe, dem Hptm. 2. Hannov. 
Inf.⸗Regt. Nr. 77 v. Frankenberg in Weſel 
ein Mädchen. : 

Todesfälle: Frl. Marie Seger, Tochter 
des Geh. Kanzleiraths Seger in Berlin, Ob. 
Lieut. a. D. Ewald in Cüſtrin, Gertrud Ben: 
ſieg, Tochter d. kgl. Kreisrichters Benſieg in 
Hoyerswerda, Lehrer Hennet in Berlin, Stadt⸗ 
Besen Kirchner in Nimptſch, v. Thun, Lieut. 
Weſtpr. Ulan.⸗Regts. Nr. 1, Kriegsrath und 
ilthey in Berlin, Frau des 

auptm. im Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, 

ameke in Wiesbaden, Maj. im Weſtf. al 
Regt. Nr. 37, v. Schimonski, in Gr.⸗Stein OS. 


5 Stadttheater. 

Sonntag, den 10. Mai. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, aus dem 
. des Scribe von Caſtelli. Muſik von 

eyerbeer. (Margarethe von Valois, Frau 
Dumont⸗Suvanny, vom Stadttheater 
in Köln. Valentine, Fräul. Barn, vom 
Stadttheater in Nürnberg. Raoul de Nangis, 
Hr. Deutſch, vom Stadttheater in Danzig. 
Urbain, Fräul. Hecht, von der großen e 
in Rotterdam. Marcel, Hr. Dalle⸗Aſte, 
von der großen Oper in Rotterdam.) 

Montag, den 11. Mai. „Noſenmüller und 
Finke, oder: Abgemacht.“ Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
(Roſamunde von Kronau, Fräul. Marie 
Sperner, vom Stadttheater in Würzburg.) 


Arehäologiseche Seetlon 
Montag, den 11. Mai, Abends 7 Uhr: Herr 


] | Gymnasiallehrer Dr. Förster: Ueber die Denk- 


mäler des Lateranmuseums in Rom, [4674] 


Geſchlechtskranke, Ausflüffe, Geſchwüre ze. 
a Nanda Lehmanns, m 18 59. 


durchaus nöthigen mehrmonatlichen Cur zu beſch > g 
Es gilt die Wiedererlangung des höchiten Gutes, der Geſundheit, es gilt 
die Exiſtenz einer unglücklichen Familie und nur im Hinblick auf dieſe heiligen 


Nachfrage aus. 
Wir erklären uns zur Annahme von milden Beiträgen bereit. 


Der Central⸗Kaſſe der bieſigen Suppen⸗Vereine find ferner 
floſſen: Seitens der 
100 Thlr., ſeitens des Breslauer landwirt e 7 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Commiſſion, die von derſelben am vier⸗ = - 5e 
ten diesjährigen Markttage vereinnahmten Eintrittsgelder mit 725 Thlr., herzuſtellen. Tan wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ges 
von mehreren Architecten Breslau's durch 
Thlr. bei einer Feſtlichkeit des Herrn Apotheker Bachmann geſammelt 2 Thlr., 
Sgr., von Fr. E. Mikulowski 15 Sgr., . 
berlehrer Neide 7 Sgr. 6 Pf., concentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife 

Ar, don | centrirte Soole), fo wie der zum Trinken ohne alle 


rau Lieutenant Schwindt 15 
von Fr. Kaufmann Kalinke 1 Thlr., von Fr. 


zu Carls 


gegen gichtiſche, rheumatiſche, 
Lähmungen, 


Eröffnung den 1. 


Anmeldungen wegen Wohnungen find an die Bade⸗Inſpection (Bei ( 
ärztliche Anfragen an den Badearzk, Sanitätsrath Ir. Freund, zu richten.] angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


i 


— 
— 


Innige Bitte 


an edle Wohlthäter und Menſchenfreunde. 


Ein unglücklicher Familienvater von 4 unerzogenen Kindern (Privatlehrer 
iſt ſeit 3 Jahren von dem ſchrecklichen Leiden der Lungentuberculoſe befallen. 
Durch den vergangenen ungewöhnlich harten Winter hat fein Zuſtand eine] 
bedeutende Verſchlimmerung erfahren, ſo daß derſelbe ſeit Monaten ganz un⸗ 
iſt, ſeinem Berufe vorzuſtehen, ſomit den Verdienſt verloren, und da⸗ 
mit feiner Familie in große Nolh gekommen if. — Nur durch Er⸗ 
langung ſeiner Geſundheit iſt es möglich, den zerrütteten Verhältniſſen wieder 
aufzuhelfen. — Die Erhaltung der gan ift eine heilige Pflicht jedes 


; er muß ſomit alles Mögliche aufbieten, um feine früheren 


Kräſte wieder zu erlangen. 

Die Ausſagen der ihn behandelnden Aerzte 
daß dies durch eine gründliche mehrmonatliche 
birgsluft zu erreichen iſt. Die Mittelloſigleit des Bittſtellers macht dies un 
ausführbar, und doch muß es ſein. 5 ö 

Seine am Orte wohnenden edlen 8 haben während ſeiner langen 
Krankheit und bis 
milie gethan, ſo da 
nicht erfolgen kann. l ö ; 

Er wagt es deshalb auf dieſem Wege die Gal innige Bitte an edle 


geben übereinſtimmend dahin, 
olkencur in der milden Ge⸗ 


1 noch viel Gutes für Linderung der Noth ſeiner Fa⸗ 


die Beſchaffung der nüthigen Mittel auf dieſem Wege 


richten, ihm durch milde gütige . die Mittel zu dieſer 
aren. 


es Bittſteller edle Menſchenfreunde um baldige und ſchnelle 


en. 

Gott der Herr wird die Werke der Barmherzigkeit mit Erfolg krönen, er 
wird ihm die Kräfte wieder ſchenken, die er — t 
halten und vor Noth und Elend zu ſchützen. Aerztliches Atteſt über die 
durchaus nöthige Cur, Beſcheinigung der Mittelloſigkeit, Name und Stand 


978 kung Ka Quelle 
en, 


um ſeine Familie zu er⸗ 


xpedition der Breslauer Zeitung zur gütigen use 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


ireetion der ſchleſiſchen 


Herrn Branddirector 


ruhe in Schlesien 


Schwäche ⸗Zuſtände, Schleimflüſſe. 
Mai. 


[4169] 


Sonntag, den 10. Mai 1868. 


) lung ladet ergebenſt ein 


uge⸗ kung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mu 
Fee e dg und Badeſalzen abweichendes 
ſchaftlichen Vereins durch die 


abel 10] wonnen, und ent 


ſkrophulöſe, nervöſe Leiden, 


. . es 


8 * N An 2 S 
& 3 & #7 0 ARTE > 


Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder. 


Zur Betheiligung an der Dinstag, den 12. Mai d. J., Nachmittags 
4 Uhr, in Mosler's Hotel de Sileſie ſtattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
[4692] Das Direetorium. 


Verlangen nach Auswärts gratis verſandt. 


Extrafahrt! 


Zur Stangen'ſchen Vergnügungsreiſe nach 


Wien und Venedig ſind bereits die Billets im Stangenſchen 


Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße zu haben. — Bis 
zum 15. Mai tritt für die Billets nach Wien eine Preisermaßi: 
gung ein. 

Bur die Stationen Oblau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ratibor, 
Oderberg findet eine Preisermäßigung ſtatt, wenn die Billets 
bis zum 15. Mai gelauft werden. (Es findet in dieſem Jahre 
nur eine Reiſe nach Wien und Venedig ſtatt.) 


Ind uz ammvaßoık Apızgnlsng 


Ausführliche Programme werden auf 


Iquolasa syvaB gapaenz pp uadun nag 


Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 


concentrirte Soole. 


ten anerkannte außerordentliche Heilwir⸗ 


neu pra arirte, 
Die von den angeſehenſten 

10 veraltete Rheumatismen aller Art, Lahm 

ypbilis, Sero 0 e, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 

er und Eierſtöcke, lang beſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des 

Nückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur 

Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir⸗ 

l 

räparat, 14418] 


die concentrirte Soole, 


ält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 
arker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 
erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die 
sum 50 pCt. con⸗ 
0 edünnung verwendbare 
Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königsdorff⸗ 


H. W. Tietze ein Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 
[4659] Für 


Fußleidende bin ich, 5 Sonntags, täglich Vorm. v. 10—12 und 
Nachm. v. 3—5 U. zu conſultiren. Eliſabetd Keßler, Ohlau⸗Ufer 8. 


Eine große uswahl 


von feinen Nock⸗ und Beinkleiderſtoffen, in rein Leinen, 
Drillichen 1 Turnanzügen, 
Jacken und Unterbeinkleidern, zur Sommer ⸗Saiſon, 
Socken und Strümpfen in Zwirn, Vigogne c., 
fertigen Oberhemden für jede Größe, in Shirting und Leinen, 
bunten Piqués, ſowie 
emalten Rouleaur in den Ionen Muſtern, 
Shirting und Segelleinen, in allen Breiten empfiehlt billigſt 


die Han! Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 


e & Schüller, 


am Rathhauſe Nr. 2, im Kaufmann Karuth'ſchen Hauſe. 


uſerate ſ. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 20 
gal zur 2 3 Zeitung Sah, bis Dinstag 


[5406] 


2 Ausschließlich 
Gardinen Ausverkauf! 


Geſchäftsſtunden: Vormittags von 9—12 Uhr, Nachmittags von 3—6 Uhr. 
In jüngſter Leipziger Meile „Stuck Gelegenheit, 
u 


ed. 
ſchöne und haltbare 


bis 
gänzlich ausverkauft fein. 
Wir geben: 


Gardinen ſehr billig zu acquiriren und ſollen dieſelben 
zum 20. 


Mull⸗, Gaze⸗, Sieb⸗, Filoche⸗, Tüll⸗Gardinen, 


% + 


1 


81, Preite ſchönſte Muſter, das Stück enthaltend 4 Fenſter, 


der wirkliche Werth Went re % 
10 Preite, das Stück euthaltend 4 Fenſter, . 
A Ts 


der wirkliche Werth derſelben ift . 


Nach der Elle verkaufen wir: 


pr. 3 Thlr. und 4 Ile, 
pr. 5 Thlr. und 6 Thlr., 


4½ Thlr. und 5 ½ Thlr., 
7% Thlr. und ga Thlr. 


9 breite gemuſterte Gardinen. 2˙½, 3, 3½ u. 4 Sgr. die lan e Ele, 


i breite „ 
eiße Kleider, das 
Gardinen ⸗Reſte; die 


bis zum 


[4570] 


Ms 
Stüd 25 
er Ausverkauf befindet 


Ohlauerſtraßze 


4 und 5 Sgr. die lange Elle, 
Sgr., 1—2 Thaler, 
lange Elle 2 Sgr. 


r. 70, 


und dauert beſtimmt nur 


20. dieſes Monats. 


J. Glücksmann & Co. 


Breslauer Con ſum Verein. 


m 4. d. Mts. wird unſer 6. Waarenlager 


Junkern⸗ Straße 12 


eröffnet. Die Mitgliedſchaft, wie die Theilnahme am erzielten Gewinn wird dur einmalige 
Einzahlung von 12 Sgr. erworben. Meldungen in dem obigen wie in unſeren Lagern: 


Neue 


ummerei Nr. 2, 


Kloſter⸗Straße Nr. 80, 
an Beelen Bede Sr. 30 
m eſiſchen Bahnhof Nr. 
Schmiedebrücke Nr. 34 ö 


bon den so schnell vergriffenen 
Photographien des Ober - Lieutenants Grafen 
Chorinski, Gräfin Chorinski-Ledske und der 
[4444] dung aus Wien erhalten. Preis pro Stück 5 Sgr. 
[4614] &ehr. Pohl, Optiker, 
Breslau, Schweidnitzerstrasse 38. 


Diejenigen, welchen Herr Profeſſor Haaſe 
Bücher 8 e 5 
beten, ſolche ſeiner Wittwe, in der Univerfität 
wohnhaft, oder mir ſchleunigſt zuzuſtellen. 

14408] Fiſcher, Juſtizrath, 

Ring 20. 


+ 


une 


Julie v. Rbergenyi haben heute wieder Sen- 


liehen dat, werden dringend ger 


3 nfang 7 Uhr. 


. oil der 


58 ue 6%, Hl: Entree à Perſon 1 edu ) 


85 Le Militär⸗Concert 
fi 9 


a — Montag: ‚Eoneert von derſelben 


Uu umani ta 


— LETTER 
Handw. Bech. „te, | . 
Montag, Hr. Dr. Eger: Ue Men chen 


ſeele. — Donnerstag: Fragenbeantwortung. 


Förderung d. 

Frauenb.⸗Verein r, Jaht 
Der Curſus für einfache Buchführung be⸗ 

ginnt am 18. Mai. Anmeldungen urd Nähe⸗ 
res (auch für Nichtmitalieder) bei Hrn. Sil⸗ 
berſtein, Schweidnitzer Stadtgraben 8. täglich 
Vorm. von und Nachm. von 1—3. 
Honarar für die vo für die vollſt. Erlernung 1 Thlr. 


Iftael. Hülfs⸗Verein. 


Erſte General ⸗ Be 105 der Mit⸗ 


—9 


glieder Sonntag, den 17. Mai d J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Biſchofſtraße im, ichen 
[5 5] 


Ungarn 
ae Berichterſtattung. 
Feſtſtellung der Statuten. 
Vorſtandswahl. 
Der proviſoriſche Vorſtand. 


Mittwoch, den 13. Mal, Abends 6 Übr:. 


Geiſtliches Concert 


in der Hliſavet Koche . 5640 
1) „Orgel⸗Präludium“ von M. Broſig. 
2) „Choral,“ Tonſatz von B. Ducis, (1544,) 
9) „Stimm. Motette“ von M. Bach. 
f A Sopran⸗Arie aus dem „Elias.“ 
6) „Motette,“ 3 . l 
RR ſohn⸗Barthold 
7) Baß⸗Arie aus dem „Elias.“ 
8) „ „i 4 jtinmige geiſtliche Lieder“ von 
Hauptmann. 
8 „Orgel⸗Präludium“ von S. Bach. 
10) „Die Seligkeiten,“ für Bariton⸗Solo 
und Chor, von Liczt. 
11) „Ave 17 „für Sopran: Solo, 


Gounod. 

12) Der 126d Pſalm,“ 

Reinthaler. 
10, Toccata,“ für die Orgel, von S. Bach. 
Einlaßkarten à 10 Sgr., ſowfe einige re⸗ 
ſervirte Mae a 15 Sgr., u in der Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung des Herrn C. F. Hientzſch 
zu haben. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Concerte 


a 


je 


bon 


5 ſtimmig, von 


vom Kgl. Mus- Dir. Blise 


mit seiner uus 60 Pers. best, Kapelle. 


Freitag und Sonnabend, de den 15. und — > 


in Liegnitz. 
Sonntag, den 17, Mai, auf Fürstenstein, 
Vom 18. bis 23. Mai in Rreslau. 
Sonntag; den 24. Mai, in Brieg, 
Den 25., 26. und 27. Mai in Neisse. 
Den 28. Mai in Oppeln. 
Den 29. Mai in Gleiwitz. 


Hebich's Gtabliſſement. 


Gartenſtraße Nr. 19. [4675] 
Heute Sonntag, den 10. Mai. 


Großes; Militär-Goncert 


5 ge tung des Gartens, 
hrt vom Muſilchor des 4. | 
iments 5 51, unter D 


a Aal N eren, N ige 


ea Montag, den 11. Mai: 


roßes Militär⸗ Concert. 


r. Entree & tree à Perſon 1 Sgr. 


Schieſßwerder⸗ er- Garten. 


Heute Sonntag den 10. M 


bu dne und 
Abend⸗Concert, 


a von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


9 meiſters Herrn 
* Anfang 3½ au Sg [4665] 
Entree a Perſo 1 Sgr. 


Jeltgar ten. 


Heute Sonntag den 10. Mai: 


eführt vom Mufi chor des königl, Schle⸗ 

Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter 

1 Direction des Kapellmeiſters 8 71 
ng 677 

Anfang 5 Ubr. Entree a Perſon Sgr. 


Fr Anfang 7 


Heute 
großes Concert 


von F. Langer. 
Anfang 4 Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 


orgen Montag: Großes nn von 


derfelben Kapelle 
Anfang 6% hr. Entree à Perſon 1——5 j 


. Wiesner's Drauerel, 


sfaiftraße Nr. 27, im ol IN: Helm. 
Heute Sonntag den 10. 


roßes Garten⸗Concert 


2 des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments 1 unter perjönlicer Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube. 
Anfang 4 Uhr a 

Entree à Perſon 1 € 

Bei 1 er Witterung fin et das Con: 
cert im Saale ſtatt. [467 6] 


Morgen Monte Montag: 
Großes Garten Concert 


> PR der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗ Regiments Ronigin Cliſabet, unter 
perſönlicher Leitung — Kapellmeiltere 
errn Guſtav Löwenthal. 


FR; 


1 
* 


„Ecce_quomodo zc. von H. Gottwald. 


0 ASerretär 


onntag den 10, Mai: 


Groß es Concert 


von der ro des königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier-Regts. (Königin Eliſabet). 
Anfang 37 . Uhr. Uhr. Entree a & Pei on 1 Sgr. 


—— TK in Sur tee 
Eichen 5 nn 10, öpelwit, 


Großes [5435] 


Inſtrumental⸗ Concert 


e von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. Entree d Perſon B Sgr. 


Morgen Montag: 
Cone ert 


von . Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon ! Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute, Sonntagen Morgen, Montag, 


Geſellſchafti. Unterhaltung 


bei Flügel⸗Concert, beide Tage im Sommer: 

San bei ungünſtigem Wetter im Winter⸗ 
aale. Omnibusfahrt von 2 . ab, 
[542 22] Se iffert 


Buchenwald bei Trebnitz. 


Nächſſten Montag veranſtaltet der Unter⸗ 
zeichnete ein großes Gartenfeſt mit Illumi⸗ 
nation und Concert von dem Trompeter⸗ 
Corps des 1. Leib⸗Küraſſier⸗Regiments unter 
Leitung des Herrn Grube, 465 

Für gute Getränke und Speiſen iſt geſorgt. 
Sollten größere geſchloſſene Geſellſchaften zu 
dieſem Feſte den Buchenwald beſuchen und 
hier ſpeiſen wollen, ſo bitte ich, mir ſolches 
1 Stunde vorher gefäͤlligſt anzeigen zu wollen. 

John, Reſtaurateur. 


Nut 3 kurze Zeit! 
r deb blauen Hirſch 
Relmer's 4 
berühmtes anatomiſches 
und ethnologiſches 


Für Herren geöffnet täglich 
außer Dinstags und Frei⸗ 
tags von 10 Uhr 1 
bis 7 Uhr Abends. 
Für Damen jeden Ding tag 
und Freitag von 2 Uhr 
Nachm. bis 115 Abends. 
Entree 5 Sgr. 
Militärs vom Feldwebel 
abwärts 2½ Sgr. 


Während der Saiſon practicire ich wieder 
in Bad Köni en und 1 85 am 
15, d. M. da 5 53651 


622 


Badearzt. 


— Te 


7 1 0 lochen Nr. 1. 
|-Hoinrich Kalinke, 


rmeiſter. 


Da der u 36 u teinem ebrenbollen venbollen Rufe 
folgend, die hieſige tadt verlaſſen hat, ſo iſt 
es für ee und die Umgegend ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß, daß ein anderer praktiſcher 
Arzt und aan ſich hier niederläßt, Der 
Arzterhältein Firum, welches auf ca. 150 Thlr. 
gehracht werden wird. Die Umgegend iſt 


[5411] 


wohlhabend und kann ein Arzt auf eine be⸗ 


frledigende Praxis rechnen, zumal auch Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß ein Schullehrer⸗Semi⸗ 
nax hier errichtet wird. 
Silberberg, den 8. Maj 1868. 1646] 
Der ag iſtrat. 


Den betheiligten Damen 
zur Nachricht, daß der Teppich 
fertig, Montag und Dinstag bei 
Fräul. Schlogel & Co., Ohlauer⸗ 
ſtraße 74, zur Anſicht aushängt. 


Hiermit werden alle Dieſenigen aufgefor⸗ 
dert, ihre Rechnuagen dem Unterzeichneten 
dicket, ſpäteſtens bis zum 20. Juni 1868 ein⸗ 
zuſenden, welche Forderungen an das Domi⸗ 
nium haben oder zu haben glauben. Spätere 
Meldungen können nicht 6 0 See Fe 


Urbanowitz, Kreis . All 


Da mit die am 1. April fällig | ure 
Reſtkaufgelder von ca. 31,000 Thlr., auf 
Buralehn Raudten, Kreis Steinau einge: 


gen, ni gezahlt worden ſind, ſo bitte ich 
die betr. Herren Commiſſionäre, mir keine 
weiteten 1. einzuſenden. [5438] 


L. Mundey, 


Die Herren — Dr. Groyn, ehem. Lazareth⸗ 
far, Roßarzt Schrader, ehem. 
er, jetzt BUN Jae die frühe⸗ 


Waagemei 


ren | Autiietiten im egt., Pelka, Zahlten 
Ihe SR rs — werden um baldige Ange 
er Abreſſen erſucht. 4699] 


Schweidnitz, den 8. Mai 1868. 
F. Schmidt. 
phi 


Photographi 
Eu cn Cho⸗ 
enyt in Eat 


often, 
Nafchı war ktſeite 


Wehl zu W 


Nane 


C. Arb Hin 
lebt a Harz. 


in Ballenft 


belegten, i ‚sl 


I  Tiepgägenopiiuen, 


foren ꝛc., 


werden von der gefertigten Gut 
ſtens effectuirt. 


die 
eröffnet wird. 
Somptelg, Ratpasinpnftrahe Ne: 


3 A a 


3 


1392 

5d Vom 15. d. Mts. ab unt 555 den Bereich 505 von uns bewal⸗ 
teten Eiſenbahnen ein ermäßi ter Ausnahme⸗Tarif 1 Cement in 
vollen Wagenladungen in Kraft, von welchem Dru rere an 

den üblichen 1 See asi zu haben ſind. 701] 


Breslau, den 9. Mai 
König liche Direction 
der Sderſchleſiſchen Eiſenbahn. 


* Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Herren Actionaire laden wir zur diesjährigen ln 


General⸗Verſamml ung, 
auf Dinstag den 19. Mai d. J., Nachmikta ge 4 Uhr, 


im Sitzungs⸗Saale unſerer Gas⸗Anſtalt, Siebenhufener⸗Straße Nr. 87 90, hierdurch ganz 
ergebenit ein. Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen die im $ 20 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten aufgeführten Gegenſtände. 

D en Herren Actionaire, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, be: 
lieben bis ſpäteſtens den 18. d. M. zwei mit der Namensunterſchriſt verſehene Verzeich⸗ 
niſſe der auf ihren Namen in den Lagerbüchern der Geſellſchaft eingetragenen Actien in 
unſerem Central⸗Bureau Ring Nr. 25 zu überreichen; von denen das eine, mit dem Ver⸗ 
merke der Stimmenzahl und mit dem Geſellſchafts⸗Siegel verſehen, als Einlaßkarte zur 
General⸗Verſammlung dient. 

Der gedruckte Rechnungs⸗Bericht für das Jahr 13 liegt vom 12. d. M. ab zur 
Empfanqnaßne der a ige in unſerem Central⸗Bureau bereit. 

Breslau, den 7. Mai 1 


Das Direclosium. der Gasbeleuchtungs⸗ Actien-Geſellſchaft! 
Bekanntmachung. 


Das dem hieſigen Hoſpital zu St. Trinitas gehörende, an der 
Schweidnitzerſtraße unter Nr. 27 belegene Grundſtück, gewöhnlich „das 


Reich ſche Hoſpital genannt“, ſoll aus freier Hand entweder im Ganzen ff 


oder in Parzellen unter annehmbaren Verkaufsbedingungen verkauft und 
im Laufe dieſes Sommers, je nachdem die Ueberſiedelung nach dem neuen 
Hoſpitalgrundſtück ſtattfinden wird, übergeben werden. 

Das zu verkaufende Grundſtück liegt im beſten Theile der Stadt, 
hat an der Weſtſeite der Schweidnitzerſtraße, dem Stadttheater vis-A-vis 
eine Front von 120%, an der Nordſeite am Zwinger, eine Front von 
266“, an der Oſtſeite vis-A-vis dem Zwinger, ebenfalls an einer freien 
Straße eine Front von 120“ und gegen Süden eine Front von 266, 
theils an die Promenade, theils an die Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. 

Auf dem Grundſtück ſelbſt befinden ſich die alten Hoſpital-Gebäude, 
von denen das Eine in einer Länge von 120% und einer Tiefe don 48° 
dem Zwinger zu, noch den beſten Bauzuſtand hat, ein großer langer 
Schuppen, die kleine Hoſpital⸗Kirche und zwei kleinere Gärten mit 
Anlagen. 

Die Eintheilung des Grundſtückes in Parzelleu iſt unter Berückſich⸗ 
tigung der Gebäulichkeiten ſo erfolgt, daß ſolche theilweiſe zur Benutzung 
bleiben könnten. 

Der Situationsplan des geſammten Grundſtücks liegt im alten 
Hoſpitalgebäude zur Einſicht aus; Abdrücke deſſelben können gegen 
Zahlung von 5 Sgr. pro Stück ebendaſelbſt in Empfang genommen 
werden; jede weitere Auskunft ertheilt der Mitvorſteher Kaufmann Gustav 
Friederiol. 

Angebote für das ganze Grundſtück ſowie für einzelne Parzellen 
deſſelben nach dem Situations plane werden bis 31. Mai d. J. ent- 


[4419] 
Das Vorſteher · Amt. 


D Naur noch kurze Zeit. ;ꝝ3 
s- d-vis Weberbauer's Brauerei. ME 


L. Broekmann's Affen : Theater 


und Kunſtreiterei en miniature, [4658 
den 10. Mai: Zwei große Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. Kaſſen⸗ 
tunde vor Beginn. Billets ſind am Theaker Mittags von 11—1 Uhr — 
Montag, den 11. Mai eine = ſtellung. Anfang 7 Uhr. 
roekmann, Director. 


Pfingſt⸗Reiſe 
nach Wien und Peſt. 


Abfahrt am 30. Mai, frah 5 Uhr. 
Theilnehmer können ſich in Oblau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ra⸗ 
über une au dale zu ſehr billigen Fahrpreſſen anſchließen, müſſen ihre Billets aber bis 
Mai gelöjt ha 
Billets und ſpeckeue ee ſind zu haben in e * Carlsſtraße 
Nr. 30, und bei den Herren E Weiß, Schweidnitzerſtraße 5 4617 


Bieslau, den 10. Mai Mai 1 Joſ. Pohl & Een Spediteure. 


Schleſiſche Z proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe 1441 3 


8. 3 in Breslau, 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 23. 


Pfandbriefe Littr. A. 


ich gegen andere gleichhaltige um 1 ‚able 


E. Heimann, Ring Nr. 33. 
Kundmachung. 


Die Eröffnung der Bade-Saiſon des im Rieſengebirge bei Trautenau gelegenen und 


beliebten Badeorts Johannisbad 
am 15. Maj ſtatt. 


Auskünfte WU und Gurten en für bie, Berricaftfichen: Gelbe Dafelt 
sverwaltung Ro der Babe: Inneren in Johannis — 55 


Gutsverwaltung in Wildſchütz bei Trautenau, am 15. April 1868. 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß Sonntag den 1 


Mollen- und Brummen: Tuna auf Licbichsböhe 


aße uch erbitten den Tag vor Beginn der Cur in unſerem] ! 
oder auf Liebichshöhe. 


8. Kissner & er & CO. 


„ Dampf-Kaffee . 
Feinste Dampf-Kaffee -Melange, 


Sonnta 
Öffnung eine 
an der 5 zu haben. 


zahlt 2 Procent zu: 


— — 


„Shleſſce, Vollenban, tau 
rocent Aufgeld. 


findet wie alljährlich 


wie Jolie i In] A Repli ei zꝛc. getrunken wird, & . Sgr. empfiehlt: 
us Winkler, Colonial ⸗ 1 aaren⸗Handl 1 on 
Breslau, Neuſcheſtraße, im „breiten kein. 4434] 


. e Johann geg 


Otte genannt, ei 
er verſtorbenen Gärtners Johann dae 
Diedrich Otto und deſſen gleichfalls 


at ſeit dem Jahre 1829, wo er zu 
gelangen laſſen. das 
würde, ſo wird er auf Antrag des ihm be 
Sen aufgefordert, 
zu a oder bis an über fein geben 
93 Thlr. 25 Sgr. beſtehendes hieſiges Ver⸗ 
den Nachlaß des ꝛc. Otto Er an felge zu 
nachtheile damit 1 . eladen, daß der Nach⸗ | 
aber den ſich Legitimirenden werde ausgeant⸗ 
is dahin über den Nachlaß getroffenen Ver⸗ 


Lale efrau Eliſabet, geb. Ahrens he 
elbit 
Dale in Arbeit geſtanden, über ſein ie 
und feinen Aufenthalt keine Nachricht hierher 
Wie aber derſelbe, falls er noch lebte, 0 
70. Lebensjahr bereits überſchritten hab 0 
eordneten Curators, Knochenhau 
ermann Brinkmann hierſelbſt, eßerurch 
16. September d. J., Morgens A 
185 9 11 0 em herzogl. Kreisgerichte in Bet 
und ſeinen Aufenthalt ſich auszuweiſen, wi. 
drigenfalls er für todt erklärt und ſein, in 
mögen als Erbſchaft behandelt werden wird. 
ugleich werden alle Diejenigen, welche 
une glauben, behufs Anmeldung ſolcher Ans 
ſprüche ‚pa obigen Termine unter dem Rechts 
laß, wenn ſich kein Erbe findet, für erbloſes 
Gut werde erklärt, bei erfolgender Anmeldung 
wortet werden, und daß der nach dem Aus⸗ 
N50 ſich Meldende und Legitimirende alle 
ungen 8 ſchuldig, auch weder 
echnüngsablage, noch Erſatz der erhobenen 


— en 


Nutzungen zu forbern, ſondern ſeine Ans 
auf das, was von der Erbſchaft noch vorhan⸗ 
den, zu be chraänken habe. 408 
Braunſchweig, den 28. Februar 1 
Herzogliches c daſelböſt. 
Moritz 


Giellallons Kundmachung. 


Von Seite des Trencſiner Comitats⸗Ge⸗ 
richtes wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß aut Anſuchen der Erben na: 1 2 
land J zefer Vagner die denſelben Erben 
hörigen . 18 11 7 130 Bicſicz, Grdbu br 

Protokolls⸗ znoſe 1, Virn⸗ 
gpre 18, Frivald 280 21 Spurefina 130, 

itzans 7 80, „Sungerob, 58, Brczani 35, 37, 
Rajecz 836 und in dem noch nicht 
Kt ren conſcribirten er Baad, 
geſchätzt zuſammen in 154, 
am 3., 4. und 5 Juni I zu Hie 
Rajeczer Baad, und Marktfle Najecz a 8 
erſten Termin Er oder üher den Schätzungs⸗ 
Preis, am 3., 4. und 5. Auguſt 1868 als 
weiten Termin auch unter dem Schätzungs⸗ 
Preis, u. z. auf Verlangen der Kaufluſtigen 
auch nach einzelnen 8 der ge⸗ 
nannten Güter, dem Meiſtbietenden hintan’ 
e werden, die Kaufluſtigen haben das 

0 % Vadium von dem Schätzungspreiſe zu 
Händen 155 Pie ade d . zu er⸗ 
legen. Was die Lage der Güter anbelangt, 
wird bemerkt, daß au 5 Hauptgute Bicſicz 
eine bequeme herrſchaftliche Wohnung = . 
ak cher Garten ſich befinden, weiter, da — — 

au begriffene Kaſchau⸗Oedenburger Eiſen⸗ 
babhnſtrecke unmittelbar bei dem Gute Bieſicz, 
und von dem zu erbauenden Kaſchau⸗Oder⸗ 
g und Comorn⸗Silleiner Bahnhofe, wie 

von der Stadt Sillein „ Stunde ent⸗ 
fernt liegt. Die Feilbletungs⸗Bedin niffe klon⸗ 
nen in den Amtsſtunden beim 11856 
Comitats⸗Gerichte e u 1 

Treneſin, am 18. April 1868 


Anetion. 


Für fremde Rechnung werde ich Mittwoch 
den 13. Mai d. J. Vormittags von 10 Uhr 
ab in meinem Auktionslokale Ring 30, eine 
Treppe hoch \ 

1 bedeutende ge reich a 
ter Waaren, —2 beln, 
Ef: und Kaftelöfß el in see 


on, 


ſowie Altarlalchter 1 Ke er⸗ 
leichen mehr 
ge verſteigern. 4694] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


WMuction. 


Donnerſtag 5 14, Mai d. J. Vormittags 
von 9½ 1 „werde ich in meinem Auc⸗ 
tonslotale, tin Bu 20, eine Treppe hoch 

lle he: erte Cigarren, 

e Qu 
I. 200 Packet Milly“ Kerzen 525 gie 
7 Parthieen, [4694] 


en N. beriteigern., 
aul, Auctions⸗Commiſſar. 


Große Muction 
von Teppichen 
und Tapiſſerie⸗Waaren. 
Mod den DM ee ben 16 a 
Uhr und nöthigenfalls Nachmitta 3 von 3 Uhr 
ab, in meinem Auktionslolale 15 ng * 87 


Ah be e bo 7050 * 0 ü 
. eine bedeutende 
kleinerer Teppiche nzahl ae 2 


eine Parthie e be⸗ 
ehend i ickt „ und: 8 
e G u 8 be 


r mai Schlüfielhaltern at Elite. 


wett e x: u Bat, ahlung verſteigern. 
a Aion mh 


Brauereiverfauf. 


Die an der Ecke des Marktes gel: jene id» 
9 Brauerei, in welcher die Baue rth⸗ 
ſchaft 1 wird, nebſt Zubehbr fon vom 
Juli c. am 
28. Mai c., Vormittags 11 uhr 
im Mag ſtealz⸗ E zung ginge elend 
verkauft werden. Taxe und eee 
in der Regiſtratur Ka en 
Reinerz, * iD} 1868, 
Der Megifrat h 


Eine Sei ſenſiederei 


in einer volksreichen 15 Med Ieteng 2 8 
iſt preiswerth zu verkaufen. 1 A 
poste restante Görlitz franco. 


| ap BES 1393 
Ein und dreißlgſten Rechenſchafts⸗Bericht 
Berliniſchen Lebens Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Im Jahre 1867, dem 31. Geſchäftsſahre der Geſellſchaft, wurden 1,195 Verſicherungen mit 1,399,300 Thalern 
abgeſchloſſen und 264 Sterbefälle mit 504,600 Thalern angemeldet. 
Die Prämien: und Zinſen⸗Einnahme von 1868 betrug 665,727 Thaler, der Verſicherungs⸗Beſtand am Schluſſe des 
Jahres 10,102 Perſonen mit Dreizehn Millionen 817,600 Thalern mit einer Geſammt⸗Reſerve von 
3,179,868 Thalern. [4627] 
Unvertheilte Ueberſchüſſe der letzten fünf Jahre: 516,720 Thaler. Geſammt⸗Fonds: 4,698,289 Thaler. 
a Dividende der Verſicherten für 1863: 17% Procent. Der ausführliche Geſchäftsbericht pro 1867 kann in unſerm 
Büreau, ſowie bei ſämmtlichen Herren Agenten in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 2. Mai 1868. 


Direction der Berliniſchen Letens Versicherungs ⸗Gaſellſchaft. 


E. Baudouin. von Bülow. von Magnus. Winkelmann. 
Directoren. 


2 
Vollziehender Director. 


A Vorſtehenden Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß der Geſchäſts⸗ 
Bericht des Jahres 1867 bei mir unentgeltlich ausgegeben wird, und Anträge auf Verſicherungen von 100 — 20,000 Thlr. 
jederzeit angenommen werden. E 

Die Haupt⸗Agentur obiger Geſellſchaft. 


Joh. Aug. Franck, 
Blücherplatz Nr. 10. 


ai ſon 2 1 i Oberbayern 
e i e, Dad Krankenheil- Tölz) e e 


an der herrlichen Alpenkette des bayer. Hochlandes N ö 
200“ hoch gelegen, 


E | i Saſtemiſch d Blutbereit 
jode und ſchwefelhaltige doppelt kohlenſaure Natronquellen von bewährter Heilkraft zu Verbeſſerung der ung un utbereitung 
mit AR . Aab bing bern an einem krankhaft vergrößerten, verhärteten Organe; bei Scropheln, Flechten, dyskraſiſchen 
Bar beiten, Syphilis, der dne Pi ne e ee Merkurialcacchexie, Leiden der Harnwerkzeuge, Sand und Gries, Krank⸗ 
beiten des Uterus und der Ovarien, Drüſenleiden und Geſchwüren. l 8 

. 4 Badehaus mit Douche Inhalationsapparaten ꝛc.; Kurhotel, gedeckte Wandelbahn, Converſationsſaal, eine zur Auf⸗ 
habme fürſtlicher und vornehmer Perſonen eingerichtete Villa. Geſunde, kräftigende Gebirgsluft, ausgezeichnete Molken und Kräuterſäfte 
Badearzt Hofrath Dr. Höfler in Tölz; feine bei Herder in Freiburg erſchienene Brunnenſchrift in allen Buchhandlungen zu beziehen. 

9 Krankenheiler Waſſer in friſcher Füllung oder feine Produkte: Quellſalz und Krankenheiler Seife direct durch die Brunnen⸗ 
derwaltung in Tölz oder durch Herm. Straka, C. F. Keitſch und H. Fengler in Breslau, A. Möde in Neiſſe, L. Schultz in Hirſch⸗ 
derg und alle Apotheken und Mineralwaſſenhandlungen. [4644] 


Die günftige Aufnahme, die mein Etabliſſement A 
„Das billige Magazin“ 
5 Ohlauer Straße 


in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens durch ſeine IE | 
enorm billigen Preiſe 


— 


[4698] 


Käufe bei ſchleſiſchen Fabrikanten bedeutend zu vergrößern und empfehle demnach 
Klelderſtoſſe ſchwarze Camlotte, Gardinen, Leinen, Züchen, Juletts, Shirtings, Futterzeuge, 


ebenſo ein bedeutendes Lager von j . An 4 
1 fertiger Wich für Herren und Damen 
| ets guter Waare zu Preifen, die auch fernerhin die irma, BEN |, - 
Das billige Magazin“ 
voller Bedeutung des Wortes rechtfertigen werden. - 4 
HE \ & E. Lewy, 
[22] Ohlauer Straße 


gegenüber der Biſchofsſtraße. 


Modewaaren⸗Handlung 


für ſpeciell 


alle Arten Kleiderſtoffe, Chales und Tücher. 
Gehr, Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28 (vis-a-vis dem Theater). 
| Proben BR 


na 
1 von unſerem reich ſortirten Lager in Kleiderſtoffen 
N Goes ſenden wir nach auswärts franco. 


Am Montag expediren wir unter Anderen 
um 3 und 6 Uhr Nachm. auch ein Schiff 
direct nach der Villa Zedlitz. Am Dinstag 
Nachm. 2 Uhr nach Treſchen. 


15469] 


Verpachtung. 


bertkirche anſtoßenden St. Joſephskirche, ſeit⸗ 
ber als Lagerplatz benutzt, ſollen nebſt dem 
dazu gehörigen Hofraum auf 6 57 vom 
1, October d. J. an öffentlich meiſtbietend 
vermiethet werden, wozu ein Termin auf den 
27, Mai e. a. Nachmittags 2 Uhr in dem 
Schullocale zu St. Adalbert anberaumt wird. 
Die Bedingungen können bei dem Pfarrer 
Baucke daſelbſt eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Mai 1868. [1686] 

Das Kirchen⸗Collegium St. Adalbert. 


Maison de santé, 
Neu⸗ Schöneberg bei Berlin. 
Heil⸗Anſtalt für innerliche, chirurgische 

und Frauen ⸗ 


1 [4642] 
Eh 


| Shlauerſtraße 76—77 in den 3 Hechten, ahn 22 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


In greßter Auswahl nach neueſten Modellen in allen gangbaren Holzarten 0 jeit- 
Jemäßen Preiſen. ö : 4416 
| Wilhelm Bauer Junior. 


Die herrlichen Strahlen der Frühlingsſonne erwecken oft Mängel im Teint, und 


1; Leiden. 
N hat die „ Erfahrung hinreichend gelehrt, wie das echte = ._ Die W enn d N er Bu AN — 
— einer eilung für ſchwere 
99 90 AI E Lys de Lohse einer für ſolche Patienten, welche ſich nur 


einer Molken⸗ — Brunnen: — mediciniſchen 
Bade⸗ — Kaltwaſſer⸗ — Inunctionscur, der 
Behandlung durch das pneumatiſche Cabinet, 
Electricität (con ſtanten und Inductionsſtrom; 
unterwerfen wollen. Be handelnder a 
Dr, Ed. Levinſtein, Königl. Sanitätsrath. 
Eonfultationen der erſten Aerzte Berlins. 
Moldungen zur Aufnahme nimmt entgegen 
das Bureau der Maison de santé zu 


I eine ſichere Portreffliche Wirkung gegen diverſe Hautübel entfaltet und lieblichen Roſen⸗ 

IJ eruch zurückläßt; — aber auch bei öfterer Anwendung, wo keine Verunſtaltung des 

ints im Geſicht, Hals, Arme, Hände ꝛc. ſtattfindet, trägt dieſe Lilienmilch zur Er: 
haltung a Schönheit wefentlich ſchützend bei. Preis à Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 3 


4,15 Sar. x 4 g 

Gen. Debit für Schleſien: Haudlg. Eduard Groß 
as in Breslau, am Neumarkt 42, 

1 tus echt zu beziehen von den Herren: E, G. Defterteih in Brieg; E. Thiel- 


[ann in Crengbarg J. G. Worbs in Cofel; Caroline Scoda in Friede. Hess) Neu- Schöneberg bei Berlin. 
FR erg a. Qu.: G. N. Db in ice d Keſaböld Wohl 5 W e Se 
B; o Böttcher in Lauban; A. Scholtz in Lüben? Joh. ——— 


After in Görlitz. % 
Pitzer in Schweidnitz. a 
| EEE ee  EERKITEEH 


N un 8 — — f ge 
N Pelzgegenſtände aller Art ſowie Tuchſachen 8 
Carlsſtraße 1. 


an der hieſigen vierklaſſigen jüdiſchen Religions⸗ 
ze 51 iſt vacant und ſofort zu beſetzen. Ge⸗ 


alt 350 bis 400 T 
welche gleichzeitig in allen Fächern der he⸗ 
bräiſchen Wiſſenſchaft tüchtig ſind, wollen ſich 


zum Conſerviren angenommen und verſichert bei 
. baldigſt unter Franco⸗Einſendung ihrer chan 
ni 


R. Kirchner, 


— r ˙· A A dA e bei dem unterzeichneten 11760 
Friſche Rap 8: und Leinkuchen menen, den 30. April 1868; 
A billigen Preiſen die Oelfabrik Gabitzerſtraße Nr. 58 und das W Der Corporations⸗Vorſtand. 
aße Nr. 2, 1 Tr. [5476] A. Danielewiecz. 


bei dem verehrten Publikum gefunden, hat mich veranlaßt, mein Lager durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger Meſſe, wie durch 


Die erſte Lehrer⸗ und Dirigentenſtelle 


hir. — Geprüfte Lehrer,! 


Soleſiſche Actjen⸗Geſellſchat für Bergbau und 
Zinkhütten⸗Betrieb. | 


, In Erledigung der Artikel 16 und 17 des unterm 28. September 1853 Allerhöchft bes 
ſtätigten Geſellſchafts⸗Statuts und der Allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde des Nachtrages 
dazu vom 3. September 1856 wird hierdurch die Vermögens⸗Bilanz der Geſellſchaft 1 


ro 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 4660] 
Ketlva. Passiva. 
An Galmei u. Kohlengruben Per Actien⸗Capital: 
1 = 5,878,300 a. Stamm⸗Actien 
Zinkhütten u. 3.552 
Walzwerte 809,100 we, 
„Immobilien 132,140 b. Prioritätsac⸗ 
F n 2 2,147,100 
- 1 a und Betriebs⸗ | 3 5 nb 
nventarien 29,101] 4 — Per rückſtänd. Gruben ⸗Kauf⸗ 
5 Materialien der Hütten und | 9 e 75 VEN IB 
Nterei 2 56.732123 er conſolidirte Anleihe 
Galmei u. 0 Jenbach Be. 114716 13 —| Ber rückſtändige Dividende 
»Rohzink⸗ und Zinkblech⸗Be⸗ Per Reſerve⸗ Fond 
ihn 126,666022 3 Per Delcredere⸗Conto 
* Kaſſen⸗Beſtänden 32,443] 3 2] Per Reit des Gewinnes aus 
WMchſen n 117,181 3 1 1866 
itoren 148,066 25.— Per Saldo⸗Gewinn pro 1867] 331,239 7 


Breslau, den 9. Mai 1868. 3 
reste Ke e Tür eue e dünsten, Bettes 
er eſiſchen Actien⸗Geſellſcha r Bergbau un tten⸗Betrieb. 
Auf Grund vorſtehender Bilanz 12 der Verwaltungs: Rath die Dividende für das 
Jahr 1867 ſowohl für die Prioritäts⸗ als auch für die Stamm⸗Actien auf 4% feſtgeſetzt. 
Wir fordern ſomit die Inhaber der Actien auf, die erſte Hälfte der Dividende mit 
2 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. am 15. Mai, die andere Hälfte am 15. November d. J. gegen die 
betreffenden Dividendenſcheine und Einreichung einer Specification der Letzteren baar in 
Empfang zu nehmen und zwar: - x N 
in Breslau: bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in Berlin — ars nur während des Zeitraumes vom 15. Mai bis 
5. Juni d. J. und reſp. vom 15. Novbr. bis 15. Dechr. d. J. 
Ä bei den Herren Breeſt & Gelpde. 
Breslau, den 9. In — ie Kung Seth 
m Auftrage des Verwaltun es: 
Der General- Director A. Schunleder. 


Oſtſeebad Heringsdorf. 


Die Saiſon des Oſtſeebades Heringsdorf, 1 Meile von Swinemünde, von Stettin in 
5 Stunden bequem & erreichen, mit Poſt⸗ und Telegraphenftation, wird am 15. Juni er: 
offnet und am 30. September geſchloſſen. 

Etwaige Wohnungs⸗Anfragen bittet man an die Bade⸗Verwaltung z. H. des mai . 
neten zu richten. [4632 

Heringsdorf, am 1, Mai 1868, 


Die Bade: Verwaltung. 
Für Reiſende 


a en wir unſere ſeit Jahren allgemein anerkannken 
ichen h 


tref 
3 in Meſſing⸗Einfaſſung, mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
Fernröhre ſchen Gläſer, welche meilenweit entfernte Gegenſtände 
klar und deutlich erkennen gelen, zu dem bedeutend herabge etzten 


Preiſe von 3 Thlr. pr. Stü 
Auswärtige Aufträge werden ſofort ausgeführt. 


Gebrüder Strauss, Hofoptifer 
in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


— 
Der gerichtliche Ausverkauf 
der zur Kaufmann Leubuſcher'ſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörenden Waarenbeſtände wird fortgeſetzt in dem bis⸗ 
herigen Locale 4673] 


ing Nr. 16 (Becherſeite), 


Als beſonders hervorzuheben ſind ſeidene und wollene 


- unüber⸗ 
) 3 


"14653 


R. Siegert & Co. Kleiderſtoffe, Battiſte, Gardinen, Tücher ꝛc. ıc., ſowie 


fertige Kindergarderobe. 


Die Rrunmthtiten tar an ie e, nne Der Maſſenverwalter Kaufmann Gustav Friederieci. 


% TE m ME MM ME ME mE 
E 


R Höchſt elegante | 1 
Frühjahrs- und ZU 
5 Sommer Anzüge 7 


empfehlen: 


1 Gebr. Taterka, 


15672] 
Albrechtsſtraße Nr. 50. 


1 
2 . 6°] 


Großer Ausverkauf 
der neueſten Strohhüte 


Damen Herren und Kinder 


wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Artikels bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe bei 


A. Süssman n.. 
Ning Nr. 48, Naſchmarktſeite Nr. 48. (4dr 


BVerliner Geldſpinde 


zu Fabrikpreiſen in der 


Perm. Sud, Ausſtellung, Ring 16. 


Die allerneueſten 


Itühjahrs-Mäntel, Beduinen 
und Jaguetts 


n u WIR ii 


empfiehlt in den verſchiedenſten Arrangements und in allen nur exiſti⸗ 
reenden Stoffen zu wirklich billigen Preiſen 


En gros & en dötall. 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


Bunagnjsug zug quaplvazng 


77 


[4652] 


1 Qguerkennungsichreiben. 


N Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 5 
[4646] Krappitz, den 5. Mai 1868, 
Mit größter Freude theile ich Ihnen mit, daß meine Frau durch Anwendung 
Ihrer ſo heilſamen F von ihrer ſo ſchlimmen wunden Lippe be⸗ 
freit wurde, nach ſolch günſtigem Reſultat kann ich nicht unterlaſſen, allen ähnlich 
Leidenden dieſe Univerfal«Seike beſtens zu empfehlen. 
Ergebenſt Johann Nagel, Schiffseigenthümer. 
Meine Frau litt 3 Jahre an Reißen im rechten Oberarm, der nach und nach 
gelähmt wurde, ſo daß ſie mit demſelben keine Arbeit mehr verrichten konnte. Alle 
angewandte Hilfe blieb erfolglos, da wandte ich die Gefundheitd- und Univerſal⸗ 
Seife von Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz 6, an, und zu unſerer 
re halfen nur einige Krauſen meiner Frau von ihren Leiden. Ich habe daher 
rſache allen Leidenden dieſe Oſchinsky'ſche Seifen auf's dringendſte zu empfehlen und 
ſage dem Erfinder meinen innigſten Dank. 


Fiſchbach, den 10. Februar 1868. Carl Nähring, Häusler. 


— ——ñ—ä 


415. Magasin Anglais. 


u: Elegante er 
228 1 + < 8 

8 Stühjahrs- und Sommer- 328 
. Anzüge u] 8 
N 8 von 12 bis 26 Thaler. 8 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, 


Colonlalwaaren-, Delioatessen-, Südfrucht-Handlung, 
Lager künstlicher Mineralwasser von Dr. Struve u. Soltmann. 


g künstl, Aachener Bäder 


Mundwasser, Leberihran, Fruchtsäfte, 


U 


8 — pndloog Joyon 
gola “pegsped “ug Ppequoneg uo ufs 


* 


er 1 — = gr = — — E — > 
U 5 2 
Haupt-Lager stets frischer natürlicher 
Mineralbrunnen, 
direct von den Quellen zu Bilin, Wittekind, Gleichenberg, Gieshübl, Sel- 
ters, Spaa, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Viehy, Wildungen, Weilbach, 
Carlsbad, Dryburg, Egerlranzensbad, Hall, Homburg, Krankenheil, Kreuznach, 
Kissingen, Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, 
Iwonicz, Friedrichshall, Pillna, Saidschütz und sämmtlichen Schlesischen Mineral- 


brunnen. Cudowaer Laab-Essenz zur Molkenbereitung. 
Brunnen-Broschüren gratis, [4661] 


Autoritäten empfohlene Seife zur Bereitun 


lug pequariegg pun pages — zj8s39 


iers von 
-Juumgs uadne 


gegen gichüsche Leiden und Flechten. 


Dr. Scheib 


Professor Dr. v. Liebigs Nahrung für Kinder, 


condens. Schweizer Milch, 


— Fleisch-EXtract Malz-Extract — 
von M. Diener in Stuttgart bei 1 
6 . 


Hermann Straka, Riemerzei! 


7 85 * r K Beet 
Amerikaniſches Kaffee Schrot. 
Dieſes Surrogat, welches in den Vereinigten Staaten Nordamerikas ſeit mehreren 
Schon durch jeine Güte und Billigkeit überall eingeführt it und dort allgemein beliebt iſt, 
erſetzt vollſtändig den Kaffee und wird allen Hausfrauen angelegentlichſt empfohlen. — 
Gebkauchsanweiſung bei jedem Packet. 14643 
> Preis 4 Sgr. pro Pfd. Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 
Niederlagen in Breslau bei 


Heinr. Fengler, und Rud, Jahn, 


Meuſcheſtraße, 3 Mohren, Tauenzienplatz 10. 


Domerich & Comp. in Magdeburg. 


N VUlrikenbrunmen. Kohlensäure-haltige Bisen-Mineral- und Jodhaltige Eisenmineral - Moor- i 
molke in drei Formen, bekannt und altbewährt durch vorzügliche Qualität. 


. chronisch-atonische Tuberculose, Blutarmuth, Entmischung, Bleichsucht, nervöse Schwäche, Reiz- 
barkeit, allgemeine Schwäche, Rheumatismus, Gicht. [3658] 


vader Mühlbrunnen, Sprudel, Markt-, Schloss- und Theresienbrunnen, Emser Kessel und Kränches, Eger 
Franzensbrunn, Salz- und Wiesenquelle, Goczalkowitzer, Gleichenberger Constantinsquelle, Kissinger Rakoezy, 8 
burger Elisabethquelle, Krankenheiler Joh. Georgenbrunnen und Bernhardsquelle, Jastrzember, Iwoniczer, Kreuznacher 


5 springer, Wittekinder Salzbrunn. 


Panngg — sui uaduıssıy 


ET — mes 5 S — Tr an Ce 


= 2 — s N - z = Bud ar a a FEED SER 


Bad Beinerz. 
Climatischer Kurort iu der Grafschaft Glatz, Preussisch-Schlesien, 


Eröffnung der Brunnen-, Bade- und Molken-Anstalt den 15. Mal. Schluss Ende September. 
Kurmittel: 3 verschiedenartige Trimkquellen. unter denen die altberühmte laue Quelle und 


bäder. Kalte, warme Douche- und Flussbäder. Kuh, Ziegen-, Schaf- und Eselinnen - Milch. Ziegen 


Empfohlen und bewährt gegen Catarrhe aller Schleimhäute, Leiden des HKehlkopſes, 


Aerzte: DDr. Berg, Drescher, Bittner. — Auskunft giebt Magistrat. 


Die frühere Bekanntmachung ist durch das Annoncen - Bureau mit einer älteren Bekanntmachung verwechselt worden. 


Rien Natürlichen Mineralbrunnen. fbr 


Durch wiederholte Sendungen empfehle in stets frischester Füllung: Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Oarls- 


Elisabethquelle, Pyrmonter Stahlbrunnen, Wildunger, Reinerzer und Schles. Ober-Salzbrunnen, Spaa, Pouhon, 
Vichy grande grille, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Friedrichshaller, Saidschützer, Pällnaer und 
Kissinger Bitterwasser, Roisdorfer, Selterser, Schwalbacher Paulinen- und Weilbacher Schwelelbrunn, Lipp- 


Ferner empfehle zu Bädern: Qoncentrirte Soole von Jastrzemb und Goczalkowitz, Seesalz, Salze und 
Laugen von Kreuznach, Rheme, Kösen und Wittekind, E er Franzensbader Moor-Erde, Aachener Bäder- 
Seife. Ferner Pastillen von Kissingen, Ems, Vichy und Bilin, Cudowaer Laab Essenz, sowie Kranken- 
heiler Jod-, Soda- und Jodsodaschwefelseife. 


Wiederverkäufern werden die grösstmöglichsten Vortheile bewilligt. 
7 Albrechts - Strasse Nr. 40 
a ’ 
W. Denker, bei der königlichen Bank. 
Mineralbrunnen- und Colonialwaaren-Handlung. [4688] 
Lager Dr. Struve & Soltmann’scher künstlicher Mineralwässer zu Fabrikpreisen. 


Dankſagung. [5027] 
Nachdem ich längere Zeit am grauen Staar 
leidend des Augenſichtes ganz berluſtig ge⸗ 
weſen, bin ich durch die forgrältige Behand⸗ 
lung und geſchickte Operation des Königlichen 
Profeſſors Herrn Dr. Förſter zu Breslau im] 
Monat März d. J. nach dreiwöchentlichem 
Aufenthalt in der Klinik von meinem Augen⸗ 
übel völlig geheilt. Erfreut über dieſe glück⸗ 
liche Operation kann ich nicht unterlaſſen, dem 
Herrn Profeſſor Dr. Förfter im Gefühl mei: 
nes Herzens meinen innigſten Dank hiermit 
auszuſprechen. [1836] 
Bernſtadt, den 7. Mai 1868. 
M. Neugebauer. 


Osnabrücker Lotterie, | = 


(Letzte Hauptzieh.: 18.—30, Mai.) 


ganzes Original - Loos 16 Thlr. 7% Sgr. Zur Bade ⸗Saiſon empfiehlt wiederum ; 


Oberhemden in Leinen, Shirting und Piqu 
Kragen und Manchetten, 9. 
Nachthemden, 3. 
Unter ⸗Beinkleider, Fr 


ſowie eine große Auswahl 


fertiger Damen: Waͤſche 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: [5453] 


PF ELTERN RT 
Steppdecken. i M. Wolff. i Steppdechen 
0 PP 


57. Albrechts⸗Straße 57. 


Leinen 
und 
Shirting. 


RUE 


1 
I halbes desgl. 8 Thlr. 73% Sgr. — 4 
1 viertel , 6. 5 Ti Ser b, Aromatiſches Vädermalz 
4 * 8 * h 2 7 2 
r Die Mälzerei Sternſtraße Nr. 3. 
noch zu beziehen aus [4615 — — — ¶ —gW-2 . — 


Nicht die koſtſpieligen Zeitungs-Neclamen, ſondern der wirk 
liche Werth eines Produktes ift der Maßſtab, nach welchem bei Leidendel 
das Vertrauen erweckt wird! und find daher ein wahrer Toilettenſchatz, be 
ſonders wichtig für Reiſende, welche nicht Zeit und Gelegenheit ae ihrel 
Geſundheit, dem edelſten Gut, immer die gehörige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die 


Eduard Groß chen 
Bruſt⸗Caramellen und das 


154. Frankfurter 


Stadt Lotterie, 


genehmigt 
von der . preuß. 295. 
Gewinne: Fl. 200,000, 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 


12,000, 10,000 u. j. w. robt und bewährt, durch r Zuse Erfolge zur Band beginnender, ze 
eſchwerden a wie 


Ziehung 1. Klaſſe zeichnet, wobei beide Fabrikate Ed mit heißer Milch angeben werden können, az 

17 N 18 g N) dies Hofrath Dr, Gumprecht empfiehlt. Aber auch als labendes Getränk behauptet da 
um I/. un uni d. J. Selterwaſſer⸗Pulver feinen hohen Ruf, vereint mit dem Vorzuge großer Billigkeit, 1157 
Ganze Loose zu Fl. 6 od. 3 Thlr. 13 Sgr., ein Orig.⸗Packet, zu 20 Flaſchen ausreichend, nur 15 Sgr. koſtet, wonach 1 Glas nur 4 Br | 
halbe Looſe zu Fl. 3 od. 1 Thlr. 22 Sgr., ve feier kommt. Feſte Preiſe unſerer Bruſt⸗Caramellen ſind: In chamois C 


Viertel⸗Looſe zu Fl. 1 30 Kr. od. 26 Sgr. 
ſowie alle 6 Klaſſen: 
Ganze Looſe zu Fl. 90 od. 51 Thlr. 13 Sgr., 


Fl. 45 od. 25 Thlr. 22 Sgr. Zeit nachſtehende geehrte Firmen: : 

Verte e eu Fl 226 od. 12 Thl. 26 Sg. . we . an en G Bae et „pen 8 2 ee 
g lung oder Nach mann, Friedrichſtraße 163; Brieg: C. G. Oeſterreich; Braunau bei Lüben: A. Baum? 

gegen Poſteinzablung oder Nachnahme 5 G. Worbs; Creutzburg: E. TIhielmann; Falkenberg: Jacob Cohn's Wittwe; 


unter Zuſicherung reellſter und promp⸗ f Cosel: \ - 1 21 Mogau: 
better lee Pläne u. Olten grati, Festenberg: R. Kaſchade; Frankenstein: Jof. Seiffert; Gleiwitz: Carl Plaskuda; Glogau: 


JG. Wiedermann; Hundsfeld: Gruft Langer: Jauer: C. F. Fuhrmann, Carl entwich; 

J. Blum, Kempen: Herrm. Schelenz; Kos Leib Matthias; Lies : W Malern; era, Carl 
4473] Haupt⸗Colleeteur Subürge; Lüben; J. G. Dietrich, A. Scholz; Leobschütz: Ed. Saullich; Mililsch: 
: F flirt a M J. G. Feuerbach, Guſt. Gieſel; Neisse: Aug. Möde, J. Hirſch; Oels: E. R. Höniſch; 
in Fra T + „ls Öhlau: H. C. Marx; Oppeln: H. E. ©. Häuner; Patschkau: F. Lachmann; Pless: 

— F. Weichardt's Ww. u. Gierich; Polkwitz: A. Winkelmann; Pransnitz: W. Backoff; Rawicg: 

Adolph Pollack; Reichenbach: J. C. Schindler; Ralibor: Joſ. Tanke; Schweidnitz; Jeg. 


b A > 
* or 1 9 2 
Haupt- und Schlußziehung Schwerdtfeger: Striegau: C. A. Fellendorf; Tarnowitz: J. G. Böhm; Ullersdorf bei Glab: 
H. „ W 8. F W. ® ie Wohlen? 
Tester Glaff a ng rig H. Lange; Wansen: F. Paul; en Buchdrückerei⸗Beſitzer P. Kopp; ohl 


Fabrik und Gen.⸗Debit: Handlung, Eduard Gross 
i Bedarf an Gas kohle. 


Der Bedarf unſer ſtädtiſchen Gasanſtalt an Kohle zur Gasfabrikati | uf 
ca, 14,000 Ctr. pro Jahr. Offerten zur Lieferung dieſes Bedarfs an b e au 
8] 


Wr. Mont ON or fat go, mindeſtens ein Jahr werden bis zum 1. Juni c. bon uns ent f 
Königl. Preuß. Osnabrücker ae e Shaun det Sielerung mitgetheilt a PR e N 
fl euſtadt in Oberſchleſien, den 11. März N 5 
Lotterie⸗Looſe 5. Cl. a bie 


Letzte Haupt: 5 sc 5 bung vom Wagen⸗Fabril von A. L. Bahns, Oels in Schleck 


bis. offerirk eine bedeutende Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten 
Hauptgew. 2897018 9 5,000 ꝛc.] Alte Wagen werden bei Entnahme bon neuen zum an nee reiſe als Habit 5 
Gange rig.⸗Looſe 5 lr. 0 Sgr. 5 Pf. angenommen. Vier Stück gebrauchte Wagen in gutem Zuſtande ſieben billig zum 


been, ee Imperial⸗Zuckerrüben⸗Samen 


A (ee 


5 
„ RAR ee te, untex Garanti mfähi thal 
det 337 von 1867er Ernte, unter Garantie der Keimfähigkeit, offerirt das Nofen 
23 Sallusbureer, Brest, 6] Fabriks⸗Comptoir in Breslau, Schloßſtraße Nr. 2. 699 
Spez. ⸗ 3 . okterie⸗ — 
Stroh N. . . Carlsbader Hörnchen . 
5 


Safe: am 1 N empfiehlt täglich frisch N b 
Jagd derne eng. . i Bernhard, Sumnerei Nr. 9. 
Jeldmar * 


oß⸗Neudorf bei Brieg ſoll auf 6 
ahre anderweitig verpachtet del A - Ein junger Kaufmann h fu t 
min wird Mittwoch, den 20. Mai, Nach- durch die Macht der Verhaltniſſe gezwungen feine Selbſtſtändigkeit aufzugeben, deren 
. 1 in wean Pace 3 — 3 S N kelfendel. e ob hier oder 1 Le: an. erten 
abgehalten, wo e einlade ( a onent oder Reiſender. t ebote. fig | 
Das Ortsgericht zu Groß⸗Reuborf. Gifte 0. H. Nr. 95 Brieflaſten der Bresl. Ztg. 5 tre * 


Smyih & Sons’ Drillmaschinen 


im allen Dimensionen, 


Samuelson’s Getreidemähmaschinen 


empfehle bestens von meinem Lager hier und bitte um zeige Aufträge. 4696] 
Neue Schweidnitzer=- 
II. Humbert, esse r. s Breslau. 
Zeugnisse. 
Auf den Wunsch des Herrn H. Humbert in Breslau als Vertreter der Firma 


der Trinkhalle, mit comfortabler Einrichtun \ 
für Familien wie Einzelne, empfiehlt fi 

geneigter Beachtung. Bei Ankunft der Bahn⸗ 
züge in Nybnik, Equipage am Bahnhof zur 
reife nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. [1841] 


Z. an das L. Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau zu richten. [4670] 


Echte Hühl- Apparate, 


in eleganter Glockenſorm. In Haushaltungen 
ſehe angenehm, um Fleiſch, Butter, Milch ꝛc. 


ohne Keller oder Eis 


friſch und appetitlich zu erhalten, empfiehlt 
bro Arie von 5 Nor a e pi | 


= 


| | CCC 1395 | SIDE 
1 Dritte Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — Sonutag, den 10. Mai 1888. 
Köni f 5 alleini 3 
‚Marshall Sons & Co. s Bad Königsdorff⸗Juſtrzemb. ren . eee 7997 6000 Thlr. Feed, 
Locomobilen und Dreschmaschinen, Hotel Hohenzollern, EIEFE thum in ben bow enen prompten die, 
1 vis-a-vis der prächtigen Parkanlagen, unweit zahler zu bald geſucht.— Näheres unter Chiffre 


Mastie-Lhom 
Jul. Spit esel von den halt 3 45 pft opfe ar 
Hotel Swierclauiez, und die Narben der Bäume 
Rybnik OS., und Sträucher heilen, 


| 


fammtliche Bade⸗Ingredienzien, ferner Molken⸗Eſſenz, div. Paſtillen, 
und Malz ⸗Extract, auch Liebig's Nahrung für Säuglinge empfiehlt 


S i⸗, Delicateſſen⸗ und Südfruchthandlung, 
Oscar Giesser, Nincralbrunnen-ätienläge "Zunfernfttafe Nr. 33. 


| „ große Nr und, 111 au duese hac ee | 12 Bieretraf date mue, bin s beim, un PR 4 i 
: tape Nr. 19, eppen hoch, Nachmittags] lens zu verkaufen. — Die Fabrikräume ſind gueur⸗ un u | 
Ä Capitalverlooſung, don 2—4 Uhr. 15450] ausgebrannt und find nur Wohnhaus, Dampf⸗ A e 

die in Frankfurt a. M., alſo allch Tr f maſchinen⸗Anlage und Nebengebäude erhalten. empfiehlt 8 


hall Sons & Co. hat die unterzeichnete Marktcommission die Leistung und Be- empfiehlt feine comfortabel eingerichteten im (mit Meſſer oder Spatel aufgetragen). | Seilitz⸗Schlettaer Chamottewaaren⸗ 8 
zchalfeuheit einer aufgestellten Dreschmaschine mit damit verbundener Schrotmühle, en: 255 Küche, prompte e Sinn Angewandt in den Raiſerlichen und König⸗ 6 Fabrik in Keiſſen. } f | 
‚und einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann darüber fol- billige Preiſe. Cauivage am Bahnhofe. lichen franzöſiſchen und fremden Baumſchulen. Wiederverkäufern Rabatt. 4624] * 
gendes Gutachten abgeben: 5 [1842 Jul. Opitz, Eigenthümer. 155 102 rue de Paris in Paris (Belleville). J 

„Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen be- ——5iò —— Niederlage in Breslau bei 


währt; sie drischt so, wie wir dies kaum jemals gesehen haben, das Stroh ist nur 


wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von Körnern heraus, d. h. es sind 


keine ausgedroschenen Körner im Stroh, 


noch in dem ausgedroschenen kurzen Stroh 


und davon abgeschlagenen Aehren oder in dem Kaff. — Unter den Körnern haben wir 
keine zerschlagene oder beschädigte gefunden, die Maschine liefert das Korn ganz ge- 


reinigt und nach Belieben sortirt, daher 


wir für die Maschine eine grosse Zukunft 


hoffen. — Die Maschine ist auch in ihrer Construction höchst einfach und zweck- 
mässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. 
Die Locomobile zeigte sich ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Con- 
structeurs und tüchtigen, genauen Arbeiters.“ 


Breslau, am 4. Mai 1867. 


Mie Maschinen-Markt- Commission. 


Bei ganz geringer Anzahlung 
ift J. in einer ſehr lebhaften freundlichen Kreis: | 
und Garniſonſtadt ein Haus im beſten maſ⸗ 
ſiven Bauzuſtande, in welchem zwei Verkaufs: | 
Gewölbe, großer Schüttboden und 10 Wohn: 
zimmer enthalten ſind, baldigſt zu verkaufen. 

Ein tüchtiger Pächter, welcher die 
Gaſt⸗ und Hotel⸗Wirthſchaft verſteht, würde 
auch angenommen werden, da ſich dieſes Haus, 
weil es auf der frequenteſten Straße dicht bei 
der Poſt ſich befindet, namentlich zur 17 


0 Hrn. Ed. Groß, 
Neumarkt 42. [4212 
Die neu gebaute Brauerei zu Buſchvorwerk 
bei Schmiedeberg mit Stallung, Garten 
und Gartenſaal ſowie 20 Morgen Areal iſt 
verkaufen event. zu verpachten. Näheres zu 
erfragen beim Gaſthoſbeſißer Mattis in 
Schmiedeberg und Buchhalter Noack in 
Freiburg i. Schl. [5160] 
ein in Liegnitz an der Promenade geles 
Grundſtück mit Dampf⸗Brettſchneide⸗ 
Mühle bin ich Kränklichkeitshalber 450% 
JO 


Bien Spiritus 80%, 


A Quart 6% Sgr., 


* 2 * 0 
Politur⸗Spiritus 907%, 
4 Quart 7½ Sgr., 
empfiehlt die Rum⸗, Sprit: u. Liqueur⸗Fabrik 
von A. H. Mangelsdorff, am Rathhauſe Nr. 1, 

neben der Polizeiwache. [5331] 


Freizügigkeit? 


Fur ſolche Geſchaͤftsleute, die ſich in 


4 ; 4 3 1 i ati 5 i ei x % kaufen beabſichtigen, habe ih 

R. Seiffert, Generalpächter. H. Moritz Eichborn, Ritergutsbesitzer. ration und Hotel garni eignet. 4671] zu verkaufen. Dres en anzukau igen, hade 
F. Neide, Rittergutsbesitzer. Kutzner, Generalpächter. Ein Fabrik⸗Grundſtück E. Müller, Zimmermeiſter. an * Verkauß Haus in i . 

J. G. Hofmann, Kgl. Fabriken-Commissarius. Wilhelm Korn, Generalsecretär.| II. ge z f { 


Natürliche Mineralbrunnen 1868er Füllung, 


Allerneueſte 


im ganzen Königreiche geſtattet iſt, bes 
ginnt am 


11. und 12. Juni. 


Der in obiger Staatsverlooſung zu 
entſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1. Mill. 127,700 alt. 


und finden dieſe in 2 größeren 

Gewinnen ihre Auslooſung, als: 
3 100,000, 60,000, 40,000 
2 2mal 10,000, Lmal 


2m 
20 
5 


en 


Liebig's Fleiſch⸗ 
lebts e % 


N 


SSD 


— 5 == 

Locomobilen, 
neue und gebrauchte aus den beſten Fabriken 
England's, zu Kauf oder Miethe in Ver⸗ 
bindung mit BDrefi 8 Centrifu⸗ 
alpumpen ꝛc., Göpe „Dreſchmaf inen, 


4 Meile von Neiſſe, mit ca. 5 Mrg. Acker 
und Wieſen, großem Hofraum und 2 7 75 
Gebäuden, iſt für 3600 Thlr. zu verkaufen. 
Ueber beide Punkte giebt das L. Stangenſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28, Auskunft. 


Billiger Verkauf. 


Mehrere ſehr ſchöne ſeidene Roben, fait 
gar nicht ec darunter ein weißes Atlas⸗, 
einige Moirée⸗Schleppkleiver, liegen zur An⸗ 


Ein Landgut, 


dicht an einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens und der Eiſenbahn belegen, circa 100 
Morgen Wieſen und Weizenacker enthaltend, 
iſt preiswürdig bei einer Anzablung von 3 
bis 4 Mille zu verkaufen. [5468] 
Nähere Auskunft ertheilt 


i hralm, 


Breslau, Schwertſtraße 3. 


Eine elegante 


Villa 
in nächſter und angenehmſter Umgegend 
Stallung und 
nzah⸗ 


Breslaus, großer Garten, 
Remiſe, iſt ſofort bei 3000 Thlr. 
lung zu verkaufen. Amen 
Näheres unter C. Z. 35 im Brfeflaften 
der Schleſiſchen Zeitung. 15479 


— —— 


Fr der Louiſen⸗Vorſtadt zu Oels ift ein 
maſſives einitödiges Haus mit Stallung 
und 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten we⸗ 
gen Erbesregulirung zu verkaufen. 

Näheres ertheilt die daſelbſt wohnende ver⸗ 
wittwete Lehrer Müller und der Kohlenkauf⸗ 
mann Hugo Hawlik in Jauer. [1793] 
N ein in der Vorſtadt von Schweidnitz i. Schl. 

gelegenes Grundſtück, circa 15 Morgen 
groß, worauf Spinnerei durch Waſſerkraft 
von 15—20 und durch 


Das Grundftüd eignet ſich zu jedem Mühlen⸗ 

und eee Reflectanten wol⸗ 

len ſich an den unterzeichneten Beſitzer wenden. 
C. A. Stolle in Schweidnitz i. Schleſ. 


Eine große Oeconomie 


an der Bahn, 25 Minuten von Wien ent⸗ 


fernt, mit ganz neuen, hübſchen Wohn⸗ und 
MWiribſchaftsgebäuden, 340 preuß. Morgen 
Weizenfelder, auch zum Zuckerrübenbau vor⸗ 
Bale geeignet, mit allen zum rationellen 
trieb nothwendigen, ganz neuen Maſchinen, 
ſammt fundus instructus und Anban, iſt um 
den gewiß ſehr billigen Preis von 38,000 fl. 
Oeſter.⸗W. unter ſehr leichten Sablangsbe, 
Bingungent verkäuflich. \ 6 
as Nähere durch Herrn Karl Goier in 
Peſt, Alſtergaſſe Nr. 3. 


Eine Brennerei⸗Einrichtung 


Dampfmaſchine von |} 


| 474] 
Kfm. Carl Petzoldt in Dresden. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


9 


4 


M. Jacoby. 5 


Riemerzeile Nr. 19. 


in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. 0 


Große und Suppen⸗Krebſe 


verſendet bei zeitig vorheriger Ordre jeden 
Sonnabend billigſt unter Nachnahme 5 
eefiſch⸗Handlung in Danzig. 


200 ſtarke geſunde Eiche 
5 karte 8 85 ferner 40 Stück 
arke Birken ſind im Ganzen, 
ſowie in 9 Stämmen zu 
verkaufen; das Nähere bei 


1821] J. Mendelssohn in Jauer. 


61. 


Lemberg, Roßmarkt 9. 


Brunzens 


Giftfreie 


1 


61.3 


end Dy' (he, Getzeide-Mähmafchinen für 1800 Quart Maiſche ift wegen Wirth: - Angeziefer-Dertilgungsmittel 
transportable Dampfapparate für Vieh | . A ſcchafts⸗Veränderung zu verkaufen. [1797] fals: Schwabenpulver, Inſectenpulver, . 
h futter, Heuwendemaſchinen 20, offerirt in Meine Be tzun Anfragen fr. an Dom. Taſchenberg p. Böh⸗ Wanzenäther, oftehtinehne LE RB 
65 großer Auswahl f [4655 1 5 A mifchbort, Kreis Brieg. in Flaſchen m. Gebrauchsanweiſung v. 3 Sgr. an 
2 8 Meilen von Breslau, ſchoͤn gelegen, 40. Schub. 
Julius Goldstein, Morgen Kräuterboden, herrſchaftlichem Wohn: 61. J. Wurm * Co. van 61, 


J. Dammann, 
Bank und Wechſel⸗Geſchaͤft. 
Hamburg. 


Looſe 
zur Osnabrücker Lotterie. 
(Ziebung vom 18. bis 30. Mai c.) 
Saite Driginalloofe für 16 Thlr. 7% Sgr. 
albe Originallooſe für 8 Thlr. 34 Sgr. 
iertel Antheillooſe für 5 Thlr. — 
offeriren bei baldiger Beſtell ung 
4649] Moritz Heilborn & Co., 
Schmiedebrücke 59. 


Geschlechtskranken 


vollständige Hilfe ge- 
leistet hat, En 
len das be- 


e und in der 
Schletter'ſchen Buchhandl., Schweidnitzerſtr. 16—18. 


Leopold Priebatſch, Ring Nr. 14, [3392] 


des 
nsreichen; mit 27 Abbildungen aus- 
statteten Buche ist jetzt die M Auf 
in der Sohul di 


In Breslan vorräthig und zu bekommen bei 


Am 15. 
beit bei der Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu 
el Geri Commiſſio 
Friedland Vorm. 11 Uhr nothwendig ſubha⸗ 


ſtirt. — Dieſelbe iſt mit allen bazu gehörigen 


uli wird die zu Friedland 
aldenburg bele . Ste ⸗Papier⸗Fa⸗ 


Grundſtücken auf 15,193 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzt und wird mit Dampf: und Waſſer⸗ 
kraft betrieben. — Der Abja für das Fabri⸗ 
kat, ſowie der Einkauf des Roh⸗Materials iſt 


jeder andern Fabrication gut geeignet. 


Submiſſion. 


baufe, ſchönem großen Garten und Ziegelei, > 
Maſchinen , Gas- und Waſſerleitungs⸗ | beabfihtige Beten anderweiliger uten Der Bau eines maſſiven Geſindehauſes 
Bau⸗ mungen zu verkaufen. 5335] auf dem Dominium Wiltſchau, Kr. Bres⸗ 


⸗Anſtalt, 
105 Siebenhufenerſtraße, Breslau. 


Keinen Zahuſchmerz mehr. 

Das ſofort Wirkende, gegen alle Ar ⸗ 

ten dieſes Leidens iſt zu beziehen in Flaſchen 

à 3 und 10 Sgr. Dur 4668] 
Härtter & Franzke, 

Breslau, Comptoir Weidenſtraße 2. 


Dr. Alzinger aus Budſtädt verſendet feine 
bei Rheumatismus und Gicht ſich mit 
großem Erfolge bewährte Eſſenz per Adr. 
Dr. A. poste rest. franco Sprottau lch). [1764] 


Köhler's Hötel 


136057 810 Berlin, 
37 Mohren : Straße 37, 
nahe dem Gendarmen ⸗Markt, 
empfiehlt ſich wegen ſeiner ausgezeichneten 
Lage, feiner Küche, ganz neuer, eleganter Ein⸗ 
richtung, Water⸗Cloſets und Bade⸗Zimmer. 
Logis 12 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. 


Lohgerberei⸗Verkauf. 


Die mir gehörige, gut eingerichtete bequem 
am fließenden Waſſer gelegene Lohgerberei, 
beabſichtige ich zu verkaufen. 5 

Ernſtliche Käufer wollen ſich in frankirten 
Briefen an mich wenden, um das Nähere zu 
erfahren. [5478] 

Frankenſtein, im Mai 1868. 

A. Groſſer, Lohgerbermſtr. 


Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Für Juwelen, Gold und Silber 


Riemerzeile Nr. 10 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Niederlage in Breslau, 
Albrechtsſtraße 17, Hotel de Nom. 
NB. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden 

Rabatt. [5169] 


u b. z. übernehmen in Ohlau b. J. Jänſch. 


Oltaſchin b. Breslau. J. Quittenbaum 


Ein Rittergut 


un 273) und 1600 Morgen Areal, incl. 1000 
Morgen gutem Acker, 350 9 ſchönen 
Wieſen, Reit Buſch, Gärten ꝛc. An Inventar 
65 Stück Rindvieh, 1100 Stück Schafe, ſchö⸗ 
nem Bauſtand, herrſchaftlichem Schloß am 
großen Park, in Mittelſchleſien, 2 Stunden 
bon der großen Stadt und dem Bahnbof be⸗ 
legen; iſt mit 120,000 Thlr. und 30,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres durch 
O. v. Zerboni, Breslau, Schweidnitzer⸗ 


ſtadtgraben Nr. 29. [4586] 
Eine Herrſchaft 
(Ne. 646) mit 8500 Morgen Areal, incl. 3000 
Man. Acker, 800 M. Miesen, 4500 M. Forſten 
(ihönen Holbeftänden), gutem Inventar und 
Bauſtand, ſchönem Wohnhauſe, Brennerei u. 
amerikaniſche Mühle vorhanden, % Meilen 
von der Stadt, 3 Meilen von dem Bahnhofe, 
in Mittelſchleſien belegen, iſt mit 360,000 Thlr. 
bei 100,000 Thlr. Anzablung zu verkaufen. 
Näheres durch O. v. Zerboni, Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29. [4585] 


Hausverkauf. 


Da ich mein Domicil nicht in Breslau habe, 


beabſichtige ich, mein Grundſtück, welches vor 


dem Schweidnitzerthore ſich befindet, bei 5000 
Thlr. baarer Anzahlung zu einem höchſt ſoli⸗ 


Eine vorzügliche Mühle 


mit 8 Mahl⸗ und 2 Schrotgängen, Oelmühle 
x, alles im beiten Stande und ſehr gut con⸗ 
ſtruirt, ſoll Familienverhältniſſe halber mil 
einer Forderung von 5,000 Thlr. und 15,000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. 

1817] L. Finger in Halle a. S. 


Ein eleg. Mahag.⸗Pianino 


wenig gebraucht, ſo wie neue in Polixan⸗ 


lau, ſoll im Wege der Submiſſion vergehen 
werden, und iſt dazu ein Termin auf den 14. 
Mai, früh 9 Uhr in Wiltſchau angeſetzt. 
Zeichnung, Anſchlag in Höhe von 5176 
Thlrn. und Bedingungen find bei Unter 


15448] 


zeichnetem einzuſehen. 
Moritz Sachs, 


Breslau, den 7. Mai 1868. 
Ring Nr. 32. 


Zu einer feinen Conditorei 
ſind in meinem eleganten Neubau, 
Ecke Klofter- und Ohlauerſtraße, 
am belebteſten Theil der Promenade, 
trefflich geeignete Localitäten; 
ferner 1 Laden zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 5470] 
Näheres in meiner Wohnung, Neue 
Graupenſtraße 2, 1. Etage. 


J. Goldmann. 
Die beſte Glanzfettmaſſe 
für Leder, 


welche ſofort trocknet, waſſerdicht macht und 
das Leder geſchmeidig erhält iſt unſer Bituri⸗ 
ein in ſchwarz und braun mit Matt⸗ und 
Hochglanz in Fl. à 4 und 7% Sgr., das Pfd. 
1 [4669] 


5 Sgr. 


Wolf: ackleinwand, 


15382 


Karlsſtratze 11. 


Patent⸗ 
Geldſchränke 


ü neueſter alleiniger Conſtruction 

mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 
bei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ 
lichen Feuerproben als pöllig ſicher 


} 
1 


18615] O. Petzold, Albrechtsſtraße 37, 


Möbel 


in allen Holzarten, 


Spiegel 


und Polſterwaaren, 


in gediegenſter Arheit, 
zu bekannt fried Preiſen, 


Siegfrie 


empfiehlt: 


Brieger, 


2 par terre und erſte Etage. 
Die weltberühmte Dr. Netſch'ſche Bräune⸗ 


ſpiritus zu beziehen durch 


an 


37. i . 
8 Kupferſchmiedeſtraße 37 5 75 


Einreibung ſowie Spirit. Artus, Glieder⸗ 
41846671 ; 


Haertter & 


x anzke 
Breslau, Comptoir id 


eidenſtraße 2. 


Ä Siegeloblaten 
G. 


in allen Nüancen fertigt billigſt die 
Anſtalt von e af 


P. Cohn, 


Breslau, Ning 4. 


f 


Paar 12% Sgr. 


5 


antoffeln in Goldleder pr. 
ana für Herren 


10 19 und ohne Abſätze, von 1 Thlr. an 
21 r. * 
Feinſte Wiener Stiefelchen mit hohen Abiä 

und mit 7 1 Thlr. 20 Sgr. lägen 
Seine hehe 905 en 2 BE ri 

uber, große Au von Knaben 

Mödchen ud Kinderſchuhen zu betannt bil⸗ 
ligen Preiſen. 

Hertenitiefeln 2% 3 und 3% Thlr. 


B. K. Schies ö 


diurch die nahe belegene öſterreichiſche Grenze 1 \ der, ft beſonders billig zum . bewährt. — Chatouillen und g 2 
| fehr angie Außerdem ſind die 5 zweck⸗ Eine Gaſtwirthſchaft kauf in Debt Alte Taſchenſtraße 11 eiſerne Saad in e aus der Fabrik — [4414] Ohlauerſtraße 87. 
mäßig und geräumig gebauten Localitäten zu iſt Todesfalls w. z. verkaufen oder z. verpachten erfte Etage. [5420] J. C. Petzold in Magdeburg empfiehlt 


Teld auf kurze elt wird nachgew. Hinter⸗ 
Gebo, ufer 20, 3 Kb. Tu 18. 


für 
den Preiſe zu verkaufen. Reflectanten erſu Härtter & Franzke, . 
Getohrte Petſchafte, dee ne age Herrenſchuhe 
, fi 971 | Neues t . I, zu wenden. 8 8 
worden. Von diesem Stempel und Siegel fertigt 4370] 453707 en Auguſf Say, Gutsbeſther — — x N N 


b diun K " ” 1 ” 

Br 2 — zahlt die höchſten Preiſe: [3671] in ausgezeichneter Lage und orſcher aſſer⸗] ſchleſiſche und engliſche, empfiehlt billigſt: n 2 8 28 

i a traft an der Saale ſowie am Bahnhof einer alomon 4A b Promenadenſchuhe mit Abſä⸗ 1° The 
Adolf Sello, großen, Mittelftadt, in. ber, Auoein Sacher, uerDac Wiener Senat mie 5 ohne Gummi, 

Höchſt ui dig für Capitaliſten. 


u 


Bad Königsdorff-Jastrzemb 
in Schlesien. 
Eröffnung am 15. Mai. 


Nr a Pd 


+ 


Ba) 


— — 
— — nn — — ene 


Sommer⸗eberzicher und Anzüge, 
Neueſte Stoffe — Formen Eigenthum der Handlung, 


HKnaben-ULeberzicher und Anzüge 
von gleicher Veſchaffenheit. 1481 


LL. Prager, lbrahtsſtraße Nr. 51 . Fer 


— ——— 


Erste Fabrik von Lederöl 
H. Elsner, Posen. 


Dieses Fabrikat, welches so zu sagen ein Problem löst, d. h. dem noch allgemein fühlbaren Bedürfniss nach einem wirklich 
guten conservirenden Schmiermittel für Lederzeug aller Art, namentlich 


Pferdegeschirre, Wagenverdecke, Maschinen- (Treib-) Riemen, 
Fussbekleidungen u. 8. w., 


wahre Abhilfe verschafft, das Leder dauernd weich und geschmeidig macht, sowie vor Bruch schützt; dieses Fabrikat, welches 
sich schnell über ganz Deutschland verbreitete, hat sich durch seine von Behörden (Militair), Fach männern und er 
personen vielfach bestätigten ausgezeichneten Erfolge auch bereits Eingang verschafft in Frankreich, Russland, Oesterreich, 
der Schweiz u. 8. W. 

Um nicht durch Reclame den Empfehlungen, welche das Oel sich überall selbst zu verschaffen weiss, zu nahe zu treten, 
en nur die Bemerkung, dass jeder Versuch mit dem Oel seine vorzügliche Qualität kennen lehrt und zu Nachbestellungen 
veranlasst, umsomehr, als sein Preis ein sehr niedriger, dem aller anderen ähnlichen Mittel nachstehender ist. Es kosten bis 


25 Pfd. & 10 Sgr., bis 50 Pfd. à 7/, Sgr., darüber MIIF à 6 Sgr., Probeflaschen à 10 Sgr. (10 Fl. 3 Thlr.). Prospecte 
gratis und franco. 


— — — mt — 


Zuschrift neuesten Datums: 
Herrn H. Elsner, Posen. 
Ich habe Ihr Lederöl zu Wagen- und Verdeck-Leder, Stiefeln u. s. w. angewandt und sehr vorzüglich gefunden. 
Ich bitte mir gleich per Bahn 60 Pfd. zu senden. L. Schulz, Amtmann in Boisterfelde b. Boitzenburg. 


f Oels, 2. Mai 1808. 
Da ich mich von der Brauchbarkeit Ihres Lederöls überzeugt habe, so ersuche ich um Zusendung von einem halben 
Oentner. C. B. Oelsner, Posthalter. 


Ir Lederöl habe ich für Geschirre, Wagen-Verdecke, Stiefeln und Fischer-Lederschürzen verwandt und dasselbe vor- 
züglicher gefunden, als alle bisher benutzten Lederschmieren. (Folgt Bestellung von 130 Pfd.) | 
da W. Friebös, Fürstl. Hatzfeld’scher Cameral-Inspector auf Powitzko b. Trachenberg. 


Anerkennung. 


Die unterzeichneten Preisrichter und Comité- Mitglieder, haben nach vorhergegangener Prüfung die Vorzüglichkeit des nachstehenden auf der esten Norddeutschen Ausstellung in 
Berlin 1867 befindlich gewesenen Fabrikats anerkannt. 
f Für das von Herrn H. Elsner in Pcsen neu erfundene Lederöl, Leder geschmeidig und wasserdicht zu machen. 
Berlin, den 15. November 1867. ö v. Bronsart-Schellendorff, Preisrichter. F. Lossow, Vorsteher. 
J. W. II. Korth, ordentl. Mitglied der kais, russ. Acclimatisations- Gesellschaft zu Moskau, Secretär 


Depots des Lederöls 


befinden sich in: [4639] 


Breslau hei den Herren Ed, Vetter und W. & Th. Selling. 
Anderweitige Unternehmungen Feraglaſfen mich, | nz: | Gaſthof⸗ Verkauf. 


Den mir gehörigen, in dem volkreichen Fabrikorte nbielau 
mines Porzellan, den Ausverkauf befannt zu machen. [4115] diesſeitigen Krei es belegenen, den A Sade en der . 1 8 77 5 
W. N th Siweibnitzerſtroße 16-18 den, mit Gaseinri e e äſthof „zum deutſchen Haufe“ 
0 enbach, chweidnitzerſtraße + abſichtige ich zum freiwilligen meiſtbietenden B zu bringen. 
Te z N. Zu dieſem Zwecke lade ich Kaufluſtige auf [1725] 
Nia Montag, den 18. Mai d. J., Nachmitt 


in den Saal meines zu Reichenbach i. Schl. auf der Lene 


4 N 72 N nen une 1 5 ö 
r 1 äbere Auskunft, auch über die Kaufbedingungen der Cos 
= < — 8 miſſionär Bartſch zu Reichenbach i. Sal Ning 200 . 25 
N 21 me eee Reichenbach i. Schl., am 3. Mai 1868. 
222777 Caroline um Recht. 
mit Mantinell. Banden in Marquetterie-Mojait, das Einzige in ſeiner Art, 5 | | 
an. ſeht nur noch kurze Zeit fr das Aanffianige Publitum zur gefäligen Auch“ Avis für Reiſende nach Carlsbad. 
in meinem Atelier, Weißgerberlruße Rr. 5, aufgeſellt. [5421] Durch die Vollendung der böchſt romantiſch gelegenen Eiſenbahnlinie Chemnigr Anna 


= — 


ut⸗ und Geſchlech 


eptechſtunden: Sonnenstraße 86, Vormittags 11—1 Uhr. 


* 


a A 5 iſt dieſe Route als die küͤrzeſt Schleſien [3 a 

August Wahsner, Billardfabrikant. 1101 erlaube ſch daher fein n Knnaberg m LER, 
tskranke! Broſchüren über das Dr. Legab'ſche Lötel zum N Iden Mann 5 
Frauenelixir ind gratis zu haben in der | allen ꝛc. Herrſchaften und Reiſenden angelegentlichſt zu empfehlen. 2 

[8863] Dr. Deutſch. ] Apotheke zu Vojandwo. [1693] Omnibus am Bahnhofe, Emil wa. 


Ausſchließlich Kinder- Garderobe 
für Knaben und Mädchen bis 15 Jahren. 


Sämmtliche Neuheiten für die Frübhjahrs-Saison find bereits vorräthi i i 
die s- g und empfehle namentlich mein großes 
88820 von Knaben⸗Anzügen und Mädchen⸗Jaquets für jedes Alter in praktiſchen 8 eleganten Stoffen. 
Aufträge von außerhalb werden umgehend ausgeführt. 


S. Speyer, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, % 42 


Ecke Carlsſtraße, As 


1868. Mineral-Brunnen, 1868. 
1868er Füllung, 
empfing und erhalte von nun fortlaufend neue Zusendungen von 
Adelheidsquelle, Biliner, Bitterwasser von Friedrichs- 
hall, Kissingen, Püllna und Saidschütz, Eiger Franzens- und Salz- 
quelle, Emser Kessel und Kränches, Fachinger, Goczalko- 
Witzer, ne Jastrzember, Karlsba 


ö - a Her Markt-, j 

im Mühl- und Schlossbrännen, sowie Sprudel, Kissinger Rako 

Sckhuhr sr und Gasfüllung, Krankenheiler, Kreuznacher, Lion 
Hauſe. Bin springer, Marienbader Ferdinands- und Kreuzbrunnen, 


e Reinerzer, Roisdorfer, Schlesischen 

Ober - brunn, Selterser, Schwalbacher, S Ira N 

Pouhon, Vichy, Weilbacher, Wildunger, Witte- 
kinder Salzbrunnen. 13907 


Gudowasr Laab-Essenz. 


Pastillen von Bilin, Ems, Kissingen und Vichy, 
Karlsbader Sprudelsalz, Marienbader Brunnensalz, Kran- 
kenheiler Quellsalz und Seife, sowie Badesalze und Laugen 

von Solberg. Goczalkowitz, Kösen, Kreuznach, 

ehme und Wittekind. 


R 
II. Fengler, 


Reuschestrasse Nr. I, drei Mohren. 


— — — 


— ͤ ͤ3Dö34t̃—t. 


Fommer-Salson > e Sommer-Salson Bad Landeck 
1868. 11 DITDULA s in preußisch Schlesien (Graſſchaft Glatz 
. wird mit ſeinen, 1400 Fuß über dem Meere gelegenen, ſeit Jahrhunderten bewährten wirk⸗ 
. ſamen Schwefelthermen von 23 Grad Reaumur, mit feinen Baſſin⸗„Wannen⸗ und den mittelft 
bei Bj tankfurf Ni M. eines neuen vorzüglichen Eiſenmoors präparirten Moorbädern, mit jeinen le nn 0. 
* 3 158 10 r bor hend Volſon pier jenen 71755 en tn und 1 5 Mol en ln 
5 3 t mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, weldje| die bevorſtehende Saiſon hierdurch empfohlen. Die hieſigen Thermen haben namentlich ihren 
0 e e de A ee e we Indem fr einen wohtiätigen den auf die Duf georündet Durd is berzüglihe en in, den, befdicbenen Krankheiten be8 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thäutgkeit ſetzen und die Verdauungsfäbigkeit regeln: auch in chroniſchen byſteriſchen Beſchwerden, 11 öndrie, beginnenden pſychiſchen Störungen u. ſ. w. 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der bel Erkrankungen der weißlichen Sexnalorgane (Frauenkranebeiten); ferner bei 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren 4 0 aus A een S id nd ischen Fate een ne Mage Kane 
\ 7 2 1 ’ — 1» „ a ’ 
reiner der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwäſſer von durch reich an Naturſchönheiten, iſt für jeden Kurgebrauch wohl eingerichtet und ſeines milden und 
gre 


fender Wirkung. C. F. Keitsch, H gemäßigten Klimas wegen auch zum klimatiſchen Kurorte geeignet. 
0 . e sc 9 er N. 
Straka, und W. Zenker in Breslau. 


Friſche Füllung iſt ſtets zu haben bei Herren II. Enke, A. F engler, Die Eröffnung findet d 1 2 d x 
allein ei Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und ’ en 1. M ai J. 

ee ee en 4 Schwefel, Seifen daͤder u. ſ. w. gegeben. pat N ar an, Algo Jahres erreichte die Höhe von fait 5000 Perſonen. 
Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautlelden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem N 7 Der Magiſtrat. 

1 in et a Reih Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſibrunnen iſt nach wie vor dem J ua BIERBESIEN RES ED RER 

on feit einer Reihe von Jahren ing 2 
1 bee Hess en geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine dun f akne . Molkenkuranſtalt Erusdorf, öſterr. Schleſien. 
i i i tiſchen Kuren befaßt, ſowohl in ie diesjähri aiſon dieſer nächſt der Bahn und Poſtſtation Bielitz gelegenen wob 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſch e 15 . Br ea oe 1 5 1 nn n d 5 He 2 
gerichtet wer 


ſelbſt d 9 en 1 Ä Sun fennen des Cantons Appenze ll aus Ziegenmilch durch doppelte nungsanzeigen wollen an die Guts⸗ und Badeverwaltung Ernsdorf bei Bieli den. 


Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ D a 8 alk aliſch⸗ t aliniſch e S chw ef elb ad 


ſchledenen Mineralbrunnen verabreicht 


f h 2 0 1 = 
CC wamelmsDad hei Losiau O,S, 


——̃ k. 


Räume, einen großen Ball⸗ und Concert⸗Saal, einen 0 zug! 5 f 
mehrere ne ausgeſtattete Spielſäle, fowie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große eie iſt 1755 iſt vom 1. Mai d. J. eröffnet. 1754) 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten aa en, ak iſch Ben ae 1 war 1 15 c SER HE RE REN 2 he 
en, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. s us ⸗S ch Y ſt 
eh nach A Karte en 1606 auf die ſchöͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem Kreuzna er 6 ill en, 


0 anvertraut. gegen Flechten und andere Hautkrankheiten, (enthaltend Jod, Lithium etc.) find vorräthig in 
ee a Wee Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, der Ri Univerſitäts⸗Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20. Gebrauchsanweiſung gratis. 31 

ittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. N | 
on Für die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters Bon 
Orsinf engagirt. Die Primadonnen Adeline Patti, Artöt, Mei ꝛc. find für dies Unternehmen gewonnen, was der dies⸗ Gulden, 19500 i 90 1 bon 6 50 00 
43 in Reiz verleihen wird. g i 5 „000, 15,000, 12,000, 10, u. ſ. f. ne eilooſe. Zu dieſer Zie⸗ 
ö e e bene fi des e Beladung d rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel:] bung erlafie ich ganze Looſe à 3 Thlr. 13 Sgr, halbe a 1 Thir. 22 Sgr. 9 bia 
punkte Europa's Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von & 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte nicht mit Antbeilſcheinen zu verwechſeln, fonbern ein 


I > : a Jeder bekommt das vom Staate eigenhändig ausgefertigte Original⸗Loos verab- 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehu folgt, welches zu allen feinen an pie volle Einla ein ſich trat, weshalb auch 


rankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in [ während der 5 erſten Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der amtliche Plan wird 
— Haben e Ave bath Ni Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗ Unterhaltungen] jeder Beſtellung gratis abc ebenſo die Henner nach . 5 ies 


die Ziehung der hieſigen Lotier 
beginnt ſchon den 17. Juni d 


e, genehmigt don der könkgl. Preußſſchen erung 
„Gewinne und Prämien Eine Million 780, 
J. 200,000 ev. 2 A 100,000, 50,000, 25,000, 


41881 ung fofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. an beliebe ſich daher 
Frankfurt's zu beſuchen. f vertrauensvoll zu wenden an die beſtallte Lotterie⸗Collectur von 

. >>> > \ Samuel Goldſchmidt, Döngesgaſſe Nr. 17 in Frankfurt a,. M. 

5 N. B. Briefe und Gelder erbitte mir franco; Letztere können auch per Poſteinzahlun 

eliſch e Pr ay arate 9 Glücks - Offerte. oder durch Nachnahme berichtigt werden. 145120 


Mediziniſch Did Das Spiel der Frankf. u. Hennov. 


N 2 Lotterie ist von der Königl. Preuss. Die Dachpappen-, Holzeement⸗, Asphalt: 
gz⸗Extract⸗Fabrik M. Diener, Stuttgart. liegierang gestattet, ] Die pappen⸗, 5 „ Asphalt: 
14 vor rn und Chemiker mit Dampf 105 in . „Gottes Segen bei 9 un sphalt⸗Dachlack⸗Fabrik 


Genau nach der Vorſchrift des Herrn Profeſſors von . N San mlt 4 von Reimann & Thonke in Breslau, 
Liebig 8 Comptoir: Tauenzienſtraße 22, par terre, (4561 


dewinnen von ca. 1 Million Thaler \ 
beginnt die Ziehung empfiehlt ihre vieljährig bewährten Fabricate, ſowie Steinkohlentheer, Pech, 
bereitetes reines am 14. Mai d. J. Nägel ꝛc., 5 au e e , unter Fer Pappbeda⸗ 
Nur 4 Thlr. (ein ganzes) oder ungen mit sphaltlack⸗Ueberzu olscement ⸗Doppel⸗Dächer mit 
M a 5 5 f € * tract 2 Tenge halbes) oder 4 Mur. ö a mindefend: en Stärke der 11 1 0 Papier⸗ 
(ein fogenanntes Geſundheits. Bier). N dächer erhalten und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 
Reinſtes wohlſchmeckendſtes e gegen Huſten, Heiſerkeit, 
ruſt⸗ un alsleide 


(ein are) ostet hierzu ein wirkliches 
N aller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedingungen. 
Vollſtändiges wohlſchmeckendes Erſatzmittel des Leberthrans. 


V Original-$taats-Loos (nicht von den 
/ Tarnowitzer Cement 
Liebig's 1 


verbotenen Promessen) und werden 
- vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens Eupfoblen⸗ 11864] 
Nahrungsmittel für Säuglinge, ſchwächliche Kinder und 


— 


des Betrages oder gegen Postyor- 
sehnss selbst nach den enfferntesten 
Gegenden von mir versandt. 


Es werden diesmal nur 


solche gegen frankirte Einsendung 
Die Cement⸗Fabrik von Elsner & Comp. 


r K 2 > 5 2 
I > > ZZ ZZ 


Gewinne gezogen, 2 IT 
Neconvalescenten 25 Die Haupt- Gewinne betragen insge- Gedäm tes Kno enmehl 1 
in E tractform (löslich) sammt ev. cn. Thaler 100.000, 80,000, ( Ä 15 
3 & * 5 — 50,000. 3 2800 200 1008 Knochenmehl mit 25 pCt. ſchweßo, Ammoniak, 
N ee nl. e 
ledt du 3 Auflöfen in w Milch die berühmte Liebig'ſche „ e etc, etc. etc. > + 5 5 
x Säuglinge, Wi, nicht Hlba ein usch der Duktermiie) für Def, 1 5 7 1 5 Gewinngelder und amtliche Lie- 1 mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, . Staßfurter? beat Prima⸗Qual., 
ochſt concenkeirtes, leicht verdauliches a und Stärkungsmittel für ſchwäch⸗ % hungslisten sende nach Entscheidung 1 präp. Knochenmehl wefelſäure, 
iche, jerophaltie Kinder, geſchwächte Kranke (Bleich⸗ und Schwindſüͤchtige) * prompt und verschwiegen. mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, echten Peru⸗Guano, 
Meconvaledeenten und überhaupt für alle Diejenigen ift, die an ſchwachem Magen 1 Meinen Interessenten habe allein in 9 Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
und Verdauungsſtörungen leiden. 4233] Deutschland die allerhöehsten Haupt- ammoniak. Superphbosphat, Kali-Sal 5fach concentrirt 
Beide Präparate find in Flacons zu 8 und 13 Sgr. vorräthig. \ 5 treſter von 300,000, 225,000, 187,500, N Superphospha I., 5 Wie en Dünger f 
Haupt: Depot für Breslau und 115 Schleſien bei — 5 f il f ann = 4 25.000, Superphosphat IL, a 
B. Altrock in Breslau, Königsplatz 3b. 4 schon, wieder das tee offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 3390] 
in Breslau vorräthig bei d n: V Loos von 50,000 Thlr. ausbezahlt. 2 . 
Aang Etralg, Miemeszeſſes 53 sn Wu Scholtz, Schweidnitzerſtraße. Laz. Sams Cohn 0 Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
scar Gießer, 3 33, 8. 1 N u. Herkenſtraße. in Hamburg, + Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Wagen Unter Feast gratſkl. Walls Flacenb für Aerzte! $ de, und Wechsel- Lenin. 4 Comptoir: Schwedniger-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
S i Neuen Schweidniger-Strafe, 


Ein herrſchaftliches Haus mit 

Garten, in einem der feinſten Stadt⸗ 
theile gelegen, it für einen ſoliden Preis, 
der einen jährlichen Ueberſchuß von 
1000 Thlrn. ſichert, zu verkaufen durch 
C. Nöſſelt, Gartenſtraße 23 d. [5440] Mg 


Ein Grundſtück zu verkaufen 


Hubener Straße in der Nähe des neuen Vieh: 
kruges. Gef. Offerten biete unter Chiffre Z. 94. 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


8 Mer ländliche und ſtädtiſche Grund- 


ftüde, ſowie auch Mühlen, ſind billig 
und bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Näbere Auskunft auf frank. 1 ertheilt 
Fr. Lohmeyer, Güter⸗Agent, Bromberg, 
[1844] zittelſtraße 16. 


Pinſel⸗Offerte. 
Die feinſten Pinſel aus den größten Fa⸗ 


briten Europas führe ich ſtets reichhaltig auf 
Lager, bitte . auf meine RE zu achten. 


Pauſen, Schablonen, Malerei, 
fein geriebene Farbe in Wachs, 
Del, Tempera, Sprit und Waſſer 


werden von mir aufs billigſte verkauft. 


J. Trautmann, 


[5417] Alte Taſchenſtraße 29. 


Haarfärbemittel! 2 
das vorzüglichſte der bis jetzt exiſtirenden, 
järbt ſoſort echt brauu und ſchwarz. Preis 
Flacon 25 und 12½ Sgr. im General⸗ 


Depot: 4685 
Handlg. Eduard Gross, 
am Neumarkt 42. 
+ A. Nenneupfennig & Comp. 


Eine Mühlwelle, 


Eiche, 27% Fuß lang, Stammende 28 gel: 
Houienbe 20 Zoll ſtark, zu verkaufen. Näh. 
ei Herrn Maurer neiſter, Veit, Stährhof. 


Die Roßmangel. 


* 
Ausſtattungen, 


Leinen und gefärbte Zeuge 
iſt vom 1. Mai d. J. Kloſterſtraße Nr. 38 
wieder in Betrieb geſetzt. 


Woelfling, 


Mangelmeiſter aus Alkwäſſer. 


Ein photographiſches Atelier 


it zu verpachten in Oſtrowo beim Uhrmacher 
11835 


Hallmann. 839) " 
Siegellack 


Dinten 
Streichhölzer, Nachtlichte 


(4450) oſferirt dilligſt und aut: 
Fabrik Julius Winkler, 
Eis-Verkauf 
bei 14535] 
Gebrüder Knaus, 


Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den 3 Hechten. 


Packleinwand 


iſt angekommen und verkauft billigſt: 


Siegismund Hamburger, 


Blücherplatz Nr. 12, Riembergshof. 
EUR 5 3 —— — 
Wollſackleinwand, 

50 bis 60 Pfd. ſchwer, billigſt bei 


Heinrich Adam, 


[4638] Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
Linden⸗ und Rothbuchen⸗ 
Vohlen, 645 


vorzüglichſter Qualität. 


Joseph Türkheimer, 


olzy Vorwerksſtraße Nr. 21 
v 44 Brüderſtraße Nr. 12. 


Pianino s, My 
Flügel 3 engliſch und deutſch, 


Preiſe reel. 
540 Neueweltgaſſe 5. 


Grabdenkmäler! 


in Marmor und Sandſtein, ſind in größter 
Auswahl zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
151571 A. Niggl, Große Feldgaſſe 17. 


— — 


Eeisverkauf 


in Chr. Hanſen's Weinhandlung, 
WBokanerßrage 2.12 9. [5473] 


uetion. 


Montag, den 25. Mai d. J., werden au 
dem Dominialbofe zu Poniſchowitz bei Au: 
Dzinitz von Nachmittag 2 Uhr an 


30 Stück fette Kühe 


meiſtbietend verkauft. [1833] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


4 Zwei Blauſchimmel, f 
Grabfänentkuge sr... U 


[5347] 20. Herrenſtraße 26. 
Schmabenpulver, a Schachtel 3 und 5 Sgr., 
Wanzenäther, à Fl. 12 u. 5. Sgr., 
Mottentinktur und In ektenpulver bei 
D. Wurm, 26. Herrenſtr. 26. 


—. 


N } TRITT Ener 
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Algieriſchen Blumenkohl, 
dito neue Kartoffeln, 
Teltower Rübchen, 


geräucherte [5449] 


Rhein- und Silber-Lachſe, 
marin. Lachs und Aal 
empfiehlt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Zungen, Zander, Hechte ic. 
Huhndorf, 


Neunaugen, Caviar, Anchovis, ma⸗ 

rinirte Anchovis in Oel, Hummern, 

Morcheln, Champignons, Ananas ꝛc. 
[4682] 


empfiehlt 
Stockgaſſe 29 
G. Donner, in Belau. 


Hering:, Sardellen: Seefiſch⸗ u. Delicat.⸗Hdlg. 
Das Dominium Alt⸗Schlieſa bei Halt⸗ 
auf verkauft noch circa [5407] 


300 Sack gute rothe weiß⸗ 
fleiſchige Zwiebelkartoffeln. 


Ei neuer ſtarker Zweiſpänner⸗ nebſt einem 
Einſpänner⸗ Rollwagen und einem neuen 
4“ Brettwagen ſtehen zum Verkauf Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 45 im rothen Hauſe. 5455] 


Geſchälte Erbſen, 


das Pfund 2% Sgr., bei bara 
Paul Neugebauer, d . 


Nr. 47. 
Ein in einer ſchleſ. Provinzial⸗Hauptſtadt 
2anſäſſiger thätiger Agent, der mit den 
meiſten Papierfabriken Nieder⸗ und Mittel⸗ 
ſchleſiens in Verbindung ſteht, ſucht eine tüch⸗ 
tige Kartoffelſtärkefabrik zu vertreten. Of⸗ 
ferten unter O0. T. Liegnitz poste restante er⸗ 
beten. [5436] 

Ein Hauslehrer, 

moſaiſcher oder chriſtlicher Confeſſion, auch 
muſitaliſch, wird zum baldigen Antritt bei 
gutem Salair gelacht Anmeldungen nimmt 
das zweite Comptoir, Junkernſtraße 2, 
links par terre, entgegen und engagirt con⸗ 
venirend. [4679] 


Ein kath. Lehrer (Adjuvant), 
welcher fi, vielleicht wegen ſchwacher Bruſt, 
auf ein oder zwei Jahre vom Amte dispenſi⸗ 
ren laſſen möchte und während dieſer Zeit an 
einem volkreichen Orte Schleſiens bei einem 
Kaufmann für 2 Söhne deſſelben die Haus⸗ 
lehrerſtelle gegen ein jährliches Honorar von 
150 Thlr. bei freier Wohnung und freier 
Station annehmen wollte, kann auf frantirte 
sub Chiffre N. L. 86 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung gerichtete Anfrage Nähe⸗ 
res erfahren. [1825] 


Einen Muſillehrer, 


der Fluͤgel⸗, Geſang⸗ und Violin⸗ Unterricht 
ertheilt, weiſt nach die Muſikalienhandlung 
Jenke, Bial u. Freund, Junkernſtr. 12. 14680] 


Ein geprüfter Buchdrucker 


ſucht ein anderweitiges Engagement. Gefällige 
Adreſſen werden unter Chiffre L. 93 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten 


Ine adlige Dame (Wittwe) ſucht eine Stel⸗ 
C lung als Nepräſentantin eines größeren 
Hausbaltes. s 

Gefällige Offerten werden unter A. S. B. 92 
in der Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [5114] 


Mädchen n 


welche das Schneidern gründlich erlernen wollen 
können ſich m. Altbüſſerſtr. 26 im Hofe 2 Tr. 


Mochen, in feiner Kundenarbeit geübt, aber 

nur ſolche, können ſich melden Junkern⸗ 

ſtraße Nr. 4, im goldnen Apfel. 5458] 
Anna Buhr, Damenſchneiderin. 


— 


. sch he A 
Ein junger Mann, der ſeit länger als fünf 

Jahren in einer bedeutenden Kurze und 
Galanteriewaaren⸗Handlung en gros ſervirt 
hat, noch activ, ſucht pr. 1. Juli ein anderes 
Engagement. Offerten werden unter Chiffre 
A. Z. poste restante Neiſſe erbeten. [5325] 


ar mein Manufacturwaaren⸗Geſchäſt ſuche 

ich zum ſofortigen Antritt oder per 1. Juli 

d. J. einen Commis und einen Lehrling. 

Erſterer muß jedoch der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig fein. 1824] 
L. Schweiger Ratibor. 


Ein Commis (Speceriſt), gewandier Expe⸗ 
dient, mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz durch mehrjährige Leitung vertraut, noch 
activ, ſucht vera e per 1. Juli 
d. J. eine andere Stellung in gleicher Branche. 
Gef. Offerten unter J. J. 81 werden in die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


ie Herren Dekonomen, Föoͤrſter, Gärt⸗ 

D ner, — auch Brauerei⸗, Brennerei⸗, 

Ziegelei und 1 ee — 

Schafmeiſter und ſonſtigen Beamten für 

oͤkonomiſche Gewerbe, welche zum 1. Juli 

oder früher Engagement ſuchen, wollen ſich 
gefälligſt rechtzeitig franco brieflich melden. 

Das kim 
von Joh. Aug. Goe 0 
3 * Aoſenthalerſtr 2. [1557] 


Ein Commis, der im Leinwand: u. Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft tüchtig iſt, kann baldigſt 
eintteten dei J. Lemberg, Ohlauerſtr. 12. 


* 


“ie 


a 
Ein gewandter Verkäufer, 


der längere Zeit in einem Weißwaarengeſchäft 
thätig geweſen, wird geſucht von 


Z. Zadek & Co., 
[5462] Poſen, Neueſtraße 5. 
nter günſtigen Beringungen wird ein 
1 routinirter Neiſender für ein Manufac⸗ 
turwagren⸗Geſchäft en gros in Berlin, der 
Schleſien ſpeciell bereiſt, geſucht. Gef. Offer: 
ten unter B. F. Nr. 12 poste rest. Berlin. 


ian 

Ein in dieſer Branche tüchtiger unver⸗ 
heiratheter junger Mann wünſcht in einer 
Brauerei oder großen Reſtauration den Vier: 
ausſchank reſp. Geſchäftsführerſtelle zu über⸗ 
nehmen und kann Sicherheit in jeder Höhe 
geſtellt werden. Offert. sub A, 1738 befördert 
die Annsncen⸗Exped. von Nudolf Nei 


Berlin. 
Nach Görlitz wird zum 1. Juli d. J. ein 
junger Mann, der den Leder⸗Ausſchnitt 
gründlich verſteht, geſucht, die dopp. Buchfüh⸗ 
rung erwünscht, jedoch nicht Bedingung. Näh. 
bei H. M. Freyhan, Gartenſtr. 25. [5461] 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


ſowie ein gewandter Verkäufer, der im 
Weißwaaren⸗Geſchäft thätig geweſen, wer: 
den geſucht von [5463] 


Z. Zadek & Co., 
Pioſen, Neueſtr. 5. 


Für unſere Fabrik wollener Fantaſie⸗Artikel 
ſuchen wir bei hohem Salair einen 
routinirten Reiſenden. [1845] 
Frankenſtein i. Schleſ. > 
Siegmund Schindler & Günther. 


Ein gewandter Buchhalter, welcher gute 
LAlleſte über feine Qualification nachwei⸗ 
ien kann, wird zum ſofortigen Antritt ge: 
ſucht. Franco⸗Meldungen mit cop. Zeugniſſen 
werden unter Chiffre F. H. Nr. 53 poste 
rest. entgegengenommen. [5477] 


Ein Commis, Speceriſt, flotter Verkäufer, 
— welcher in größeren Geſchäften thätig war, 
die beiten Empfehlungen beſitzt, ſucht pr. 1. Juli 
ein anderweitiges Engagement in irgend einer 
Branche. Gefällige Offerten unter Chiffre 
J. A. 83. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1820] 


Für ein hieſiges Bank⸗ und Wechſelge⸗ 
ſchäft wird ein damit vertrauter junger 
Mann geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Angabe über bisherigen Wirkungskreis nebſt 
Anſprüchen ſind unter Chiffre M. 453 an Herrn 
Jenke, Bial & Freund, Annoncen⸗Bureau, 
Junkernſtraße 12, niederzulegen. 4588] 


Den 
Herten Photographen 
empfiehlt ſich ein im Retouchiren ſehr geübter 
Maler, der auch auf Albuminpapier höchſt 
ſauber arbeitet, ergebenſt. Adreſſen erbeten 
H. Müller, Berlin, Neue Friedrichſtraße 44, 
Hof rechts, 1 Treppe. [4633] 


Für die Dampfziegelei 
in Bauerwitz, welche jährlich drei Millionen 
Kunſtziegeln liefert, wird ein techniſcher Be⸗ 
triebs⸗Inſpector geſucht. Atteſte und Mel⸗ 
dungen find zu adreſſiren an [1799] 
Ur. Proske in Bauerwitz. 


Zum 1. Juni, auch fpäter, ſucht ein unver⸗ 
beiratheter herrſchaftlicher Kutſcher Stel⸗ 
lung. Gute Atteſte ſind aufzuweiſen. Franco⸗ 
Adreſſen sub P. 1729 befördert die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtraße (0. [4641] 


Eins Lehrlingsſtelle iſt zum 1. Juli offen in 
W. Clar's Vuchhandlung in Oppeln. 


Als Lehrling 
für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Knaben anſtändiger Eltern. 4700 
Julius Lomnitz, Schweidnitz. 


in Knabe, der Luſt hat Sattler zu wer⸗ 
den, kann ſich melden bei Th. Bern⸗ 
hardt, Neue Schweidnitzerſtr. 1. [5423] 


Ein mit den nöthigen, Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener Lehrling wird für ein hieſiges be⸗ 
deutendes Producten⸗Geſchäft geſucht. 
Adreſſen sub I. 0. 88 franco in der Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [5385 
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f f ER 
in kräftiger Knabe kann ohanni d. 
E in meinem Dann Sebenat a5 
Lehrling eintreten. 1153321 
M. Wartenberg, 

in Reichenbach i. Schleſ. 


Bitte nicht zu überſehen! 1 

Ein ordentliches Mädchen ſucht ſobald als 
möglich bei einer einzelnen Dame eine kleine 
Stube oder Alkove (mit Bett) in der Nähe 
der Gartenſtraße. Auch erbietet ſich daſſelbe 
zu allen häusl. Verrichtungen in den Nachmit⸗ 
tagsſt. Näh. Gartenſtr. 21b, 3 Tr. rechts 3. Th. 


Ein Comptoir 
nebſt zwei Wohnzimmern iſt Roßmarkt 3 
bei Caſſirer Söhne für 150 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. 140787 


R 


uſcheſtraße Nr 1, drei Mohren, ift im 
2. Stock eine Wohnung Johanni zu ver⸗ 


640] miethen. Näheres beim Hausbälter. [5445] 


. 31 die Hälfte des 1. Stockes 
N iſt Johanni zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter. [5446] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im 
dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
älter. [4691] 


Ring Nr. 25 


iſt die zweite und dritte Etage zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir. [5432] 


Ei große herrſchaftliche Wohnung mit 
Garten, im Hochparterre der Villa am 
Wäldchen Nr. 12 iſt zu vermiethen. [5452] 


raupenſtraße Nr. 9, neben der neuen 
Börſe, iſt die erſte Etage Johanni zu 
vermiethen. Näh. Ohlauerſtraße 73, II. 


Lagerkeller und Remiſen 


ſind Ring 3 zu verm. Näh. im 3. Stock. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


im Parterre, erſten Stock jede Stube mit be⸗ 
ſonderem Eingang ſind theils bald auch Term. 
Johanni zu beziehen Sonnenſtraße Nr. 14. 
Altbüßerſtraße 28, "gsi 
1. Viertel am Neumarkt, iſt der 1. Stock zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 15434] 1 


l Gewölbe 


mit Schaufenſter und Gaseinrichtung 
ſofort zu vermiethen Weidenſtraße 8. 


Eine Mittelwohnung 


Neue Taſchenſtraße 11, zu vermiethen. 


unkernſtraße Nr. 7 find nach der Doro⸗ 

theengaſſe zu 2 Verkaufslocale ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 

m „Prinz Friedrich Carl“, an der Verbin: 
dungsbahn, Reue⸗Schweidnitzerſtr. 9, 
it die Hälfte der 3. Etage, aus 5 Piecen be⸗ 
ſtehend, vom 1. Juli c. ab billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Zu beachten. 


Ein kinderloſes Ehepaar ſucht zum 1. Octbr. 
eine Wohnung im erſten Stock 3 Stuben 
und Zubehör vor dem Schweidnitzer⸗ oder 
Ohlauer⸗Thore, aber Südſeite. 

Zu erfragen Sonnenſtraße 9a, im erſten 
Stock rechts. [5426] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 15 
und Harrasgaſſe Nr. 3 find zwei Gewölbe 
zu vermiethen. b [5472] 


Fiſchergaſſe Nr. 6 a., 


am Nicolaiplatz, im 1. u. 2. Stock 3 große 
Stub., Cab., Küche, Entree, mit fr. Ausſicht, 
Nr. 6b. im 3. u. 4. Stock 2 Stub., Entree, 
Küche, alles bald zu beziehen. [5444] 


Große ſchöne Localitäten, für einen 


Conditor 


geeignet, ſo wie ein Kaufmannsladen nebſt 
mebreren Wohnungen iſt in beſter Lage 
Obernigks Nr. 7 zu vermiethen. Näheres 


daſelbſt oder in Breslau bei G. ae wu Pit; 


1681] 


erfragen. 


Zu verm. Nikolaiſtr. 69: 

ein comfortables phot. Atelier, 35“ lang, in 
Eiſen⸗Conſtruction nebſt Buchbinder⸗, Maler 
und Copir⸗Raum, in Verb 8 mit einer 
Wohnung der 3. Etage, das Ganze in 1 
Piecen mit Waſſer⸗ und Gasleitung. [5427] 


Antonienſtr. 16 Wohnungen für 75, 80 
108 Thlr., 1 Retter, 2 15430) 


Gartenſtr. 42 iſt von Michaeli ab das 
Hochparterre links für 140 Thlr. zu verm. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


7—8 Zimmer mit Balkon, heller Küche und 
ſonſtigem ar eleganter Einrichtung, 
Miethe nicht hoch, in ſchönſter Gegend der 
geſunden und cholerafreien Stadt Bunzlau 
liegend, 15 bald zu vermiethen und 1. Juli 
1868 zu beziehen. — Auskunft ertheilt Kauf⸗ 
mann Heidrich u. Comp., Bahnhofſtraße in 
Bunzlau oder der Beſitzer G. Siegert in 
Wäſte⸗Waltersdorf. Anfragen bitte zu frankiren. 


In Oppeln 


iſt Ring Nr. 13 neben vem „ſchwarzen Adler“ 
ein Laden, worin bis jetzt ein Mode⸗Waaren⸗ 
Geſchäft betrieben wird, vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen durch S. Lichtwitz daſelbſt. [4630] 


eue Schweidnitzerſtraße 1, 1 Wohnung 
N 3. Ke Jose, 1 Neue 1 Zimmer. 


In Obernigk 


iſt eine freundliche, trockene und moͤblirte 

Sommerwohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
nebſt Alkoven, Küche und Keller, verbunden 
mit einem großen ſchönen Garten und eigener 
Sommerlaube in ſchönſter geſunder Lage, währe 
rend des Sommers über im Ganzen oder auch 
getheilt zu vermiethen. Auch kann gute 
Stallung und Wagenremiſe beigegeben wer: 
den. Das Nähere unter der Adreſſe W. 8. 

poste restante franco Breslau. 15439] 


Flurſtraße Nr. 3 


ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
Näheres beim Beſitzer daſelbſt. [5451] 


Palmſtraße „Alma“ 


iſt in der 1. Etage ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier mit Gartenbenutzung 
für deu jährlichen Miethspreis von 
250 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
in der 2. Etage daſelbſt. 154331 
One Nr. 3, vis-à-Vvis der 
Tajhenbaftion, ift die größere Hälfte der 
erſten Etage fofort zu vermiethen. (5310 


Schöne Wohnungen 
eee dur Je zu berni Brie, 
Wilhelmsſtr. 46 a, e e ag 816200 


Herrenſtraße Nr. 19 


iſt vornheraus in 1. Etage eine ſehr freund. 
liche Wohnung von 2 Stuben mit Küche und 
Zubehör zum 1. Juli zu bermiethen. 

9 145321 


Näheres daſelbſt. 
ſind große und kleine 


Neumarkt 21 Yopkunen u 


miethen und bald zu beziehen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung. 


Neudorferſtraße Nr. 5 iſt die 1. Etage, 
ah in 6 eleganten Zimmern und HW 
behör zu vermiethen. b [5338] , 


Königs Hotel, 


33. Albreehts-Strasse 33. 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
— — — —˙L——— j —— ˖⁰˙ðͤT 


8. und 9. Mai. Ab. 10 U. Mg. 6 Uu. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei 00 33241 33277 33259 


Luftwärme +78 +60 + 15 
Thaupunkt +28 +06. + 69 
Dunfifättigung _6öpCt. _62pCt. Slip. 
ind Soi S SD 
Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 9. Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . 15 00 Y 8.90 f bz. G. Krak. OS. Fr- A. 4 — 
Märk.-Posener 5 
Neisse-Briegerl44] — 


Inländisohe Fonds 


Oest. Nat:-Anl.!5 | 544 
do. 60erLoose|5 | 70% 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der peliz, Commission, 


G. 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 


G. 


und 

„Prioritäten, old Wilh.-Bahn . q 4 | — do. 64er do. Waare feine mittle ord, 
N Mn pr. St. 100 fl. — Weizen weiss 118-120 113 104-108 

und Papiers" r Baier, Anleihel4 | — do. gelber 115-117112 102-1 

Preuss. Anl. 59,5 1035 B. 40. g. 4 a Roggen, schl. 79—81 77 75—7 
do. eee B. 3 Diverse Astlen. 0. Tomi, 75—78 73 70 
do. do. 4954 B. Dueaten . 974 B Bresl, Gas-Act. 5 — Gerste 62—64 60 57-59 
do, Anleihe 4 891. B. Louisd’or . . . 11 G. Minerva 5 371-4 bz. Hafer ........ 40 39 37 
St.-Schuldsch. [341844 B. Russ. Bank-Bil./844 8,84-4-835bG | Schl. Feneryra.\4 | — Erbsen...... 72--75 70 63-66 


Bresl. St,-Obl. j4 | — 
do. do. 43 95 B. 
Pos. Pf. (alte) |4 

do. do. e 


— 


57 ;. 85 bs. 


Oest. Währung |875B. 873-1 bz. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiburger ...]4 117 6. 
Neisse Brieger|4 


Schl. Zkh.-Act. er.] 574 


do. (neue) 4 1 Narschl.-Märk.[(4 — Weohsel-Courge. 
Schles. Pfdbr. 5884 B. 621452. | Obrschl. A.u.C.|34 1186 0 ; 

do, Liv Aa 0,1 B. do, Lie Ball 1% %% % Age 4.250 . U — 

do Rustical.|4 91 B. 8 5 761 B. Hambrg 300M.|ks 

do.Pfb Lit. B — R. Oderufer.-B. 5 76 bz. do. 300 M. 20 

do. Yp- 40 8 Wilh.-Bahn 4 89 f- bz. Lond. 1 L. Str. IM 

do. it. C. 4 |9 . Warsch.- Wien | do. 1 L. Strl. au 


do. Rentenb. 4 
Posener do. 4 
S. Prov.-Hilfsk.i4 


Freibrg. Prior. 4 85 B. 
Rah: 44% 17, B. 91E ba. 


pr. St. 60 RS. 5 |584 B. 


Ausländische Fonds. 


Paris 300 Fres.|2m 
Wien 150 fl. . u 
do. do. fu 
Frankf. 100 fl. 2 


inn 


do. St.-Prior. 4g] 60 G. 


Schl. Bunk . 4 113 G. 
Oest. Credit. . 5 814 G. 


bz. G. BE — 
Notirungen der von der Handel“ 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 19 


Raps und Rübsen, a 

Pro 150 Pfd. Brutto in Silbers“ 

Rab e 182 12 
Winter-Rübsen . 182 172 1 
Sommer-Rübsen 170 160. 1 
R 164 154 1# 

a 

Kündigungspreise 1 


für den 11. Mai. a 
Roggen 61 Thlr., Weizen 
8 86.1 52, Kaps 


do. Amerikaner . . 46 764 G. Leiprig 100 Tl. 26 Gerste 56. Hafer 
Obmchl. Prior 34 78, B- Ital. Anleihe, 15 6 . Warsch. 90 Sk. 81 Rüböl 94, Spiritus 18. 
do. do. 4 855 C. oln, Pfandbr. . * 
do. do. 43 900 6. Poln.Liqu-Sch.j4 |54 bz. B. Die Börsen-Commission |Börsennotiz von Kartoffelsp los 
do. do. 44 925 B, Krakau 08. 0.44 — pro 100 Qrt, bei S0pCt. Tralles n 


— — — d — — anal 2 _ 
Trotz der festern Haltung war das Geschält doch wenig belebt, Von Eisenbahn-Actien 


waren Oberschlesische höher, alle andern Gattungen unverändert. Fonds lest, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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/ 
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